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Was immer für ein Urtheil über sei- 



ne Arbeit der Verf. dieser Abhandlung 
zu fürchten haben mag , so glaubt er 

■ 

auf jeden Fall vor dem Vorwurfe sicher 
zu seyn, welchen Cicero *) dem Pa- 
^naetius macht: utteum in re non du* 



•^ 



^} de officiis. IT, 5. 



bia testihus non ?iec€SSßriis. Denn 
das attische Recht ist in keinem seiner 
Theile eine res non dubia ^ und der hier 
bearbeitete namentlich ist .als minder 
wichtig von allen Schriftstellern ve&ach- 
lässigt worden, obgleich niemand be* 
haupten wird, der Procefs vor den Diä- 
teten sey von geringerem Interesse als 
der in den Gerichten. 



ie Art der Behandlung mufs sich 
selbst aussprechen. Der Verf. ist be- 
müht gewesep^ einen Mittelweg zwischen 
den bisherigen zwei Gesichtspunkten, 
aus denen man das attische Recht be- 
trachtet hat, zu treffen* Während näm«- 



* » 



lieh die Juristen, welche es behandelten, 
nicht selten die gehörigen Sprachkennt«^ 
nisse entbehrten ,: waren auf der .andern 
Seite die Philologen eben so häufig * 
nicht nur von der Kenntnifs des römi- 
schen Rechts, sondern von allem juri- 
stischem Sinne entblöfst, und diese Ein«* 
seitigheit war der eigentlichen rechtshi- 
storischen Kritik so nachtheilig , . daf$ 
man nach so vielen Anstrengungen noch 
immer über dafi attische Recht bald sehr 
viel mehr, bald sehr viel weniger weifs, 
als man Eigentlich wissen sollte. 



Betrachtet man die Schriftsteller über 
dasselbe mit unbefangenem A;uge, so 



VI 



kann man nicht unidbiny sich zu geste- 
hen ^ *dafs die wenigsten den Ruf ver- 
dienen^ Welcher Urnen zu Theil ward, 
weil man nichts besseres kannte. 



Unter den früheren Arbeiten zeich- 
net sich nebai den gefistlosen, aber flei« 
fsigen Compilationen ^es Mettrsius, 
trotz viölesr ^Fehler, ^Sigotidus sehr vor- 
theilhaft ans , ztimal da er das attische 
Recht beinahe zuerst mit einiger Aus- 
führlichkeit behandelte. Hätte Sigo- 
nius sich nur etwas mehr vorgearbeitet 
gpefunden, er würde etwas sehr vorzüg- 
liches geliefert haben. 



I 
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Petitus bleibt auch in der neusten 
Ausgabe ein Werk, dessen Hauptver- 
dienst in der Zusammenstellung 4er mei- 
sten das attische Recht begründenden 
Stellen der Autoren be&teht; von wah- 
rer Ordnung und Kritik ist wenig zu 
finden^ und man kann sein Buch in der 
letzteren Rücksicht nicht behutsam ge- 
nug gebrauchen.^) 



Valesius zeigt in den Noteti zum 
Harpokration sehr viel Scharfsinn ^ und 
es wäre zu wünschen ^ dafs er weniger 



*) VergL dat Urtheil von F. A Wolf in den p»ole- 
gomin. zu Demosth. wid« Leptines, Note las« 



VIII 



bescheiden gewesen wäre. *) Gewifs wür- 
de seine Arbeit die Petitische weit 
übertro£Fen haben« 



Heraldus würde weit mehr gelie- 
fert haben , wenn er in seinem Haupt- 

■ 

werhe ^ den animadversionibus in 
Salmasii defensiones miscellas 5. 
ohs erv ationihus ad jus AtUetRom. 
für einen andern Zweck als einen pole- 
mischen geschrieben* hätte. Nur weil 
er Salmasius \yiderlegen will, behaiip- 
tet er oft mehr, als er durchführen kann^ 



*) S. C. G. KicHter, •pecini.IL ad Fabric BibL 
Gr. cap, I« f. 97« (ed. HO 
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und diese Absicht ist auch die Ursache, 
warum, auch bei ihm lieine systemati- 
sche Ordnung zu j&nden und dadurch 
der Gebrauch des Buches so sehr er* 

■ 

Schwert ist. Sonst ist er von grofser, 
namentlich auch philologischer Gelehr- 
samkeit , und besitzt wahrhaft juristi- 
schen Scharfsinn : so dafs der Verf. nicht 
ansteht, ihm unter allen SchtiftsteÜern 
über das attische Recht den ersten Vhtz 



einzuräumen» 



Salmasius steht tief unter ihm, 
wie er denn überhaupt allemal, wo er 
den Juristen machen will, sonderbar un- 
glüclilich ist. Ihm fehlte ganz der juri- 



• / 



stische Sinn^ und seine Wuth, immer et- 
was neues zu sagen, veranlafste ihn zu 
solchen Ungereimtheiten, wie die be^ 
kannte über das ntutuum. 



Taylor arbeitete an einer collectio 
LL. Atticarum und an einem com- 
tnentarius de repuhl. Athen. Schätz- 
bar wären diese Arbeiten ohne Zweifel 
geworden, aber so sehr wie C..G. Rich- 
ter *) kann es nach den in den Com- 
mentaren zu den Rednern vorhandenen 
Proben der Verf. nicht bedauern ^ dafs 



*) a. a. O. p. xos» 
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der Tod Taylor an der Vollendung 
beider Werke hinderte. 



t ' 






Unter den wenigen neueren Arbeiten " 
ist der Werth von Fr, A. Wolfs Pro* 
legomenen zur Leptinea, so wie von 
IMatthiue de judiciis Atheniensi* 
um anerkannt. Das letztere indefs er- • 
schöpft das Thema noch keinesweges, 
indem man besonders dem> was über 
die Privatklagen gesagt wird, mehr Aus- 
führlichkeit wünschen mufs : aber diese 
gehörte, wie es scheint, nicht in den Plan 
des Herrn Verfassers, kann also den Le- 
ser nur zu Wünschen berechtigen. 
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Schon .diese flüclitige Uebersicht zeigt, 
Wie wenig noch für das Ganze des atti« 
sehen Rechts geth an ist. Eine Revision 
des Petitus wäre von unendlichem 'Ver- 
dienst; aber sie erforderte freilich Vor-, 
arbeiten , zu denen sich wenige herge- 
ben ^ und einen kritischen Geist, wie 
ihn noch wenigere haben möchten. Wä- 
re auch die Hauptschwierigkeit einer 
neuen brauchbaren Ausgabe der Redner 
glücldich gehoben , so bliebe stets zu 
bedenken, daTs das Gebäude des atti- 
schen Rechts aus Advocatenschriften, *) 



*) Man vergl. z. B. was Demosth« pro Corona» 26B§ 
5ß dem Aeschines voi'wirf t » so wie Dionys. ▼* Halikarn. 



XIXI 



aus Nachrichten von 4^icht- Juristen, und 
aus den Abgeschmacktheiten der Scho- 
liasten und Lexikographen aufgeführt 
werden mufs. , 



Der Verf. ist überzeugt, dafs fast je- 
der, der sich noch in dies Labyrinth 
gewagt, sein Unternehmen mehr wie ein- 
mal verwünscht und die Hofinung auf- 

gegeben hat , es auszuführen. Möchte ^ 
doch recht bald auch dieser Stall des 

Augeias gereiniget werden? Zu keiner 

Zeit ist es so schicklich, man möchte 



im Islos» cap. 4^ Taylor zu Dejnotth. pro cor. 

23$. H. 



XIV 



sagen so leicht^ ein ganzes Leben einem 
ernsten gelehrten Zwecke hinzugeben^ 
als zu der unsrigen , wo die gröfsere 
* Zahl deutscher Jünglinge von der Lust 
nach aufsen für andre mit Thaten zu 
wirken mehr und mehr auf sich selbst 
zurückgewiesen wird* 



Schliefslich ist zu bemerken , dafs 

m 
I 

Isokrates nach der Langischen^ die 
übrigen Kedner nach der Reiskischen^ 
und Petitus de LL. Att. nach der 
Seitenzahl der Wesselingischen Aus- 
gabe citirt sind. • 



Inhal t. 



Erster Ahschnitt. 

Von Öfjentlichtn Diäteten, 

Erstes Capitel. 

Allg0msine G r u n d s ut z e* 

Seite. 
%.%. Wahl de^ Diäteten. Ancalil. Dauer Auf 8 Amtes. i 

%, A. -Amtseid der Diäteten. • • • '^ • • 8 

$• 3* Wo die Diäteten Gericht gehalten* • • • ^^ 

$• 4* Lohn der Diäteten. • • • • • • ^4 

)• 5. Inwiefern die Diäteten vwiuS)jvoi waren, ^« h« ^»-C" 

chenschaft von ihrer AmtsfOhrung ablegen tiufsten. 19 

$• 6. Competeni. der Diäteten. • , • • • 35 

(• 7* Ton Frovocationen (T^oxXif^fi^). • • • • 4^ 

Zweites CapiteU 

f^ö r f a h r e u vor den Diäteten» 

$• 1. Zwiefache Art» die Processe vor sie ztt bringen» 

Compromifs; • • • • •^•••59 
$• 2. Ordentliches Verfahren. J&tgotymydifm • • • 64 
(• 3> Verfahren bei den Diäteten 75 



V 

X V X 

S«itfr. 

§. 4« Pönalklagen und poeua temere litiganduni bei den 

Diäteten* •• » • «.» • • »ÖS 
$. 5« Von Erkenntnissen in contumaciam« • • * • 89 
$. 6. Kechtsmittel wider Erkenntnisse in contumaciam« ^99 
$. 7« Von der Appellation {f^ttti^). • , , •119 
$. 8* Von der Pfändung. . . i « , . 130 

$. 9. Von der &ixi) s^öuAi)( (actio rei judicatae) . • 154 
^« 10* Von der exceptio rei judicatae« • • • • 153 

Zweiter Ahschnitt^ 

Von gewählten Diäteten^ oder Schiedsrichtern, 

§. «• Von guten Männern (SioAAoxra/) und von Verglei- 

cLen ü?erliaupt • • • 156 

$• 2« Von Cmpromissen 8*1 ^ifro7(« • •• • • l6i8 
$, 3. n^oKXiiii i( vor Sckiedsrichtei'n. Bfto-oryitfSftu . 170 
§. 4« Vom Co'ipiomifs« ^ , • • . • , 173 
5. Vom. Riceptum, * , * . • . • igo 



Erster AhschnitU 

Von öffentlichen Diäteten. 



Erstes C ap it el. 

Allgemeine Grunds ätz e* 
PJ/ahl der Diäteten, Anzahl, Dauer ihres Amtes, 

Die öffentlichen Diäteten ^) wurden, wie 
es scheint, alljährlich, in gewisser Anzahl 



i^ AfMinfr«! nkvi^wToL Die Redner unterscheiden sie nicht 
immer genaa von den compromissarischen. Die hauptsäch- 
lichsten Stellen, wo dies geschieht, sindD^mosth. wid. 
Aphobos, III, p. 8^^ 1* wid. Euergos, 1142, 25. 
wid. Konon, 1152, unten, ii53) 3* wid. Kallippos, 
1240, 5. Lysias w^id. Pankleon, 731. Wahrscheinlich 
hatte diese öffentlichen Diäteten im Auge Piaton v. d. Ge* 
setzen» VI, p. 284* Bip. (tom. S.) indem er für Civüsachen 

I 



\ 



durch das Loos unter den Athenischen Bur- 
gern gewählt. Sie mufsten nach Suidas in 
SiaiTTirai das Alter von fünfzig, nach Pol lux 
(VIII» 126.) und Hesychios aber das von 
sechzig erreicht, und keine Ehrenstrafe er* 
litten haben. ^) 



drei Instanzen festsetzt. Die erste, aus NacHbaren und 
Freunden bestehend. Die zweite» aus ordentlichen Richtern 
jeder (puX^. Die dritte, aus einer Anzahl Appellationsrichter« 
Jene zweite« (pvX^Ttitiov Itviciffrii^tov genannt» scheint unsern 
Diäteten zu entsprechen. Vergl. Üb. XII» p. 207. (tom. 9.)* 
Wenn übrigens D e m o s t h. wi d. Phormion» 912, u n* 
ten» erzählt» Athenische Bürger haben einen «tforsX^;» Ka« 
xnens Theodotos» zum Diäteten genommen» (wie Fr. Aug. 
Wolf in den Frolegomenis zu s. Ausg. v. Demosth. 
wid. Leptines» not. 44. - bemerkt») so kann dies nicht alt 
Argument gebraucht werden » Nicht - Bürger haben auch 
Diäteten werden können» weil ausdrücklich gesagt wird« 
Theodotos sey ein compromisiarischer, nicht aber grade ein 
öffentlicher Diätet gewesen* 

a) Dies sagen nicht nur die angeführten Lexikographeli 
ausdrücklich» sondern es läfst sich auch aus der Rede Ton 
Demosthenes wid. Meidias» da» wo von dem Dilte« 
ten Straton gehandelt wird» darthun* 



Die ^ Anzahl bestimmt Ulpian zu De- 
mosthenes wid, Meidiaa p. 542, 15» 

mit d^ Worten: ijcrav Sa rtooa^s( 

Hai Tstrai^aKOvra aaS* inaartiv (pvXriVf d. h. vier 
und vierzig aus jedem Stamm ((puAtj), oder 
in allem vierhundert vierzig, da bekanntlich 
in Athen zehn Stämme waren. So grofs die« 
se Zahl auch ist, so würde sie der Athenien* 
sischen Gerichtsverfassung doch ganz ange« 
messen scheinen , ^) wenn nicht bei den Red- 
nern in jeder Sache beinahe durchgängig nut 
ein Diätet vorkäme. ^) Da aber dies^ der 



«■ü* 



3^ Es ist bekannt» wie zahlreioli die Gerichtshöfe aucli 
in minder 'mehtigen Sachen besetzt waren» und wie sehr 
die Athenischen Demokraten dafür waren» dem einzehien so 
wenig als möglich Gewalt anxuyertrauen. Man könnte daher 
Termuthen» auch die Diäteten» welche in den meisten Civil« 
Processen gewissermafsen die erste Instanz waren» haben nur 
in einiger Anzahl Recht gesprochen» und dann wäre Ulpi« 
ans Angabe bei der Menge von Processen in Athen der 
Wahrscheinlichkeit gemäfs« 

4^ Daher Auger» trait^ de la Jurisdiction et 
des lois d^Ath^nes» (vor s, Uebers. v. Dcmosth. u. Ae- 



Fall ist, man also annehmen kann, dafs die 
Diätsten meist nur einzeln Becht gesprochen 
haben y so begreift man kaum, wie so viele 
Diätetien beschäftigt werden konnten: und 
äie Conjectur des Heraldus, ^) welcher 



scliin.) p. 262, ganz richtig bcnierKt: il y a toute ap-pw 
rence, que dans chaque ohosä un de ces (44^} Ar* 
hitres jugeait sottU 

5) Obseryatt. ad Jus Att. et Roip. lib. V» cap. 
14» §. 4» VcjgL Hieron. Wolf zu Demöstli. -iyid. 
Meid» 542, 15. — Feiitus in den LL. Att. p. 434, und 
Auger a. a O. nehmen 440, hingegen Sigoniuft de re- 
p^ibi, Ath^cin« üb, IXI* cap. 5« und UbboEitimius 
y e t. G r a e c. p t e 3« nur 22o Diäteten an , letztere ohne 
allen Grund. Andre gat- 44: Budaeus, Gommeiitan 
ling. Gr. p. 200, J. Stephanus de jürisdict. vett« 
&raecorr. cap« 9> Guil. Pofttellus de niagistratt« 
Athen, cap. 8» und Potter» archaeologia Graec* 
lib. I, cap. 22, (welche letztere dt ei, so wie Emmiiis hin 
und "wieder angeführt werden sollen» wo es der Mühe wertH 
seyn wird» ihre IiTthümer zu widerlegen). Dabei scheint 
folgende Interpunction zum Grunde zu liegen; riff^a^tf nml 
TtrraQixHovToc , jc«^' txaffri^v (pvX^v» die ganz annehmbar wäi^e, 
wenn daraus nur nicht folgte» dafs eine (^vk^ mehr Diäteten 
gehabt haben müsse als die andre: welches nicht wahr- 
scheinlich ist. 



^ 5 

liest; TSTTä^aHOVTUf T60aaq$^ haS* iai' 
arrjv (|)uXf)V, hat daher einiges füi: sich. 

Die Wortß via^' jk^^tijv (f)i;Xijv führen dar- 
auf^ dafs jeder S.taii],m seine eignen Diäteten 
hatte. Dies bestätigt Demos then es (wid. 
Euergosy I142, 25.) wo er erwähnt, ol 
tffv Oivfi'iSa Kai Tf}v ^M^s^SritSa (nämlich (pvXtfv) 
SiaiTwvrs^ halten ihre Sitzungen in der Heliäa. 
Ebenmäfsig sind bei Lysias (wid. Fan kl e- 
on, 731*) 0^ rg^lwoSüwvriSt Swijovrf^ die 
Diäteten des Hippothoontischen Stammes. 

Ob die Wahl der Diäteten in besondern 
Versammlungen der Stammgenossen oder 
in Volksversammlungen geschähe, läfst sich 
schwerlich bestimmen; doch scheint letzteres 
wahrscheinlicher. Wichtiger ist die 'oben be- 
rührte Frage, ob dfese Wahlen jährlich wie- 
derholt wurden, oder ob die Diäteten ihr 
Amt länger als ein Jahr, vielleicht gar auf 
Lebenszeit verwalteten. An dem ersteren 
wird kaum gezweifelt werden können, da 



in Athen alle Aemt^r jeglicher Art, mit al- 
leiniger Ausnahme des der Areopagiten, tem- 
porär waren, und Demosthenes (wider 
. Meidias 542, 15.) anfuhrt, der letzte Tag 
des elften Monats sey ij* rsXsvraia ij/me^a t&v 
SiaitffTwvs der letzte Tag der Diäte«- 
ten, an dem sie folglich ihr Amt niederleg- 
ten, so dafs für das künftige Jahr neue ge- 
wählt werden mufsten. ^) Indefs kommen 
doch , in einem Fragment des I s ä o s ^) die 
Worte vor: Svo frij fou Siantfrov rijv Blaituv 



6) Herald, a. «. O. Budaeus p. aoi. Reisk. Ind. 
'Graecitftt. Deznostb. unter hiturvftiiii und andre. Da*^ 
mit stimmt auch. Ulpian übnreinj obgleich, er nicht aus- 
drücklich hinzusetzt, die Diäteten haben an diesem letzten 
Tage ihr Amt niedergelegt: denn "wenn er sagt» dies sey 
der letzte Tag gewesen» an dem man die Diäteten habe ver- 
klagen können» so folgt eben daraus» wie im $. 5* w^eiter 
ausgeführt werdoi wird» dafs dieser Tag auch der leute ih- 
res Amts gewesen seyn müsse, 

.7) Fzagm. einer Rede für Euphiletos» in Dio- 
nysios von Halikarnafs Kritik de* Isäos» cap. 
X7. (Keiske^s Isäos» p. 36x.) 



\ 



\ 



f^ovro^t welchen zufolge ein und derselbe 
Diätet eine Sache zwei Jahre hindurch in Hän- 
den gehabt hatte. Und zwar ^lufs dieser Dia« 
tet ein öffentlicher gewesen seyn, weil in 
den gleich folgenden Worten erzählt wird, 
er habe dem Kläger ^ dessen Sache der Redner 
jetzt in der höheren Instanz ver theidiget , zu 
Gunsten gesprochen. Die Beklagten hatten 
also appellirt: und das hätten sie nicht ge- 
Iionnt^ wenn der Schiedsrichter ein compro* 
missarischer gewesen wäre, wie unten ge- 
zeigt werden wird. 

Um diese Schwierigkeit zu heben, braucht 
man nur mit einer sehr unbedeutenden Ver- 
änderung zu lesen: Svo en/ r&v Siairrirwv 
Ti|v Siairav l^ovriuv« SO dafs nur allgemein ge* 
sagt würde, die Sache sey zwei Jahre lang 
unter Diäteten gewesen. Diese Lesart wird 
bis zur Evidenz wahrscheinlich durch die kurz 
vorhergehenden Worte: iiri r&v Siairtir&v*^) 

S) Die gleich folgenden Worte : volf Is Itmirm^t jm^' 
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AmtSBid der Dtätoten, 

Dafs die öffentlichen Diäteten bei üeber* 
nähme ihres Amts eidlich verpflichtet worden 
seyen, wird nirgends ausdrücklich gesagt. Da 
wir indefs wissen , dafs fast alle Piersonen, 
welche zu Athen irgend eine öffentliche Stel- 
le bekleideten, diese mochte noch so unbe- 
deuteud seyn, vereidet wurden, so scheint 
mir die Sache wenigstens höchst wahrschein- 
lich, zumal da das Amt der Diäteten keines- 
w^eges zu den unbedeutenden gehorte, und 
sie sogar zu Ende desselben eine Art von öf<* 



TO0V a/u({)or«poi können nicht eigentliclL hieHer gezogen 
werden, weil der Plural dann nicht sägen würde, dafs zwei 
Diäteten nach einander, sondern mit einander die Sache 
gehabt hätten. Man hat daher anzunehmen, dafs überhaupt 
vier Diäteten darin Richter gewesen waren, je zwei und 
zwei in jedem Jahr: erst. im zweiten Jahr war der Spruch 
gekommen. Man s. die weitere Erklärung dieser Stelle Cap. 
n, $.7. 



festlicher Rechenschaft von ihrem Betragen ge- 
ben mufsten. ^) 

Sigonius ist andrer Meinung. '®) Er 
behauptet, die öffentlichen Oiäteten seyen 
jbicht in Eid genommen worden» einmal , weil 
man das Recht gehabt habe, von dem Schieds- 
richter, den man sich gewählt, in der einzelnen 
Sache einen Eid zu fordern; sodann wegen 
einer Stelle des Demosthenes, in der drit« 
ten Rede wid. Aphobos, ßöif 25. Was 
nun zuvörderst das erste Argument anbetriftt, 
so bedarf dasselbe keiner Widerlegung. Die 
Stelle des Demosthenes beweist eben so we- 
nig, und es ist offenbar, dafs Sigonius eine Vor« 
aussetzung in seinen Schlufs bringt, die nicht 
in den Worten des Redners liegt. Es wird 



9) Man 8. 5« 5« Von den hiehcr geHörigen Schriftstcl- 
lern ist Anger« a. a. O. p. 262, der Meinung des Verf. Die 
übrigen , bis auf Ubbo Emmius, der dem Sigonius folgt, 
erwähnen des Eides der Diäteten niclic. 

zo) Sigonius de rep üb I. Athen. Hb. III, cap. 5. 
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dort erzählr, Aphobos habe Detnostheties zu- 
erst zu einem Compromifs beredet: als er 
aber von den Schiedsrichtern vernommen , sie 
wurden wider ihn erkennen , wenn Demosthe« 
nes ihnen einen Eid abfordere, sey er vor 
dem Spruch von ihnen ab • und zum öffent- 
lichen Diäteten gegangen. Aphobos hatte zwei 
Wege, wenn er sich den von ihm vorgeschla« 
genen Privat - Diäteten nicht unterwerfen 
wölke« Er mufste entweder die öffentlichen 
Diä^ten, oder den competenten Gerichtshof 
angehen. In den Gerichtshöfen safsen nur ge* 
schworene Richter. Aphobos wählte die öf- 
fentlichen Diäteten. Folgt daraus, dafs er 
dies gethan habe, weil die letzteren nicht be- 
eidigt gewesen wären? Er hatte vielmehr 
andre Ursachen. Es war der gewöhnliche 
Bechtsgang, dafs man nicht sogleich zu Ge« 
rieht ging; er wollte diese Instanz nicht ver- 
Ueren* Auch war der gerichtliche Procefs we- 
gen der grofsen Succumbenzgelder und der 
Chicanen» die ein dreister Gegner auch in 

m 

Givilsadien in Athen sehr leicht machen konn- 



II 



to, kostbarer und gefährlicher > als der vor 
Diäteten. 



Der Eid der Diäteten ward oben ein 

V 

Amtseid genannt. Itemit sollte angedeutet 
werden, dafs er anders gewesen sey, wie 
der, welchen die Richter , o2 SiKaaroci^ ab* 
Matteten. Da diese an jedem Gerichtstage 
durch das Loos unter den Bürgern gewählt 
wurden y so schwuren sie jedesmal von neu-^ 
em, welches bei den Diäteten nicht nöthig 
war. Die Eidesformel mag im Wesentlichen 
dieselbe gewesen seyn, wie bei den Heliasten,, 
welche Demosthenes (wid. Timokrat. 
747.) uns Ehalten hat. 

Wo diß Diat$ten Gericht gehalten^ 

So wie zu Haltung der Gerichte in 
Athen besondere Gerichtshöfe bestimmt yra- 
ren, so hatten auch die Diäteten jeder ^U"» 
Xi) besondre Orte, wo sie zusammenliamen^ 
Recht sprachen u. s. w« Dies waren Tempel» 
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Halben y. und andre Plätze in der Nähe de$ 
Marktes, selbst Gerichtshöfe , wenn kein Ge- 
richt war: und es scheint sich dieses mehr 
nach und nach durch Gewohnheit als durch 
öffentliche Anordnung festgesetzt zu bähen. ^^) 

, So erwähnt Demosthenes an einem 
schon angeführten Orte (wid. Euerg*. 1142» 
25.), die Diäteten des Oeneischen und Eirech- 
theischen Stammes pflegen in der Heliäa ihre 
Sitzungen zu halten: aaidre Diäteten finden 
wir bei Isäos (im angef. Fragm.) im Delphi- 
nion ;'^) noch andre in der Stoa poekile bei 



11) So lafst sicH Harpakration in Wirijra? verstehen, 
welcher als einen Unterschied zwischen den Richtern und 
Diäteten anführt» erstere haben ihre gewissen öffentlichen 
(«iroBsBwy/Jiiv«) Dikasterien gehabt. Vergl, Herald, ad J. 
Att. et Rom. Y, 14, $. 5* Der Scholiast des Demosthenes, 
welchen Reitke ans e^ner Münchner Handschrslc edirt ha^ 
nenAt diese Plätze SiAin^r^^/a, in dner sonttC nicht yorkom» 
menden Bedeutung. 

ifl) Yergl. Demosth. wid. Böoc. ITj lOii» 
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Demosthenes (wid. Stephanos, I, 1106, 
i6>). HieJier gehört auch eine Stelle des 
Isokrates (de rerum permutat. p. 552.). 
Der Redner rühmt von sich, er sey nie da 
gesehen worden , wo die Sykophanten und 
fiabulisten hausten: weder Iv rolg awsSi^loi^f 
noch irfQ< ra^ x^/dug, noch IttI toI^ 5iH«arfjgiot;, 
noch «-^0$ Tou$ SiaiTfira^» ^^) 



i3) So kam man auch mit Hüteten in Tempeln zusam- 
men, um SclaTcn peinlith zu h&gGii, Demosth. wid. 
Apatur. 898, ö. Isokrat. tYapeiit. Ö29, 9, <J3o, 10. 
Und in der Heliäa» Demosth. wid. Euerg. a. a. O. Com- 
promissarischto Diäteten Anden wir bei Demo st k. für 
Phormion, 949, gleiohfall« im Tempel dcor Athene iv in^oxS' 
Xet, und wid. Neära, i35o, 12. iv rcj» /spc^: w^o man Heis- 
ke sehe, dem ich aber nicht unbedingt beiplEichten kann, 
weil er für seine Bileinung keine Gründe an^hc. Ja bei 
Demosth. wid. Meid. 5^> t^ wird in einem /e^cj; Gericht 
g^alten. Diese Stellen veranlafsten eine treHiiche Coajec- 
tnr Ton Kühn und Hemsterhuis zu Pollux, VIII» 
126, wo TOif den Diäteten ^e Rede ist. Statt des verstüm* 
melten Twv &'ev h^ot^ trocXmi las Kühn: Atjfrwv 9*|p tB^o7f, x«? 
«aXai, Man vcrgl. Valesius ad Harpocrat. v. .ixtr^orii. 
Wenn aber Kühn'^hinzufügt : uti' Athenis j »die es ordi' 
narii in suis di9nst0riif audiehant discejitantes. 
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Lohn der Diäteten* 

Bei Anstellung der Klage ntiufste der Klä- 
ger, wenn er den Procefs vor Diäte ten wähl« 



^ ita arhitris tßmpla et portious ad fersndas sen* 
töntias per sortem distrihuehantur^ so sucht man ver- 
gebens einen Grund für diese Behauptung. Pos teil us er- 
zählt, die Diäteten seyen Iv Auhm zusammengekommen, cap. 
25: aber er gibt seine QueMe nicht an. Ein solcher Ort war 
schwerlich in Athen. Polliix (YIII, i2j^.) erzählt von einem 
Dikasterion cir^ Aukm» aber es scheint, als verdanke dasselbe 
seine Existenz blofs einem Irrthum des Follux. Die Statue 
des Heros Lykos in Wolfsgestalt, vielleicht auch eine Cap ei- 
le desselben (y^q^ov) stand in Athen vor den Haupt • Gerichts- 
höfen; daher vielleicht die Stelle bei Follux. Man s. Me- 
ursii Areopagus, cap. ii, Aristoph» Wesp. V. 814, 
u|id Photii L«x. in Aüjcgv 2tK«(, Ein andres war das 
Lykeion: worüber m« n. Meurs. Athen» Att. lib. 11» 
^ cap. 3« und lectiones Att. Üb. H, cap« 14. Von dem Sacel- 
ium dti Lykos ist eine merkwüi-dige Nachricht bei dem 
Scholiasten zu Aristoph. Wesp. V. 388: Äukov ijfty^ov v^oc 
\ T(o 2iKatfV]j^i(^ ^tf* cw s/biipi^cVf ort SiNa^r^pfoc ^v, rov vtL^k 
roiq kv/jiiZvt twv 'A^sjyaiwv $ik«{civ ^ixo^riKov fAt^Soiß r^icvße* 
kov, !Nimmt man damit Apostolius, proverb. Gen« 
tur. XU« 1^» und Zenobios in Aüksv htvikf zusammen, 
wo man roxa Heros Lykos liest« m^^^cre Vs aurö} rpiwßo- 
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te, für diese eine Drachme entrichten, wel* 
che Tra^attraaiit vielleicht auch vaqaKaracTaai^ 
genannt ^ard: ^^) und wieder eine Drachme 



Xev r!)c >if<<9«( * so könnte man auf die Idee konunen , daf» 
an ein gemeinschaftliches Aerarium dieser Capcllen» so ofe 
in einem Dicasteiium, Tor dem sich eine Capelle befand, 
Gericht gehalten ward» (ors ^/Kurr^^iot ^) ein Trioholum 
(der gewöhnliche Richterlohn) ausbezahlt worden sey, 
gleichsam als sitze der Heros mit unter den Kichiein. Die 
Veranlassung zu dieser Fiction Konnte die sejn» dafs Lykos 
etwa ein oder das andre Dicasterium errichtet haben sollte. 
Indefs wäre eine Aenderung der Lesart wohl eben so leicht» 
als diese Annahme. Dafs übrigens in Athen die Tempel ihre 
Aerarien hatten» ist bekannt. 

14) F o 1 lu X yiir» 39 : 1) Is ir«f ft #raTfc S^^XM») H^» >9 v 
limunv vAf« (r«in)TJf ir^o(i<(c<pf^sv* WO man besser mit Fe* 
titus liest: «-^osifei^s^sv. S« auch Segm. 127. und Har* 
pokration in irm^iffret^tf , welcher Demetrios Phalereus 
Ton der Gesetzgebung anfahrt. Eine andre und singniire 
Bedeutung hat das Wort ^otqivravtq bei Aristoteles, Fo* 
lit. Üb. I» cap« 4, $• a, welche Salmas. de usuris» 
cap. 17» p.. 516— 519* erkläre Harpokration ist hier, wie 
gewöhnlich» von Suidas, auch von Photios ausgeschiie» 
ben. Bei letsterem findet sich die Form virw/uo^ietf iOt 
irvfieviaf, welche falsch zu teyn scheinii. Yergl. Cap* 11» 
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bezahlten beide Thcile nach Pollux virl^ «}« 
&vTiü}Aoaiau nach Harpokration naS' vwwtxociw 
Ihäötiiv. ^5) Beides kann richtig seyn, da je- 



Not. 3. — Photios «agt in voc^ctHaraaTMig ^ dies« «ey eben 
aas, wie '^a^aiTraCif. Veigl. das E tymolog, m ag«. da- 
selbst, wo ein dritter Name, »ir^aHaTaßoX^ , erwähnt wird. 
Doch ist »*e«ii«T«^oXn bei Pollux, VIII, 6%. ein Saeramen- 
tum bei Appellationen» 

i5) Von einem Succumbcnegelde bei Eiden versteht E r- 
nesti Aristoph, Wolken, V. 1237- D«»^ Geldwechslei- 
Pasias fragt Strepsiades, ob er schwören wolle, dafs er nicht 
-wii'klich 12 Minen von ilun geliehen habe: Strepsiades 
nimmt das mit Freuden an, und «etzt hinzu : 

Dies übersetzt Ernesti.: smcrümenU)» quod di^onmtdum est, 
addiderim tres cholos, ut UcMp jurare. Aber dieser Erklärung 
scheint entgegenzustehen, einmal, dafs wir weiter keine 
Spur von einem Sacramentum bei Haupteiden haben, indem 
es nur bei den beiden Arten des Eides für Ge^rde, «vrut- 
^00-1« und virw/uisci«, vorkommt: und zweitens, dafs bei 
diesen Bosheit&eiden doch nie, wie hier, ein© halbe, son- 
dern eine ganze Draehme, als Succumbenzgeld erwähnt 
wird» Daher möchte ich jenen Vers lieber von einer Spon- 
lion verstehen, von der Strepsiades vermuthet, sie werde 
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aer vrie dieser Eid bei den Diäteten gebrauch« 
lieh war 9 wie wir Cap» II , $.3, 5. zeigen: 
folglich ist €8 unnpthig, mit Petit, (p. 436.) 
den Harpokration zu emendirejti. 

Von dieser voi^iaratni ist eii;ie Stelle bei 
D^mosth. wid. Tiniotheos, 1x90, 5« zu 



ihm als Bedingung bei dem Eide angetragen Tverdeh» und 
zwar dahin» dafs er bei einem Sequester zugleich mit Pasias 
drei Obolen deponken solle« welche Pasias zu ^erheben ha- 
b«« wenn Strepsiades den ihm zugeschobenen £id nicht leid- 
ste, und umgekehrt« M« s» IQota 5i* Die ,VVorte wäre^ 
dAnn 80 zu übersetzen: ich will schwören, auch 
-wenn du mich nicht anders wolltest zum Eide 
kommen lassen» als nachdemich drei Obolen 
deponirthätte^ liäeriti läge dann auch, wie mich dunkt, 
einige Aristophanische Feinheit» Strepsiades fühlt selbsi;» 
wie offenbar sein Meineid seyn würd^; daher fällt ihm 
gleich ein» dafs Pasias nimmermehr glauben könne» er ac- 
ceptlre den Eid» unk ihji zui leisten» sondern nur» um die 
Sache hinzuhalt^» dafs fr inithin suchen werde» ihn durch 
eine Sponsion zu einer bestimmten Erklärung zu nöthigen« 
Diese Sponsion ist ihm dabei höchst fatial» ' wegen des zu 
deponirendcn baaren Geldes:, und es ist offenbar» dafs sie 
liuoBL mehr Noth macht» als der Meineid. 

2 
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Verstehen: wo Apollodoros sagt, er habe ge- 
•gen Antiphanes, den er als Zeugen hatte ci- 
^iren lassen, als detselt^e ^Ch bicht stellte, 
Tijv S^axfiii\v TOü Xßiiro/iaQTüg/oü dcponirt. Er 
klagte nämlich gegen ihn bei dem Diäteten, 
wo die Hauptsache atihängig war, (s. Cap. II» 
■§. 2.) indem er die dazu Erforderliche Drach- 
me erlegte. Aufser diesen Sportein scheinen 
die Diäteten keinen Lphn bekommen zu ha- 
ben, und Matthiae '^) bemerkt mit Recht, 
dafs sie namentlich an dem Lohn, welchen 
die Richter aus dem öffentlichen Schatee ^er- 
hielten, keinen Aüthöil gi^habt haben. 



!/ 



Uebrigens mufste ^^r sachfälligje ,T^eil 
höchst wahrscheinlich dem gewinneildeh alle« 
mal diese Procefskosten erstatten. Wenigstens 
war das der Fall bei den Succumbenzgeldern 
in gerichtlichen Sachen, z; B* der :l#<tf/3€Xja 
und den irQüravs/tfif. M$Xk vergleithe auch 



i6) Difts. dd judiciit Atheniens. pars II, nota 
34« (in den Miscellaneis philölogicis.) 



\ 
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;Ph alias in AMimfxm^ri^iov ilnri und Sjuidas 
ebepicUselbst. 

$. 5- 

inwhfdm die Diäteten virtuSwei waren» d, k, Rechenschaft von 

ihrer Amtsführung ablegen mujsten. 

Die classische Stelle über die ^vSvvai der 
Diäteten ist Demosth. 'wid. Meid. 542. 14. 
Mit dieser mufs Harpokration unter c/^ay* 
Y^X/a verbunden werden. 

In einem Recbtshandel zwischen Demo- 

sthenes und Meidias war ein t)iätet, Straton, 

der Richter gewesen. Dieser hatte Meidias 

}jx contumaciam, qpA^enwirt. '/^) Meidias will 

sich an Straton rächen. BouXojü(€vo$ U to /uiAAov 



> 17).' Bie;gMtte ^VctJtewUjgung >dMfet StMitön» , - edev Tiel- 

aiekr die Besckuldigongen widev Meidias wqg«ii^ M^es B«tta« 

«genf bei jenem ProcQS|e.und gegen Straton, ist.4f'<^itz der 

l>d3^9 ,yon .den Diäti^cen. Wir werden da^er «loeh oft ä^i 

ftie 2urfi«Uionin9en. 



\ 



20 

^lyvoiAevtjv 9 €i$ i]V 6 fxev rjXSB r&v SiairtiräVt i 
5' ovK f)X^ff rrsiaa^ rov v^vravsvovra ^ouvcri ri|V >)/q- 
(pov va^a vavTa^ TOu$ vdjuiou^» '^ Hkrjt^^a ovi* dvri- 

t>o$ va^ovro;^» |x/iarXXfi na) arifioi rov Si«iTi}n^tf. 
Hiezu ist ein Scholium des Ulpian, in dem 
das meiste aus einer guten Quelle geflossen 
seyn mufs; ^^) "ESat rov^ t^ kowA SiotHovvra^ 
BvSvva^ SiSovai r&v V6n{^ayiUvmv. I^o; Se ffvf Iv 
T/jui6Qa<$ ^i)rai$ 6?$ riva rofl'Ov auXAlyca^ai rou$ Siat« 
Ti)ra$9 iva o )3oüXojui€VOS K«rf)YO^siv ctvr&Vt &^ 
I) ^QOS X^^fv» rj SC tx9(iav SiKaaavrmv, fj Sti kI^ 



i8) Dafs dieses die richtige Lesart sey» hat Spalding» 
in seiner Ausg. dieser Rede« p. ^6» dargethan« Derselbe fügt 
hinzu; vsrba ovlwog iectfimcf non solli^itapöring cum 
Tayloro: augent injmrims significationem. Umsre 
Ueberseuung wird zeigen, dafs sie sich vielmehr auf den 
modus proeedeiidi beziehen t aUo um $o wenigtr toUidtirt 
werden dmrtvsB* ^ 

19) V^ie selten dies bei diesem sogenannten Ulpian der 
Fall seyV tese man iin Cbxhmentär xu Demost&enes 
wid. Leptinei yon Fr. Aug. Wolf, p. 2to; '' 



, ^ 
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T0(' Si tsDv IvfOfvcov» vQcurov &«o TcSv SiaitTitm 

vAiOi^ ^^) MsiSias ojv xaKOU(;Yco$ IC^vXa^c Ti|v 
ror£ ifxf* XA/ 9ia toCto Ivioi riSv Siairrirwv oux anriyh 

« 

T(ov lir} Tft^fu^uyAf, voj^iJovtcs» lK)S$)S7)xavai rov juij; 
va* offc^ ItrA'^ff H^i o Zr^AT<ov» Demnach wäre 
der Text so zu übersetzen , oder vielmehr zu 
interpretiren : Um daher den Straton un« 
erwartet zu fangen, pafst er den 
letzten Tag der Diäteten ab, welcher 
zum Theil zum Monat Thargelion, 
zum Theil zuiji Skirophorion ge« 



90) Dies iit unrichtig« indem den Tkargelion > nicht der 
Skirophorion der elfte Monat isr« wie schon Petit, p» 437. 
bemerkt* Er ist der Meinung» jenes £Kff«^efiäiyi rfihre von 
einem Schreibfehler des Scholiasten hör»- so wie das. gleich 
folgende £ic(po0«pi£ve(. Aber vielleicht las derselbe in sei- 
nem D^mostheoes schon fslsoh: r^v t#8 Siu^o^ofifive^ ^ r#9 
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hört,'') an welchem Tage der eine 
Diätet sich, Ankläger zu erwarten, 



2i) Bekanntliclx reclmete man in Athen nach lun ari- 
schen Monaten» deren IQicht - Uebereinstimmung^ mit den 
solarischen unzählige Yerwirriingen veranlafste. So ko|int* 
X. B. der ganze letzte Tag eines Monats nicht selten, zum 
folgenden Mond gehören, wenn der Neumond etwa früh 
Morgens eintrat: und doch mufste dieser Tag seit Solon, 
der ihn deswegen den alten und neuen (jfvni k«} vi«) 
nannte , allemal noch der letzte des vorigen Monats (4 r ^ i oe- 
H « s genannt » auch in den mensibus cavis , nach 'C o r s i n i 
fasti Attici» pars I, diss. 2, $. ii.) seyn. Der gemeine 
Mann aber richtete sich nach wie vor nur nach dem lyfonde. 
Deswegen nennt Demosthenes detf Sfratciu airp^Y/ücwü « einen 
guten Mann» der von den Feinheiten des Rechts eben nicht 
zu Tiel wisse» und gibt zu verstehen» er sey am letzten 
Tage der Diäteten» wie viele seiner Collegen» nicht erschie- 
nen» w^il er nicht retht gfewufst habe» ob dieter Tag noch 
zum Thargelion gehöre oder nicht. Indefs kann ich nicht 
umhin» zu bemerken» dafs mir dies Raisonnement des Redners 
immer etwas sykophaatisch vorgekommen ist» indem es 
höchst unwahrscheinlich bleibt» da£s ein Di&tet den Calen* 
der nicht wenigstens so viel gekannt haben sollte» um genau 
zu wissen » an welchem Tage er noch verklagt werden kön- 
ne: zumal da wir sehen» wie gefährlich das Nichtmssen 
hier werden konnte* Demosthenes wollte nur» wie mich 
dünkt» auf Straton nicht den Schein einer Nachlisstgkeit 
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einfindet, det andre nicht; verklagt an 
diesem T^g^» "WO Strato sich nicht mehr ein- 
gestellt hatte 9 denselben bei dem Senat, weil 
er ihn angeblich mit Unrecht in dem Pro- 
cefs mit Demos^b^'^^9 condemnirt habe: bere- 
det den» welcher denVorsitz im Rath 
hatte, die Senatoren über diese Sache 
stimmen zn li^ssen, obgleich Straton 
gar nicht citirt worden war, und die 
(xesetze dieCitation vorschreiben: zeigt 
an, Straton sey nicht zugegen, und" klagt 
seine contumacia an: der Herold ruft: ^^) 



kommen lassen» und erzäHIt den RicHtern da in aller Ge- 
schwindigkeit Ton dem Galender vor« von dem die meinen 
unter ihnen wohl weniger wissen mochten als Strato. — 
Keiske hat von allem $esem nichts geahndet, Spalding 
aber interpretirt die Stelle richtig. — Die classischen Stellen 
über die Aif x«} vscc sind Fli;|.tarch im Solon, (volum. 
h p« 3^7» ReiskO Aristoph. Wolken, Y. iiSo, und 
Hesych» in iv^ k«i vf«, wo Alberti mehrere Schriftstel- 
ler anführt. 

32) Die Magistratsperson» welche bei jedem Gericht 
präsidirte (hier der v^vravtiimv^ rief selbst l^läger und Beklag- 



/ 



^4 

niemand ist da: Straton wird verurtheilt, 
für infam erklärt^ vom Markt ver« 
trieben. ^*) ^ 

i 

Hieraus ergibt. sich ^ dafs die Diateten 
iJljährlich im vorletzten Monat an einem ge- 
wissen Orte zusammenkommen mufsten, da- 
mit sie bei der Hand seyen^ wenn jemand 
sich über sie beschweren wollte: und zwar 
wahrscheinlich auf dem Markte, vor dem 
Bathbause der 500. Wenn Ulpian hinzu- 
setzt » sie haben eigentliche Rediensc^haft über 
ihre Amtsführung abgelegt, so ist dies ein 
Irrthum, und eine Verwechselung mit- dem, 



te namemlicli auf« Demosth* wid. Olympiodor* 1x749 
4« VergL Aristoph* Wesp» V. S^S* War dann ein Theil 
nicht zugegen, so folgte erst» wie es scheint, der bekannte 
Ruf des Heroldes* Vom Aufrufen des Vorsitzers findet man 
nichts bei Petitus, denn was p. 4x5. steht, bezieht sich 
auf die Mmqietf» nicht auf das Gericht selbst» S. auch 
I^ote 44. 

23) Weil er als arifioi bürgerlich todt wai*. 5. Ulpian 
cu diesen letzten Worten* 



^5 
was bei solchen Beamten statt fand, die öf- 
fentliche Gelder in Händen gehabt hatten 
u. s. vr. Denn die Diäteten gehörten gar 
nicht unter diese Kategorie, und konnten un- 
möglich anders ^$vSvva^ SiSovai^ als durch das 
Erwarten jedes beliebigen AnklSgers. ^ ^) 

Die peinliche^ Klage, welche jedem, der 
sich über einen Diäteten zu beschweren hat- 
te , zustand, hiefs $l^yysXla. ^^) Harpokra- 
tion: fl^yysXia iar) xara rwv Siatnjtwv. st ^a^ 
ri$ uvo TfiSv SimrriT&v aSmriS^p i&^v rovrov «/$ay- 



54) Petit, p. 437. folgt blindlings dexti'ülpian» und ver* 
fällt darüber aus einem Irrtbum in den andern. 

55) Veber diese Anklage* welcbe auf^erdem in Tielen 
Fällen statt fand, s* man Salmas« de modo usurar« 
cap. 14, p* Sgp» und Herald, ad J. At€» et R. III« ,cap« 7« 
e* Rubnken* ad Timaeum v« tirotYysXiati» und Vorzugs 
lieb eine Tortrefilicba Auseinandersetzung von Mattbiae, 
a* a. O. zu Anfang der pars su 

26) Infamie war also in der Regel diö Strafe der Diäte* 
fen» welcbe, wie Ulpian sagt; aus Hafs» oder Gunst» oder 



26 

Dies ist eben die Klage, welche Meidiae 
wider Straton ang^ettelt haue , obgl^ch Har* 
pokralion aagj^ , man habe sie bei Gericht an- 
hängig maehea müssen i Straton aber im 
Baib verklagt wird. Penn jede sl^ay^fikia ward) 
wie Matthiae a&eigt, und Fetitua nicb^ 
wufste« im Rath der 500 angebracht, wel- 
cher eine Geldstrafe bis auf 500 Drachmen 
und Infamie erkeiinen konnte, wichtigere 
Sachen aber an die Volksversammlung bringen 
mufste, von denen sie oft noch an ein be«* 



um Gewinn tingerecKt gewesen waren. Damit stimmt die 
«Dgef. Stelle des Demos thenes tiberein. Vergl. denselben p« 
546« unten. Petit, p. 309. meint, alle» welcbe 9vSvm»S ^^g^' 
legt hätten, seyen infamirt, wtnn sie sich auf eine Klag^ 
nicht gestellt hätten* Allein die Infamie hat mit der 
Contumacia nichts zu thun, und ist nicht eine Folge oder 
Strafe dieser, sondern die gesetzliche Strafe fOr das Verbre- 
chen, welche erkannt wurde, wenn der Beklagte sich nicht 
hinlänglich, oder auch gar nicht vertheidigte* Nach atti« 
schem Recht ward also, wie wir sagen würden, wider den 
ungehorsamen Beklagten lis pro affirmative contestata ange« 
nommen, ohne dafs eine besondre Strafe hinzugekommen 
W&re. S. auch Cap* II, $. 5* 
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aöndres Gericht Y^r wiesen wurden, so wie 
der Verarfheilte allemal wider den Spruch 
des Raths binnen gewisser Zeit appelUren 
konnte , ^ ^) worauf di^ Sache denselben Gang 
ging» J[>aher sagt Härpohration richtig, aber 
unbestimmt : . TOuTiu il^qv fiptyy^kkEiv v^$ tou$ 

■ 

Auffallend ist hiebei noch d#r Umstand, 
dafs, obgleich die Diäteten sich täglich wäh« 
rend des Monats ThargeUon auf dem Markte 



Vf) Es läfst sich vermathen» daft diese Appellation, 
trenn «lalit an engere Zeit&isten » 4ooh an den Monat ge- 
bunden trar» innerhalb dessen die Klage statt fand. Daher 
h&tte Strmton sie am letzte» Tfcge dieses Monats auf der Stel- 
le intn^oiuMn müssen j und daher konnte er es nicht melir 
thnn, als er an diesem Tage von dem Unheil gar nichts er- 
itÜur. Dafs vom Rath appellirt werden konnte, sagt Pol» 
lux (s. unten Cap, II, f. 7.) attsdrftcklich» es mnfs daher» 
Wenn wir ihm Glauben beimessen wollen» grade in einem 
solehell Fall haben geschehen Können« weil in andern Fäl* 
len der Rath selbst die Sache au die YolksTersammlung 
oder sa Gericht verweisen eneüste, «md gar keinen Spnich 
feilen durfte« 



einfinden mufstenf , sie d611fföch von dem Anklä- 
ger vorher citirt werden tollten. ^•) Denn 
auf den ersten Anblick titht man nicht recht 
ein, wozu das letztei^e liöthig war, weil sie 
ja die Schuldigkeit hatten, in der Nihe des 
Bathhauses , folglich dem Ruf des Herolds im- 
mer erreichbar zu seyn* Doch löst sieh die- 
se Schwierigkeit leicht, wenn man bedenkt, 
dafs für beide Theile hier gesorgt wteden 
mufste. 



Für die Ankläger : damit nicht die Diäte« 
ten durch Entschuldigungen ihrer Abwesen* 



98) Dies gescHali bekanntlich mit Zeugen, die man vAif- 
r$£f( nannte, deren Namen auf dem KlagUbeU angegeben 
werden muffttjen. Spalding meint» et teyen die icXiyrfpaf 
eigne Gerichndiener gewesen. Allein in. t. Herald« adj. 
Att* et K* yi, 12, $• 19 — 22, Docb ist jener Meinung 
aucb Wesseling zu Petit, p» 401. Mir scheint es keinem 
Zweifel unterworfen, dftfs diese Gerichtsdiener blofs eini« 
gen Scholiasten und Grammatikern ihr Daseyn ▼erdanken, 
und dem attischen Gerichtsgebrauch so wenig angemessen 
waren j als dem römischen* 



«9 

heit (s. Cap. U» $• sO «nd andre Mittel die Sa- 
che fois^ z^ £nde des Monats verschleppen; 
£är die Diäteten: doxnit sie von boshaften An- 
klägern nicht unvorbereitet überfallen werden 
konnten. ^^) 

Ob aufiier disier peinlichen Klage noch ei« 
ne. aul Schadensersatz gegen die Diäteten ging, 
oder 6b emo/solche mit der tl^yy^Xla verbun- 
den werden konnte, darüber findet sich keine 
Nachricht. Indefs wird das letztere durch das 
fernere Raisonnement des Demosthenes , wel* 
ches wir Cap. U, §• 6. auseii^ndersetzen ^ wahr- 

* M 

scl^einlich. Schliefslich - mufs bemerkt ^ wer- 
den^ dafs diese $l^yyskia höchst wahrschein«« 
lieh in Ansehung det Zeit nicht nur so, wie 

a 

oben erwähnt worden, beschränkt war, in- 
dem sie nämlich nur im Monat Thargelion 



%g) Diese Eirkläirung scheint mir natürliclier» als wenn 
man behaapien wollte j das Warten auf Ankläger sej nur 
darch Gewohnheit eingeführt worden» weü UlpUn sage; 
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angestellt werdaa konnte: 3«) soaeleKn audi 
SO , dafs sie in einem Jahre verjährte g^ oder viel* 
mehr in demselbtti Jahre angestellt werden 
mufste» wo der Anklager das Unrecht erlit- 
ten hatte f wo also der Diätet noch .ka Am- 
te war. Für das letztere spricht aufser allge- 
meinen Gründen aus der Natur der-fieelie, in- 
sonderheit die sAnalogie der Kkgmi wider al- 
le übrige öfientlidie Beamte ^ ^') welche bin- 



30) A« M« ist Peticutft yftogen cUr ob«& gerügten Ver- 
Trecliselung 9 die ihn veranlafst, die %tsaYyBXim des Harpo* 
kiadon von der Anklage bei Demosthenes zu unteischeiden. 
»-» Uebrigens mufs man nach dem Obigen annehmen 9 dafs 
* die Difttcten schon im Monat Tbargelion Jteui • JLechc ' mehr 
sprachen* weil diespr Monat* für die Klagen über sie he* 
stimmt war« Was den folgenden letzten Monat anbetrifft« 
so wurden vielleicht in den ersten Tagen desselben neue 
Diäteten g0wä&lt» und ^aS Diätetenjahr fing alidänn einen 
Monat früher an , wie das Calender jähr : oder sie feierten auch 
Wälirend des Skirophorion , und hielten also nur während 
10 Monate Geiichtssitzungen. .Den Skgrophorion hindurch 
scheinen überall Gerichtsferien gewesen zu seyn« Yergl» P e- 
tit« p. 309» unten« 

%i) Pollux, yilT, 45» S. auch Petic a* «. O. 



31 

nen eifaem Monat , nachdem diese ihre Ver- 
waltung beendigt hatten ^ angestellt werden 
mufsten« «. 

Alles was wir demnach über die söge- 
nannten ßvSvvai der Diäteten wissen, ist 
•foigeniftes: Es gab eine sl^yy^Xla gegen sie. 
Diese mufste im Monat Thafgelion angestellt 
werden^ Man mufste sie citiren lassen : doch 
hatten sie ^die Verpflichtung, wahrend des 
Monäfs, yielleicfat auch nur an den letzten 
Tagen desselben, sich auf dem Markt einzu- 
finden. Ihre Strafe war Infamie« ^^) 



^ 



3a) Die gaiiz« Lehre von den KUgen wider Ungerechug- 
keiten von Beamten in Athen gehört zu den schwierigsten 
des Attischen Rechts» und vieles darin wird schwerlich je 
ganz aulgeklärt werden können* Diese Schwierigkeit liegt 
grofsentheils in der Allgemeinheit des Wortes sü5uv«« » wel* 
ches sowohl von der eigtntlidben Reehnungsahlage über Ver- 
wendung öffentlicher Gelder» vor den Logis ten» als auch 
von dem Erwarten, (zuweilen auch Auffordern) von Anklä- 
gern gebraucht wird, und den Verwirrungen der Grammati« 
ker, welche Petit, nicht zu lösen wufsce» reichen Stoff dar- 



32 

geboten iiat. Eine Hanptttelle ist Aeschines wid« Kte- 
8 i p h o n , 399 — 414. Wir lernen daraus » wm> ausgedelint 
die Verpflichtung zu tijSvvetif war, so dafs man die Worte 
der Dikasten bei Aristo ph. (Wespen» Y. 585«) 

XKi ravT iwTwSvvM ho&uav , rmv h'akXmv eu^iMi* 

beinahe wörtlicH scheint nehmen zu Können* Der Grund» 
weswegen die Richter ihnen nicht unterworfen waren» liegt 
in der Unmöglichkeit» sie dazu anzuhalten» indfm sie in 
sehr grofser Anzahl zusammen Recht sprachen» und für je- 
den Gerichtstag aus allen fähigen Bürgern erst durch das 
Loos gewählt wurden, Uebrigens ist in der angeführten 
Stelle des Ariitophanes die Bedeutung des Wortes «fxif merk- 
würdig» indem sich die Richter selbst zu den a(X*'( rech- 
nen; denn man sieht daraus» dafs »fxh ^^^d magistratus 
nicht immer gleichbedeutend sind. Auf eine ähnliche Art 
werden bei Demosth. wid. Timokrates, 747»' 4» Herol- 
de imd Gesandte (s. daselbst Ulpian und Taylor» in 
Reisk. apparat. ad Deinosth» tom, I» p. 799.}; bei 
Lysias wid. Nikomachos» 839> ein öffentlicher Schrei- 
ber (über diese s. man Fr. A. Wolf in Leptineam» p» 
384» Tergl. mit Reisk* Index Graecit. Demosth. ▼. 
^uffjUciog); bei Ulpian zu Demosth. wid. Timokrat« 
703» 10^ die ^lyriftat (s. unten» Not. 55*)» endlich vom 
Schoi« zu Aristoph. Wesp* Y. 689* di^ tfuvify^^oi oder 
AdTOcaten, zu den aeX*<( gezählt» YergL Aristot» Po- 
lte. IVf cap» la, 5, 8» 3« 
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5. 6. ^ 

^ 

C omp e ts UZ d r D i ä t et ßtu 

Follux sagt (VIII, 126.)^^) iraXiti ouJs- 
juu'a SixTf v^tv iv\ SiaiTTjra^ iXSslv si^y^to. Es ist 
offenbar 9 dafs er dies iraXai nicht der Zeit, 
wo er sdirieb, sondern der Zeit» \ro das at- 
tische Recht vdilig ausgebildet war, entgegen- 
setzt: denn er redet nie von attischem Recht 
seiner Zeit, sondern nur von dem zur Zeit 
der Redflier. Zu dieser Blutheseit jenes Rechts 
mufste also der Satz, dafs keine Klage im Ge- 
rieht eingeführt ward , bevor sie nicht bei den 
Diäteten* angebracht worden , nicht mehr gel- 
ten. Und daför scheint auch eine Stelle des 
Demosthenes ^^) zu sprechen. Ich glaube 



33) S. daselbst Hemsterhuis, Vergt Vales. ad 
Harpocrat* in Irir^eir^s der aber Polliix zu allgemein ver- 
stehe, fo wie de Fauw* Kecherches philos. sutr les 
Grecs» com. 2, p« 6« 

34) V^id« Makartatos» 2o59» zo* «-< — — »Srot air««- 

3 
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demnach annehmen zu können , dafs. es in der 
Regel vom Kläger abhing, ob er seine Sache 
erst vor Diäteten , pder sofort zu Gericht brin- 
gen wollte. 

1 

/ 

Dagegep leidet es keinen. Zweifeln dafs die 
Gericbtsbarli^ilt der dfientliGfaejar Djiteten sich 
nur auf Civil * ^ nicht aber auf peinliche Sachen 
erstreckt habe. Dies zeigt besonders deutlich 
Demosthenes wid«^ Andration, 6oXp igt 



Kfti arfiS»! fysv o 'A^x*"^ ^U ^^ liMaffY^^iov« • • • • « Freilick 
iit dies Argument nur sch'wach, noch schv^ächer das» "wel« 
clies man aus Demosth. wid. P ha nipp. 104a, 10. herneh- 
men könnte. — So viel ist gewifs» dafs historisch fast jede 
Sache zuerst vor Diäteten kam* Dies zeigen die vielen Stel- 
len der Redner, wo sie beinahe in jeder Procefsgeschichte 
erwähnt, werden» Die Ursachen davon sind in die Augen 
springend. Aufser denen» die in der Person des Klägers 1a« 
gen« kam das Interesse des Fiscus hinzu. Der Scholiast 
des Demosthenes, den R e i s k e aus einem Augsburger 
Mscrpt edirt hat» sagt nicht unwahrscheinlich: (p. 133.) 
wmXt¥ l^ hiii ntunfv rifv atrial irAvr« sxoieuv ir^of to ft^ KotSi« 
{•jy Ima^viffia (die Rede 'ist von den Ma^Ukatfii) » <»« fa^ 



» 



J- 



I > t , ,, ^— , <• »►-,'' ' 



Was aber die eigentlichen Privätklagen ani- 
betrifft, sp achein^Q, die Diäteten.-m allen»; 
die Sache mochte' bedeutend seyn oder sticht» 
cömpetent gewesen zu seyn, d. H. es stand 
dejEn Magistrat, .^^f . jil^ 4^^ Sfich^Q Jjiriadi^tiöa 
halte, wenn der Klaget dies Wollte», allemal 
frei; ^den Pröceffs ror* Diätfdten zu bringen. 

■ * 

(S. Cap. n, §. 2.) '^ '.'. . 

Utpiah zu Demostk. wid. Meid. 54r. 
sact zwar, die Diateten hätten hur in weni« 
ger wichtigen . Sachen Recht gesp^ochen*^ AI; 
lein schon^^ HeraLdua (ed< J. At^t^ et-Roifn>•' 
V, 14; §. 4.) benierkt, dars er hier di6 öfferifc- 
liehen den Privat -Klagaa als die .wichtige^e|^^ 
enigegeaisetz^ . . -,..• rt.-; '♦.m % . - .•» in^'i^;^ 



' 



^5 
wo man zwischen d^r peinlicberi Klage aus \ 

dem Diebstahl (yqu^tj nXciiri};) und der Privat* 
Klage {SU^ HkQmii)zu unterscheideo'sbat. ' Von 
dieser, wird geisagt, sie könne bei Diateten an- 
gestellt werden« > 



1 






S6 

Ferner erzählt Follux,^^) es s^yen zu 
Athen Vierzig - Männer , auch Smaarai iter« ^ 



% I 



35) yill, lOö« Postellus cap. 8 erzählt, die Diäteten 
hätten nicht gekonnt o aus am dicere-uUra aettimatioo^m 
docem drachmarum. — - Bei Deinosth. wid. Pantänet. 
076» IX. finden wir Vierzig; J)länner als ^l^yviyfiilf .hlnmvuxiuiaf 
Mfti irs^i reuy ßiAiwy, yon denen Herald, adj. Att. et R. 
n*, 13, §«'*to.' bekennt» daf^ er nichts g^winea Ober aie 
ausfindig maehen können, dagegen' A( att hiae^i pac^^^), . 
p. 250. sie föx dieselben hält« jderen PoUux c;rw^hnt. — 
Diese hiHocerat nar» liifAOvg kommen vor bei D e m o s t h« 
wid. TiniokSriit; 735» to,' woselbst Ülpian* bemerkt: 

)mmo<c ^ixAcrai* WO man w^hl .. leSen muts Iiq/<o^,\ ofov.ir 
roU fl* K. I. ff. liifAOtgt hmxateiL Uebrigens erwähnt ihrer 
auch Harpokration, und führt dabei Aristoteles in d^ *A59)«' 
faiwv xoXirei« an» aber er sagt nichts mehr über sie, als was 
wirx aus^Bollu^ yids^an., 4^1» sie itlibÜc^ xorjk ..^moI^ JirtoM« 
^vra( BhUa^ey» und anfängliche nur 30 waren, nach den 30 



»j * 



Tyianneii aber der Z^hl wegen bis auf 40 vermehrt wurden« 
-=• In eini^M 'äälbliim des'j^giWge^ CodeXT ' zur 'äugcf. 
Sa^c« tton'; Pemoisliienes »iS ie^ ani ^as . Ende • dev JBidüfirüng. 
was ivrwiuog sey, die Wottt hinzucefftet wevden: iv maXoü« 

hat'Retike übersehen, was der- Text und Ulpian sogleich er^ 
geben, dafs die letzten Worte «in neues, durch einen Ab« 
Schreiber aM^gelassenes. Scholium anzogen , und mit den Tor- 



37 
fiov^ genannt, gewesen , welche in den Gauen 
utnhergereiset seyen , und . die Frocesse über 
Gegenstände, deren Werth unter lo Drachmen 
betragen, entschieden, gröfsere aber den Dia« 
tcten übergeben haben. Hieraus aber wird sich 
höchstens folgern lassen, dals diese Einrieb« 
fung für die Landbewohner statt gefunden, da- 



hergeh&iiitn gar nichts zu lUm haben. — Taylor meint 
(s. Reiske apparat. crit. p. 787* 7S8> wo auch Yalcke* 
iLaer zu AxBrnonios« p. iSp.sund zuHerodoc, p. fiio. 
citiTt iverden) von diesen Gau - Richtern , sie seyen judioes 
pedauei gewesen« f»» itt pagis de poregrinitate 
judiomtent. Allpin diese Meinung scheint ganz ungegrün* 
det» da Detnosthenes in der Rede wid« Eubulid^t 
deutlieh zeigt» dafs diese judicia vQn den yersammelten Gau- 
genossen gehalten wurden; auch hat Taylor gar Keinen 
Grund für sich anfuh|-en JiönnQii, -^ Uel^iigens yergL man 
de Pauw a. a. O. (s. Note 33[.> der aber Unrecht; hat» wenn 
er hinzufügt» diese ambxüanten Vierzig* Männer seyen ein 
Tribunal gewesen» dont I9 piodhle ne suhsis%9 plus 
^hez aucune nation de /* Europe» I^enn es ist bekannt» 
dafs noch jetzt in England alle halbe Jahre zwei Grofsrich« 
ttr in den Grafschaften umherreisen» und Recht sprechen« 
In Ameriea gibt «s iogav eigne itkiteralit*oder circuit' 
judges. 



^ 
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mit sie nicht wegen jeder uabedeu|:en4#n Sa* 
che in die Stadt ^n ^ommei) brauchten , kei- 
nes weges, hingegen p ?^) flafa die Diäte£en über- 
haupt nuj: in Sachen üj?er lo Drachmen ge- 
sprochen haben. ^7) 

» 
Endlich zieht P^^titus^S) aus den Wor- 
ten des Suidas unter Smirijr^j, die wir sogleich 
selbst anführen werden» .den Sqhlufs, nur 
Athenische Burger, niefat aber Fremde und Ein- 



.T •* 



36) Wie P e tit, p. 454. und «iiiig^ andre ixng behaupten. 

37) Petit, a. a» O. meint kielier folgende Worte des 
Zonaras, (die er aus PKavorinus citirt,} adehen zu kön- 
nen: Oiaurijrft/. e! uirs^avw täv irsyr^KOvr« vofAtfffJtirutv hiueis 
«frvovrij- ^g Aoii Tous luxiT^rag fMyiffrovf k^it«c.» Aber ick 
Müfs bekennen, dafs mir diese Worte eben so dunkel sind, 

r 

als es die des Photios: svBaoif lUctf\ rag u^ivoiiffag ivrog 

■mm 

V (50) hfaxfA&Vt auch nach der Erklärung von Schleufs- 
ner, es seyen dies dicae minores» quae mane dijudi- 

car^ntttr, für mich bleiben. 

> 

38) P« 434* Aus Suidas ist entlehnt • was d^ r S e h o L 
der Münchner Handschrift zu Demosth» wid. 
Meid. 5411 16. hat. 
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wabner bitteo yor Diäteten proceasiren Iiön-* 
nen. Abtsr auch diese Beeohcänkung ibrer Ge« 
ricbtsbarkeit scbeiBt mir grundfalscb. 

Denn apuvdrderst läfst sieb Kein Grund 
einer solchen Ausschliefsang denken» im Ge* 
gentheil, sie wäre für die Einwohner nicht 
selten ein Ptiyilegiu'm zum Nacbtheil der Bür- 
ger geworden. Konnten nämlich Processe mit 
erstereli nitt m den Gerichten verhandelt wer- 
den , so war ein armer odet^furcbtsamer Bmr- 
ger^ der einen solchen verklagen wollte, we- 
gen der (Bb^rm^n Succumbenzgelder , und deor 
Gefahr, die auch mit dem unbedeutendsten 
Processe w^en der Chicanen, und der Will« 
kiihr der Bicbter verknöpft war, übel daran: 
es war ihm offenbar dann schwerer, gegen 
einen Fremden, als gegen seinen Mitbürger, 
zu seinem Rechte zu gelangen. ^^) 



39) Konnte er hing^Mt den Fremden vor DUteten belan* 
gen, und erhielt von diesen ein günitigcf Urthflil» fo muff 
te jener in der Appellxtiousinstans die Sacrianenta erlegen. -* 



Ferner sagt Pol lux (Till» 91.) ausdruck« 
lieh Vom Polemarchos , welcher der Magistrat 
für die Fremden und Einwohner war, und 
nur mit den Rechtshändeln über und widar 
diese ta thun hatte, es habe derselbe manche 
Sachen vor die Diäteten gebracht. 

Drittens scheint mir in den Worten des 
Suidas der Sinn gar nicht zu liegen, wel"* 
eben Petitüs darin sucht. Sie lauteif folgen« 
dermafsen: Tou^ ivi^ vevTTfüovra Inj yeyovoraj, 
XAi KoSa^ovg viari^ aMa$ vwBtkfjixixivovi ivo toS 
Xif^ia^^ixoS yqüciAfAetTBiov xXijQwcravTC^ ra r&v va* 
Xir&v SiaiTav Ivoiouv* ^Ivoi; fiivroiys 
fffi rovTo iXs$iv ov avyntx&i^riTo» Peli- 
tus betrachtete diesen letzten Satz als den \ 
Worten tu r&v «roXirSv entgegengesetzt. Aber 



Hätte PetitU9 den Suidu 90 interpretitt« dufs Fremde» 
wenn eie klagten» immer zu Gericht gehen muTsten» so 
liefse sich dies eher hören. Aber er sagt allgemein, |reregrt- 
mis apud mhkrct diseeptoM ncn liemutei nnd auch dieser In- 
terpretation st&nden die beidtn andern Grftnde entgegen. — 



I ;<. 
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yiel natürlicher ist es ohne Zweifel, das ra 
rm tFoXtrSv Siairav nur Mt einen unbestimm- 
ten Auadruck statt des blofsen Sianav anzuse« 
hen^ dann rou^ iraro to9 Xif^ia^ixou yga/üijuia- 
T£iou uir€iXf)ju(jüi€vou$ und Tou$ ^6voi;$ als Gegensätze 
au betrachten ,, und irn tovto hXSsh nicht blofs 
auf ra rcuv voXir&Vf sondern auf ra rwv iroXi" 
t&v StairSv zu beziehen, so dafs der Sinn 
wäre: Fremde durften nicht ra rwv vo- 
XiTttiv iiairiVf d. h. Diäteten werden. 
So wie Petitus die Worte nimmt, hätte Sui- 
das , dunfct mich , schreiben müssen : irn tq u- 

§• 7- 

Von Provoeatiouen (v^oKAiftfcis). 

Was ir^oxXffoi^ sey,^®) beschreibt Demo- 
sthenes wid.Stephanos, I, 11065 6: otoixai 



40) Dieses Wort wird sehr häufig mit w^ifKkii^if ver- 
wechselt, -welches letztere Citation» inimtmeaüo, bedeu« 
tct. Suidas: n^^iX^Mi;. «f «$ «; k«Xu ri; tU Smarffriy^ioy 
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«({0$ vfxa^ (nämli Sinmari^ iy^yslv iati räv fr*- 
ßßtao^ßsiv ovH, iariv kvctfHfiov v/mv* ivctynti rourpu 



■MB 



iiAi)ff<( mufs gelesen werden bei MoscKöpiil. x>^f ^x'^^^* 
p. 91, ed. StepK.; ir^o^aXot^aci1>lei Ülpian zu Demosch. 
w. Meid. p. 549» 19» *«*- Hesyeh« ITfoitAiftfi^. xXI)9i( M ^1« 
ui)(. L. irp6$icX))9i$. Vergl. A 1 b e r t i daselbst » und Taylor 
zu Demos tb. wid. Theokrines« 1324« 8f welcber je- 
doch bei^emostb. wid. Aphob. III, g5o, 13« falsch ir^o<- 
vLaXovfAou verbessert» da es ir^o(xaA.ov/i4«< heifsen mufs; s. not. 
4^. Vergl. Matthiae, p. l, not. 29. a. £. ^ Dafs die letz- 
ten Worte des Suidas dunkel seyen, hat schon Küster be- 
merkt. Toup liest ifApakUBai» nicht abel» aber er erklärt 
CS falsch. *EfAßoikh$cct heifst nicht ein Zeugnifs ablegen« 
zeugen» sondern die Acten, mithin vorzüglicli die Zeugen* 
aussagen» in eine Kiesel» 8x^vo$ genannt» hineinthun» da« 
mit solche an die Gerichte überliefert werden können. S. 
Reiske Ind. Graecit. Demosth« unter iifxßiXkwSm» 
und Demosth. Wid. Timoth. 1x90» 1^; 1200^ unten. Aber 
auch so- erklärt» hat die Conjectur das gegen sich» daft es 
wahrscheinlich gar keine solche ^^oHki^etg gab» noch einer 
solchen bedutftfe» s- Cap. II, $. 7. Auch findet sich in Pho« 
tüLex. dieselbe Lesart: $ fMi^ru^ioe» rovU rivo; ßsXXitfSari, . 
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«^xAf)(Tiv ihai*^^) 0I0V9 Bi Tt iriir^anrai Hai yi- 
yovsv S^tt) vov Trji %«)^ix$, aviiyw! ^^ toutou itqo* 

K«i fwv o^cvv räif ni9wrwv. Jtiieraiit ist zu 
vet gleichen f -was Suidas ($. Not. 40.) sagt, 
60 wie folgende Stelle bei Follux (VIII, 
62«): Jl^onhiai^ sari Xuci; Sintis ivi rivi tu^itfjyilvjv 
o^xcu» ff ixag^Tv^ioLf ^ fiaaayoot rj aXXco rivi roiou* 
T$u.^^) Dieser Begriff indefa ist viel zu en^, 
und es ist falsch, wenn Heraldus^^) schreibt. 



7 



SO dafs der Pehler wenigstens sehr alt ist» Sodann bleiben 
noch immer die Wort^ tovIb nvoq unbequem» Anfangs schien 
mir Toup^s Gonjectur so yeibessert Werden zu können: $ 

4z) Dooh inufs die« niobt iwmvt so genau beobacbtet 
worden ftyn. Denn A«s«»h.iiie« de falsa legat. 295« sagt 
ia einem solchen Falle: irac^stfracf ^a ^iif h S^m'o^» *<■< ^«tfac 
wu fVffyney «ftiSy« & HsXsuifTSk YergU Dempsth« wid, 

4A) Wesseling zu Petit, p. 442. citirt über didse Stel* 
le Salmas, zu Achilles Tatius» L> 7» p. tfS4« 

4S> Ad J. Att. et Rom. VI* 14« %• 3. Besser iat die Er- 
klärung des Saknasius» den Heraldus hier mit Viirecht udelt. 



44 

es sey n^oHaXstü&at genannt worden , wenn 
jemand vel ante litem tnotam^ vel in lU 
mine litiSf vel Ute eurrente conditio^ 
nem adversario deferret^ secundum 
quam lis finiretur^ und hierauf dt» Be« 
,gTi£F von irqonXrici^ hemhnnht. Denn v^oKAf^ui^ 



Doch ist auch Salmasius in dieser Materie nicht &ei von 
Fehlern» iad«m er die 1t^l^nXy|9iS sU Ma^ru^iAv mit t^stimc^ 
nii denuntiatio übersetzt. FoUux« Suidas, und andspe* 
gedenken dieser ir^oKAtj^i^; man findet sie angeführt und er- 
klärt bei Herald. $. 9. Die vp^Xif^i; Bt( fxeigrvQiav war 
demnach nicht eine Au£Forderung an den Zeugen» dafs er 
ein Zeugnifs ablegen solle« sondern an den Gegner im Pro- 
cesse, die EntscheidujDg der Sache von dem Zeugnifs einet 
Dritten abhängen zu lassen. ^ Den Zeugen selbst konnte man 
citiren lassen: wenn er versprochen hatte, zu zeugen« und 
es nicht hielt» $0 fand eine aiidre Klage sutt, XMurofjM^rvftov 
liH^y mithin bedurfte man kettter ir^Miifffif. S. HeraLd.'yrft 
9, §. sz. Petit, p. 447. 448. Vergl. Antipho, aup. oho* 
rettta 776. Daraus ist zu erklären Lykurg, widex Leo- 
krat. 153, den Taylor (an der in Not. 40. ange£ SteHe) 
falsch verstand ; luid zu emendiren der SchoL zuAeschin* 
wid. Timarch. 70, i: y^at(^u9i fAttfrvqtaf 01 ßovklfjuvoi f^if^ 
<tv^f va^iXJ^vBtct 'w^omkr^Ttnaig ocurwy» efov rov Isiv» tUm 



/ 
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ist yielmehr^ webn man sie richtig, beschreib 
ben will, eine feierliche Aufforderung, ent- 
weder zu^ einer Leistung , auf welche 4er 
Pr^YOcant ein Recht zu haben glaubte» oder 
zu einer Handlung , dui;ch welch« ein strei« 
tiger.Fiinct erlediget werden sollte/ diese sey 
nun eia gemeipschafiUcb oder durch eine von 
bei4eii Partheien allein vorzunehmender Act» 
und', b^weohe blofe den Beweis in einem 
Rechtsstreit oder die gänzliche Beendigung 
eines s/plcheb. 



D^ae ProvocatMi^en scheinen tfaeils in 
solchen Fällen gebrauche worden zu.seyn, wo 
man nsfcb Attischem Rechte kein eigentliches 
Zwangsmittel hatte, um den Gegner zu dem 
Acte oder zu der Leistung, welche man for« 
derte, zu vermögen: daher denn auch das 
Ausschlagen .der Aufforderung von keinem 
recbdiohen I^achtheile für deii weigernden 
Theil .war^ sondern der Frovocant es nur et- 
wa allein argumentum ad' hominem> uim jdie 
Richter von der Schlechtigkeit dex Sache .'seines 
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Gegners zu überzeugen, gcdbrauchen isonnte: 
theüs da, wo man ^wenigstens keine Klage 
hatte, wenn auch ein Zwangsrecht; -wo also 
das Zwangsmittel grade in der ir^oKAiydis be- 
stand, indem die Nicht -Annahme derselben 
alsdann allemal ein gewisses und wo ' nicht 
gesetzlich doch herhöxnmlich bestimmtes Prä-' 
Judiz mit sich braolMSf (dem sieh der- we^Mn-^ 
de Theil durch seine Weigerung unterwarf. 

Wir werden in der Folge, bei Aufzäh- 
lung der vorkommenden einzelnen Arten von 
«QoxX^asi^ uns bemühen , anzugeben , von wel- 
cher Gattung jede voti' ihnen gewesen sey, 
obwohl die Bestimmülig davon malithe Schwie* 

rigkeitcn hat. 

. • • - j *. 

Nahm der Frovocat die tr^otiXiftn; an, so 
ward dadurch ohne Zweifel jedeiunal ein Klag- 
recht begründet; doch finden wir eben keine 
Beispiele voh solchen Klagen: vielleicht' aus 
dem Grunde, weil der, welcher die fragliche 
Handlung nicht vollziebn oder voUziehn «las* 



47 

sen wölke 9 lieber die vQoxli^cri^ gar nicht an- 
nahm, wob(u er in den meisten Fällen gewifs 
kiehteres Spiel halte , als . nach der einmal 
UBxweifelhaft geschehenen Acceptatioa. 

Naeh gescfai^eneir Acceptation ward über 
dtn ganzen Inhalt der Provocation, mit allen 
ihsen Hajapt - . und Neben r Bestimmungen , ge- 
wöhnlich fäoi schriftlicher Contract gemacht; 
seltner begnügte man sich mit einer- Stipula- 
tion-^^) 



44) Es ist ein merkwürdiger Umstand, dafs während die 
Römer den solennen Yerbalcontract mittelst FVage und Ant- 
wort für eineir der allerverbiiidlichsten hielten» und ihn als 
Blitul gebrauchten» Vertrage wirksam xu machen, die Athe- 
ner, bei denen sonst die Zunge in Ehren war, fast dturch- 
gfingig schriftlich contrahirten , und Stipulationen -wenig ' 
oder gar nichr kannten. Etwas der Art findet sich an einem 
Meher gehdfigett Orte, bei Demos th. wid* Pancänet«' 
<y78t S4, wo aber der Schlufis eben zeigt, dafs dieses münd- 
liche Contract nur ein Nothbehelf war : ii« yiiq rpy 5^fvßdv 
rov Tir9 9 Kai rs /mfXXiiv kotXiitfSaf r^v )i'ki|v, (S. Note 22, und 
▼ergl, Aristoph« Wolken, V. 776. 777) toioutov ?w 
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Diese ir^oKAi^cis nun gehörten gans eigent« m 
lieh vor die öffentlichen Diäteten, da sie gra« k 
de Dkig# betrafen y welche nach der oben an- t 
geführten Stelle des Demosth. wid. Stepha* ii 
n o s nicht füglich in den Gerichten vorgenom* ! ii 
men werden konnten. Diese entschieden denn 
auch de simplici et piano die dabei oder dar«! 
über entstandenen Streitigkeiten ^^^) gaben 
Zeugen bei den Handlungen selbst ab, aiif 
welche, die ^^oHhfai^ gerichtet war; und da 
auch sie, wie Ulpian^^) sagt, voiimoi riv£$ 



rif Vsyyvifriifi 9vrocL eylsv out aVTiyfc((po»$ cur* «AAo ou« 
Vsv 9vonj9«fjaiiv rofotfrov. Diete Stelle lehrt ferner» clafs der 
Acceptant eine Arrha zu geben pflegte und einen Bärgen 
stellte , wenigstens bei mündlichen Fxx>yocatLonen« £io« 
Formel eines ContractSu über eine angenommene T^nk^^g £&" 
det sich bei Demosth« wid. D eäx a, I3S7* ^^^ Scriptur 
selbst ward auch ^^InX'^^ig gf^nannt» wie sich im Grunde von 
selbst versteht. S* Harpokrat. in ir^oitJüf«if und daselbst 
Vales. Hemsterhuis zu Foilux a« a« O* Reisk. Ind* 
Grsiec. Denaosth* p« 643m 

45) Demosth. wid, Boot. lOlt, 20. 

46) Zu Demosth. trid. Meid. 5aS> ii* 
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kM0tmi wavtn, ^so Ii»t«e ikr Zaugnifs» \rie es 
sdieinCy eine besondre AuctDrität.*^^) Aus 
diesem Grunde ^p^urden auch wohl Testamente 
und andre Urkunden bei öffentlichen Diäteten 
deponirt. ^ *) 

Wir schreiten jetzt zur Aufzählung der 
einzelnen Arten von ir^oK^^actj. 

Zu der ersten Gattung von^rqbHi^aH^f wel- 
che der Aufgeforderte ohne Nachtheil , wenig- 

. » ■ .' • - ♦ ♦ 

ttens ohne ein bestimmtes Präjudiz ablehnen 

konnte» gehören unbedenklidi folgende Bei- 
spiele: , 



Die Nota 43* erwähnte v^6Khjm^ $1^ fAec^rth 
(('at/t wo man den Gegnw provocirte, einen 

streitigen Umstand auf das Zeugnifs eines Drit- 

f . • ' 1 . 

47) S» Valet« notas ftd nocas Mautsaci ad Har« 
F<k er a t. p. d79t ed. G r o n o ▼• Daher der Ausdruck irf ^kXi|- 
9» im^vi§ßiv. i den Salmasiuft siu^rttaiid« Herald. i«iuO* 

41} X>eiDa«|A. wid., Sttphsn« I, 1104* ^ fto» 

4 



• ^ 






SP 

(aa» der UI2 '^ 8Mlie wtsMn.MiUtf^ MfcfMl- 

tiitii zu lassen» . , . 

• ■ 

Die AufiEorderungen zu einem Compro« 

Di^ vnpjtk^oii bei Demo^tb. wicL 
Step h. I« 1104, I9 wo Apollodoros aufgefor* 
dert wird, bei Eröfiiiung des Testaments sei* 

jftee Vei»r# »«flege« mmyrn 

Die bei Demosth. wid. Timoth. 1197» 
I. WQ erzählt wird^ Timotheos habe von 
Apollodoros die Bücher seines Vaters, , des 
Geldwechslers Fasion durch eine irQ^xXqai^ ge* 
fordert!, ^m %^ untersudi«i,rob er:darin als 



Femer bei Demosth. wid. Olympio« 
A^r. n^f 'TD/ die Atfffbrdertmg, einen -Ce«- 



1 » r t 



49) ]>#atotth. w44. 0n^tf6ti h 8^ 4* wi-4 ümtiti^ 
neu sKro^ '• wid* Böotos» II, ZOAI. wid. Kallipp.*ia44. 
II. wid, JiraHi^l. xgB«! wid Oiiojfrjr^««IOfr.^Ma:i 
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tract gemeinscl^ftlidi aufa nciiici abschteiben zu 
las&en» mid zu untemegeln; 

Effdlich auch W4iU die häufigate Art der 
ir^oxX^a£i$, die auf Edition voii Sdaven^ da* 
mit man sie durch die Tortur nöthigen Könne, 
ihren Herrn Zeugnifs a]i>zulegent ^^^ 
9uch SQy dafs man selbst seii^ Sd^ven dem 
G^paer zur Tortur anböte ^f') Wenigsten« 



50) Demostlu wid On^etoi;» I» 874. wid. Pantä* 
nee. 978^ 7. wid. Niko^tvat. i953« wid« NeärA» I387» 
Lykurg« -vrid« Leokrat» 159. Aeschines de falsa Le* 
gat. 295. Lysias, vtcokv^^ v«-« r. tfifKoD* a87« Antiphon, 
xursjy. (^of/bift». 607. sup. chorenta, 776. Is&o^. v; d» 
Erbsolu des Fhilokteni. x%u u. v« d^ Er^sck. des 
Kiron» doi. Das übrige kielier gehörige s. bei Herald* 
yi* 14* f • 9* Man legte auf ein solches Zeugnifs mehr Ge« 
Wiehc, dls auf das eidliche eines Freien. Demosth« wid, 
Onetor, I, 874» 19* wid. £n*rg. zx4t* %% Isäos v* d* 
Eibeeh« d* Kiron» flosi« Ispkrat. crapezit. 645« YergL 
CicTopic e|kp. ao« I|eral4t de rer. jud« auctorir. 
1» 4t $• lO* Des Grundes hieron erwähne Antipho sup* 
ehoreut. 778» und Isekvat« a* a. O. Vergl. jedach die 
Stclleiisbei^Hevald. ad J. Act. et lU yi> x^ %. x5, Tfox« 

4* 



X 
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zeigen die in der Note citirten Stellen, dafs 
man solche Frovöcationen ausschlagen kor.nte9 
ohne sich bestimmten Nachtheilen auszusetzen, 
dafs man vielmehr nur die Argumentie des Geg- 
ners zu furchten hatte* 



Zur zweiten Gattung gehört ohne Zweifel 
die'AuflForderung zur ivrlSoai^f deren Lysias 
(ffc^i ToS aSwarov, 745 t '^O ^i^wähnt; so wie 
bei Demosth. wid. OlympiodoT. 1176, 22. 
die v^oKktfais, wodurch Kallistratos den Olym- 
piodoros auffordert, n«ch dem zwischen ihnen 
bestehenden Contracte mit ihm eine Summe 
von 70 Minen zu theilen, welche Olympiodo» 
ros einem gemeinschaftlichen Erbschaftssclaven 
abgeprefst hatte; und nicht weniger die ir^o« 
nkfiaei^t wodurch man dem Gegner einen Eid 
zuschob. Denn es scheint offenbar, dafs ein 
auf diese Weise . zttgeschd)ener Eid angenom- 



IM 



noch kommen Antipho Sttp. chorent. 7i9> und Ari- 
sto t. Rhetor. I, cap. z5* 



»3 
naen oder zuruchgasqhoban werden mufste, 
widrigen Falls den Weigernden, die poena con- 
fessi tra^. ^') Eine merkwürdige hieher gehö- 
rige Stelle ist folgende, bei Demosth. wid. 
Apatur. 896: iycan}xu/a$ 9^ Tq$ SfK]}$, SiSwaiv 6 
TUUfnavmv S^hqv tsutju vs^i rivcuv i^flthniarwv , Hat 



51) D e ni o 8 th. wi cL Boot« II, lozi > (wo man vergL 
Hemld. a. a« O. $• ft — 8«) Demofth. virid, Kallipp. 
1340, 27. wid. Neär« 1365» l6. Isäos im Frägm. der 
Rede f ür EupLilet. 360.' 

yjr€ «viaitf^oci ««roriSa/iuyov^ ri ^ifro» «fyu^Mv ir«f« rivi rmif. /4i- 
r«fu «ysvofilyttyv» S(vaf iyyvSrat «Kcre^« «S#ra ai 4 ir(«(i$. 7<* 
Hiro» Smifif «tEvroif re «bj^aAey^^ev dfyyfiav «iraieoHiu* ro 
Vi lefayfäx «uro Xaver«! 8viBi«5f|id|» Ehen dies findet aicli im 
Etymol* Hftagn. und bei Zosaras* welche aber für ig* 
99^ falaeh lesen evf^« Die Wone iSeta 91 ^ «fä^K Y'i^°<*''^ 
ftbertetate man confspto usf^otio» aber Gvonorius 
bcnievlkt «ehr riehtig, daCs iie di«Mii Sinn aicbt haben kön- 
nen. Er schlagt Tor an loten: «vf ra^ 4 4V*S<(> ^^ causa 
finiatmr^ da das Wort «yafoire in einem Mediceischen MS« 
nicht stehe* Ich mufs bekennen» da£s mir diese Conjectur 
gans Tcrfehlt schein«. Das Wesen der m3i«5ifKi| besteht dar- 






in» clafs man bei einem Dritten eine Summe Geldes depo- 
nirte* welche dieser Dritte eineiti TOn beiden Tbeilen aus- 
saklen tollte» süb«ld ein gewiAfto». dev Spoasion «um -Qm»- 
de gelegter Umstand «intrat, der gewöhnlich, wohl in einem 
von dem Stipulanten abhängigen Factum bestand (ti i| ir^öfSi; 
yivotro, also hicht eigentlich c<mf&dto negatio): Dir Ivi^m« 
^^K)^ war folglich -nichts, «adses, als eine römisch» •px>n- ^ 
sio» aber in der Regel schriftlich abgef äff ^ (^»v^ificacf ^'^^, 
'roici^Stfi)» und nicht in der Form einer mündlichen stipula« 
tio und restipulatio (s. Sigon. de judiciis» I, cap. 3i.}t 
und aofserdem mit sofortiger Deposition des sacramentum; 
worans ftugleieh hervorgeht« liafa e» verkehrt ist» wenn 
nan v^huk^^ überhaupt durch tpondo übersotzt. — Inter- 
essant ist audi duQB^ düs Üeberdnvtimmuiig mit römtsehem 
Gebraach die Faiud-fic^piiUtioit« deren Aeschines de (*!• 
ra JL«^g«t. ftos. «rwihm» md liefen «i^aiitliohes Sinn Reif« 
ke nicht aufgefsfit lutt» waUt «her der Scholiaat: Ofte« 
'h$ $htu9 » Sri m^faßStumt h}v li|d^MMf JM rupcoy «dAtwir wfif 9« 

mirfAf^ ij liwXitnivtov «^ißtibN» (Reidke liest fidsch rih m^- 

p^ hitXMv rov AjfmßSkßt^ MQpih^aSm» dU' mXoS#. Der Sckaa- 

freier Ariflodcmos hatse «Iso r^n v«rschiedn«n Städten «U 

Handgeld gewisse Summen whaiten» und dagegen verspro* 

/ chen » neoc .Tragödien aa&nialiMn , * mi»* 4er Bedingiwg » dsCs« 



9» 

\ 

Apaturios hatte demnaeli den ihm de£ew 
riiten Eid angenommen, ja er war darüber 
me Sponsion eingegangen: nichtsdestoweni- 
gBT wuüfU er niichh^ der Ableistung des Ei- 
Ais attis£ti#ekhen y iadmn^ er seinen G^^iMr 
Mck seinerseits verklagte (tr^ognaXsltai). Ob 
lii Wort^ : &g U St^tj Au<rau9 «v (G>(;xov nun ein 
rsdbttn&rsiges gesetslickes Verfahren ImdmOen, 



wenn er vom Vertrage abgehe« er zur Strafe die axrha dop- 
pelt zurückgeben wolle* Die Atheber ^cbiekten Um aber sAs 
6e«ui4»en zu FiitlififDi» uiid iii ^waniet aotkwtadig» dsfs 
üt ihn durch andre Gesandte bei jenen Städten ron der Stra- 
fe- freibitten lielsean. Dies sind die hofteut deren p. *03 er- 
Wlhnt wird: ris o tkg Iw^ocs *A^i^ohiif*ta (piffKotv irtiVsfV ^ov- 
tei f oV htjfXov ; nämlich das Sdticieen von Gesandten naeh den 
Bti^en, fi»«ft li«tte«Deiiiosdlenes, der ie« Jbriifodemoi gern 
mithaben wollte, desu^ Rath vorgeschlagen» vob den^ die 
Sache an die Volksversammlung ging» wo der -Antragende 
sie von neuem durchzusetzen Imtte (^amwv «siViiv tiv UfAov). 
Mese lASBfere Btelle ^ar Hi^er. Wolf Msdi veiSMBde». 



^ 



5« 
mithm hier «n Kuastausdlruck sind , oder ob 
sie eine Chicaae hezeichneo soUen, läfst sich 
wohl schwerlich entscheiden. Die Art, wie 
die ganze Sache erzählt wird, scheint fast für 
erstereS' z« sprechen. 



4 

Es gab aber aiicfa «'^^mJ^acig, wodurch, 
man nicht den Gegner aufforste , einm. £id 
abzulegen 9 sondern sich selbst erbot , etwas 
zu beschwören; und da dieses Verfahren so 
sehr von unsern Begri£F<^a' abweicht, so ist 
es schwer, darüber €lles ins Beine zu bringen* 
Es fragt sich hauptsächlich, ob auch diese 
Froyocationen den Gegner auf einige Weise 
verpflichteten, z. B* etwa selbst zu schwören 
oder das Erbiet^i des andern anzunehmen, 
und ob er im erstem Falle rtiit seinem Eide 
dem Frovocanten vorgezogen ward, oder wie 
sonst 4er Richter entscheiden mufste , wenn 
beide sich zum Eide erboten hatten? Mir 
scheint es am natürlichsten, anzunehmen, 
dafs eine solche fr({oxAi)9i$ ohne Präjudiz abge- 
lehnt werden konnte, und dafs wenn auch 



der Pravocat aich seinerseits zum. Eide, erboe» 
keiner von beiden zum. Eide gelassen, wurde* 
Dies beslätigt gewissecmftfs^n folgende Stelle, 
bei Demosth. wid. Tixnoth. 1203:' BeuJb* 
fMfi rohw vpuv xfti irr^i. e:^ flrQexA,i)oiM( roS, S^. 
Hou etvsiVf ffv ijfvo TB T0ilr6t^jir9QeH«A.€d^i|V, Mai 
eJro$ ifJLB. ifißakofiivov .y«Q s/aoS f^nev.. ai; tov 

5ai. iyiü ' 3*€i jiicv pf) /rrfqi(pmA^ ßhrw jfSfiv iroX- 

wi i&itf rai$f SitoK* aur ^ . Tov . o^ov* vJStv Sb jmi.So* 
KCl» fiAQTu^ctfV JU18V fvToiv Ijxoiy (v$ akaßov « A^- 



SS) D* h. als ich die Formel des Eides» zu dem ich 
xüch erboten hatten zu den Acten brachte« 



54) y^gl* Demosth. wid. Kon.on* 12269« '9* und 
wid. Kallikles» 1279» ^5* In der letztem Stelle verbindet 
der Provocant eine Eidcsdelation mit dem Erbieten zum Eide» 
läfst mithin dem Gegner völlig die WahL 



I 

\ 
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fiidem -wir hittnix dieses Capitel Bc^lie» 

(Ben, haben wir nur hinzuzufügen, däfe Po* 

etellois (19 ap. g.) mit den öffentlichen Di&tn* 

ten sogar die ^^nffii^ verwediselt, oder doiA 

meint y ese deyen iiwmg von einander i^rmt^ 

schied en* Allein diff SffTqral waren Beamte, 

welche in besoiadern Fällen gewählt wurden, 

nm die aerarios znt Bezahlnng anzuhalten^ 

nnd TorzugUdh:, um zu untersuchen, welche 

A&rger noch Schuldner des Staats waren , von 

denen es nicht mehr in notorischem Ahd^a« 

e 
ken war. * *) 



55) Demo seh, wid« Timokrat. 703» lo^ und das* 
Ulp. Lys. aitoXey, Sw^oSok. 705« a. An.dokid. vöii den 
Myster. 7, 16. i8> 16. so» 6« 3S> 2. (T^lcher selbst einst ^if* 
«i^r^f war, nacli Harpokrat») Suid. in {tjrifrJt;, und das, 
Küster. Etymol. magn. ebendas. Hieraus kann man 
erklären » was P o II u x YHI, xx5» sagt : ^t^nfrait'. ovo/«« huio* 
ciag Itauonmg» ot rk ktufBavovrx «vi^iirow* näml. X^^M*^* ^4* 



e r 



Zweites' C apit e L 

fahren vor den Didteten, 



f 



Zwief^cho Aft^ die ;prppeiffq,nor sif s;ii (j*jif^.#ii. 

Comprqmifs» 

Man konnte 9uf zweierlei Art eine^ Pro- 
cefs bei den öffentlichen Diäteten anhängig ' 
machen, indem man sie durch Uebereinkunft 
wählte, oder sie auf dem ordentlichen Wege 
Rechtens anging. Von jenefn soll zuerst ge- 
redet werden. \ 

DaTs man häufig öffentliche Diäteten zu 
Schiedsrichtern wählte , lafst sich erwarten, 
da der Staat sie seinen Bürgern gewisserma* 
fsen schon durch den Namen ($iairf)rai, Schieds* 
richtet) dazu anbtrt; ntid wir finden auch bei 
den Rednern mehrere Beispiele davon. 

In einem solchen Falle nun fragt sich 
besonders , da über die öfiPentlichea «ad Pri* 
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Tat - Diäteten und den Frocefs vor denselben 
manche ganz verschiedene Principien galten, 
wie es damit gehalten worden sey: ob man 
die gewählten ö£Fentlichen Diäteten ganz als 
compromtssarische, oder ganz als öffentliche, 
oder aber in einigen Stöcken als öffentliche^ 
in andern als gewählte behandelt habe« 

Hier scheint es nun keinen Zweifel lei- 
den zu können, dafs die einzige rechtliche 
Wirkung eines solchen Compromisses die war, 
dafs die Partheien sich allemal bei dein Spruch 
des- Diäteten beruhigen mufsten und nicht 
appelliren konnten, wie es ihnen sonst bei 
den öffentlichen Diäteten gestattet war: ') dafs 
hingegen in allen übrigen Functen die ge- 



i) Der Grund hiefiir liegt daiis, dafs das Comfroauft 
in Athen fibei-haupt diese Wirkung hatte, wie Abschn. U, 
f, 4. erörtert werden wird« und dafs ein Compromifs auf 
öffentliche Schiedsrichter nicht w^ohl einen andern Zw^eck* 
als diesen haben konnte» da es in den übiigen Kechtsyerhält- 
nissen niehts änderte. 
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irählten öffentlichen Diäteten ganz äi% Natur 
der nicht gewählten beibehielten. Diesem letz- 
tere wird daraus klar, dafs bei Demos t he- 
nes (wid. Meidias, 541» folg.) von einem 
gewählten ^) Diäteten, Straton/ mehrere Punc- 



fl) Dafs Straton durch ein Compronifs von Demosthenes 
und Meidias gewählt war , wird in dem Zeugnifs der Ar- 
chonten, p. 544, i8f ausdrücklich gesagt. Das Gesetz» wel- 
ches p. 545» 4« ^^ lüerher gehörig citirt wird» kann wohl 
nicht zuxn Argument gebraucht werden, da es, obgleich an 
sich wahrscheinlich acht» doch nicht hier an der rechten 
Stelle steht» sondern von ein«m Grammatiker falsch suppliit 
ist. S. S p al d i n g ^ s Ausg. d« R e 4 e w. Meid« p. 50, K o t. 
**); ^ zu dessen Argumenten hinzukommt» dals dieses Gesetz 
im Augisburger Codex fehlt. S. Reiska z. d, Stelle. 
VergL F. A. Wolf zur Leptinea» p« 1145. Uebrigens 
kann dies Gesetz an dieser Stelle Tertheidigt werden, wenn 
man ntur das Gewicht nicht auf die letzten, 'sondern auf die 
Torhergehenden Worte: fjMterwfftiv iv rolf vvo rovrov Zictyißw 
vStJüt legt, und berflcküchtigt, dafs dies Gesetz den Compro«- 
mittenten nicht blofs verbietet, ati ein andres Gericht zu ap- 
*]^elliren, sondern auch ihnen befiehlt, dem Ausspruche de» 
Schiederichters Folge zu leisten, welches Meidias nicht ge« 
than hatte. In dem erwähnten Zeugnifs der Archönten mufs 
statt Tov* tun«; Ye^i0v SiKifV 'gelesen werden ^f KttH^Tepisc* jene 



1 



X% en^U werct^n^ die zugleich beweiaea, 
dafs er ^us der Zahl der öffe&tlicben Dia^tea 
gewesen , und dafe ^ durch das Compromils 
die Rechtsverhältnisse nicht geändert wurden. 
So sagt 4^>^ 3[ledner gleich zuerzt^ wie des* 
selben Erwähnung geschieht : t^$ ^a^ Sixf)$ tau^ 
TIJ5 Xlyw, ^5 «JXov «UTov (näml. Meidias) yi'yvs* 
TAX fio( SiaiTi}T^(; Zrf^arcov 4^aXi]({cu$« ^) Dann 



Foxm ist fähch und von einem unwissenden Gra m ma t ik c t: 
nach der Analogie von >|/tuBQ/«aE^ru^idv » Xti vo/uaftuf fou » «7^0^ 
(^lov u, 8. w. formirt* Das Wort Mftrappatptv^svr« übersetzt 
Reiske falsch mit n^quam artibus eiroumventmni 
evertiss&* Mttrotß^Aßsvsiy heifst hier nichts anders» As ob* 
siegen, beim Kichter die Condemnation des Gegnez« erwir« 
hen » und 'hat nie eine Nebenbedeutung von etwas Unrecht» 
xnäfsigem. 

^) yps* el^f n di^em Reehtsatieti^ keifst es ganz ' aUge« 
xn^4 p. 54Q, 2|.: Siici|y )k reuTVf Aax^ Sffrfcv nanaiypgiots $ ac- 
i)koti. «^)|f4ify. So ffricbt wohl nicht der» welcher nicht etwm 
einen oxdei^tliehen I|jsh(er» sondern einen Freund sunt 

* 

Se^ ie dsricbter gewählt hat^ Ueberlfaupt kann v^an wohl * an- 
nehmen» dafsi wo wie hi^ ein best^n^tex Schiedsrichter 
Wf^t j^7anlen und hinungefügtem ^lalT^T^s geaaimt wirtt* ein 
4^ffentlfoh(o: |;f lIieiMt jiit, x. B. Demos th. wi4f Boot» H 
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\^m i^ir» p» 542, St Mei^ias habe diesen 
Straten bestechen wpllen, wie er Abends U 
ToD Tmv k^ovTuiv oUfifiaro^ heraHSgekoihnien 
sey» wo er beschäftiget gewesen war, seine 
an diesem Tage gesprochenen yrtheile Ton 
den Archonien unterschreiben zu lassen^ 
P* 54^1 8* Ferner ward, schon oben erwähnt, 
Meidias habe diesen Straten wegen eben dieser 
Sache als öffentlichen Diäteten verklagt ^); und 
endlich p. '543, 13. wird dem Meidias vorge- 
worfen, warum er den Straten verklagt» und 
nicht Kebet das Erkenntnifs selbst» wenn es 
ihm ungerecht geschienen, durch ein reme« 
diam non devolutivum angefochten habe: ob- 
wohl dieser letzte Umstand nicht viel bewei- 
set, ^ da es aeyn kann,, dafs man auch gegen 

toi3: Mwk rv^a rohvv fvrol'r'c/Mi Ummf A«x^ ^ir^ wv «vi* 

|£c>|/«y«yoi ZfXwv« 'E^x<»« h^l'^n^ny» «»^w ixsrfi^aiAW 
huigoi wM^i J»y «yiKoJLev/Asy «XXtjXci^. Vergl. loaOf S« ^i* 

4) S< Cap» I> $• 5* * 
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das Erkenntnifs eines Privat - 6clikcl8richt€r8 
Tifv pq oJ^ov avriXaxeiv konnte. 

Daher darf man die Worte des Harpp- 
kration in SuiiTijrai nicht so allgemein . ver« 
stehen» wie der grammatische Sinn es mit 
sich bringen würde: Aiaxnjrai kX^qjp v^orßQOH 
^A}^ovT£$ff 'H C7rtT^£\}/avTtt)V / auror^ rwv xqivojüiIviiov» 
T0i9 XQivojisvoi^ jiifrovv« H«) ci f*iv rj^s^Hs toi$ av* 

Das Folgende nämlich geht nur auf die nicht 
compromissarisch gewählten öffentlich^a Dia« 
teten. 

Ordsntliohss Ve^ r f mhr$u* Ei$«7w^aif. 

Wenn man bei Erörterang der Frßg^ 
auf weldie W^e ein Kläger, der seine Sa- 
che vor die ölFentlichien Diäteten » ' als ordent- 
liche erste Instax^z, bringen wollte« dabei 
habe verfahm müssen , zuvörderst die Red^ 
ner zu Ratfae zieht V ' so findet man , dafa er 
die Diäteten , ohne dafs dabei der Dazwischen- 
kunft eines Magistratus er wähnt /Wird » habe 



•sofort angehen können, wenn er nur das 
beobachtete, dafs diese die Düteten des Stemmes 
des Beklagten waren; ^) kvS%et deim Beis{>iel 
in der Note gehört hieher De^mosthenes^ 
wid. Aphob« III, 962, wo jganz kurz gesagt 
wird, (von Aphobos,) \9i tov KAff^jorov h%mr^ 

xXi)^lvctf V » co<pXa Ti}v Siaim V * und wid-Timoth. 



5) Dies zeigt Lyiiat wicL Fankleon, 73i* NacH 
der Zerstör img von Pla^ wurden bekanntlich die Flatäer, 
welche nach AijbeaentKoxnnien waren» mit dem BArgerrech* 
te beschenkt: man vertheilte sie über alle Stämme. Ein ent- 
laufener Flatäiscker Sdavei Pankleon« gab lich für einen 
Preien auf» imd bekam dadurch das athenische Bürgerrecht« 
Er gerieth mit einem Athener in Streit» Dieser glaubte» es 
ley ein ftsrctno^B liefs ihn daher bei dem Folemarchos Torla« 
den (S. oben» Cap. i. % 6.)l aber Pankleon schütz-te vor, er 
sey jetzt athenischer Bürger, und gehöre zum Dekeleischen 
Gau: der KUger ward abgewiesen« Da verklagt er Pankleon 
iufs IQeue ir^^c teuf TJf ^IirveSewyr/S« (iKa{o9r«f , 4* h« bei den 
DiSteten det ffippothooiiitischeA Slammet» sa welchem der' 
Gau Dekeleia .gehörte. C'^tLjlot s. «L Sc Gorlini Fast! 
Attici» P.X diss. 5« f. so. 

Q S. Gap. I« $. 4* 

5 
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Allein aus verschi«dMien l^ründen koo»^ 
nen wir diese Atisicht niebt £Ar «die fichtige 
halten. Zuvörderst spricht dagegen di^ Ana- 
Jogie dessen, was bei den «gentlichen Ge» 
richten- galt, oder unv uns allgemeiner aussu- 
'druchen, die ganze Strnotur der athenischen 
^Gerichtsverfassung. Sin jeder Klager mufate 
siih hier an den competenten Magistrat wen* 
den. 7) Dieser in troducirte die Klage» nachdem 
er vorher die Sache untersucht und instruirt 
hatte» (avAKoigis) ins Gericht, und< präsidirte 
bei dar Sitzung. ^) Eben dieser Bechtsgang 
findet sich in Rom wieder, mit wenigen Mo- 
dificationen und einer etwas ausgedehnteren 
Gewalt des magistratus: und der Grund die« 



« 

7) Die wenigen Fälle ausgenommen, wo die Cognition 
dem Senat oder der YalKsversammlung zukam. S. Mac* 

. • , 

tniae, pte 2, p. s^2. 

8) £t fragt sieh , ob er diie Kluge Terwvigtni konnte« 
Man katm hierher «ine^SteUe aa Pl«ta«ch. Soidn, cap« 
i8* ziehen, welche bei Matthiae* pt« %$ a^t; 94. lübge« 
drudkt ist. S. unten f. 7« , 
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iar Uebafeinstiuiiaiiiig ist keine&wega einer 
unmiueUiareii EmleknuBg aus dem > atikeheii 
Bechc £usii8chrcdbf a , wi6 num anicfa in an» 
dem Fallen ao oft gatkab bat, ohne a^a ahn* 
den^ da(a.daa gante F^tnm gar frglioh be> 
zweifelt werden könne : sondern, ei ^egt le* 
diglich darin, dafs in einer ähnlichen Verfas* 
lang .gleiehe Umstände imdBedaufniss«^) ein 
Rechtsinaititat &at iauner -übereinstimmend aas- 
bilden ; .ok&e dadb der eiaa Staat' den andern 
nachzuahmen braucht. Khen dieser Urspiung 



g) Nach Suidas in 'J^x^^ amachen die xnagiitxataP 
seibat» olme die Sachen an ein Gericht zu bringen« in allen 
(mlsachen Recht« Solon filhrte die Dikaaten auch hier ein» 
tbeilf wohl um in demokxatischem Sinne die Magistrate zu 
schwachioa» tbeiU wohl auch durch die Nbdi dazu gezwun- 
gen» indem hei zunehmender Bevölkerung unfl Blüthe von 
Athen die magisoratua $o yM Frecesso su enttcheideii beka* 
men» dala sie unmöglich alieui dmait fertig >w«rdea konnten» 
Die .Magistrate behielten mm nur das Geschäft» die procesie 
Ctt. iasuruiren » und Uure Bes^&f&gungen wurden eadi da- 
ibirch gemindert» daCs aam dllreh.a^mih]jge.£mfühnulg '<^^* 
lernener Beamte» weUhe eine Juxisdtctio hatten-» ^'-^^^^^^ 
noch mehr theilte. '^ 



^8 

der BeBohnSmäa^fit der adie&isdi^i Rißchtspflb* 
ge macht es aber auch wahrscheinlich, da(e 
er, wo kein besondrer Grund einer Auenali- 
me vorlag , auch alle "* Arten von Gerichten 
gleichmäfsig werdje gestaltet haben» mithin 
auch die Diätetevi. 

Hiexu köQimt, dafe Pollux nicht nur 
vom Folemarchl^s ausdruekUch sagt» dieser 
habe Sachen an die Düteten gebracht, son- 
dert) selbst eine eigne Art von Magistraten 
anirimmt» welche die Frocesse zur Entschei- 
diing der Diäteten vorbereitet und vor sie 
gebracht hätten. ^*^) 



lo) Dieses VlII» 93: EifffywY>«j?» «ex4C lUafftMr^f SwfMM* 
f^fei Ih TA^ ttnmf ar(s|Y«pyoy «fof roA^f htcunfvis^ Jenes 
Vm» 9it welche letztere SceUe mr* to geben» wie Mat* 
thiae, pte Sl» not. 87. m lieti:: £UitM Ih «fd< «uriv ^vx** 
vevr«! (die Eede ist vom Foltmarchoft) fitro/tunv» i«s»TiMhf« !■- 

^'^^'^^ pxtoWm. Daft nach den V^orten «9 fMv I» «of uMt^ 
etwas f^m^^ bemerkt Matthiae. Die Laeuae wfite leicht mit 



[ 
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Aus aiesen Gründen glauben wir mit 
Recht folgern zu können» datfs ein KlSger. 



r0 ha ItMaertil^ za ergänzen» aber daxjn bliebe eine Sehwierig- 
leit in den Worten liecvi/m ro Xax^v Uiür^ (^uXjf fufos , weil 
jlie» nur anf di^ DiäCeten gehn Können, indem ja die Sm«« 
«rar nm den (^vkalf nicbtt zu sdiaifen haben. DaJier mvit 
man etwa lesen: xai Sfava/btai ro Xa^^ov* ro fjcav htmf 
tifrai^ tra^alihoiift SKi^rj/ (fvk^ fJLtfOf* ro dr 3/- 
xfto>rai$* Mif&ywv Is «• r. A. '^ Hieber gebort nicht 
Pollttx, yni, 89: ASmti %h *fi$ muriv (nlml. den Archon 
Eponyuioft) kayymvovrcii Monicvtfsaif» vor^avoiorc, alg hionr^rwv 
f*^s^fv* da wie tchon Sigonius bemerkt hat» haT^T&¥ 
gelesen werden muft. Matthiae» not. 25. bekennt» er 
iviite jedoch nidit» Wtts eigentlich diote Kkge fflt eine ge« 
Wesen tey. Indeft aoheint es mir keinem Zweifel unterwor* 
fm » daff die hmfnt) Richter in den jndi«is difitariia waren. 
Schon in den Xtl Tafeln war bei Erbschaftstheiltingen fest« 
gesetzt, der Pk-ltor tolle ad srctmm oiendmm arhitros 
tris ernennen» und solche arbitri nun waxvn di» 4«ti^ai. So 
wie man in'B.om eine actio f^miKiiA ercifoundae» communi 
^vidundo, oder finiusi ngnndorum anstellte» wenn man 
arhitros zu Theilem von Erbsdraften, Gesammteigenthum 
oder rerwirrten Oränzen haben wollte» so klagte man in 
Athen in allen Fällen allgemein s<f IcnfftiSv «ifttfiy^'und diese 
Klage gehörte TOr-'den Archon als^die Beh{^de der Erbschafts- 
streitigkeiteii» weil die TheOung von Erbschaften bei weitem 
un hSufigftAii Torkam. 



welcker seine Sacbe Tpr DüiCetfii lo^ingen 
wollte» ganz denselben Weg. einschlagen «muls^ 
te, als wenn, er sogleich ein eigentlich ge- 
richtliches Verfahren wählte. 



Nun wer su den Zeit^ der. Redner die 
jtttisdictio in Athen aufserotdendich vielen 
Beamten verliehen: in eiiiem Grade, von dem 
selbst die gröfste Zerstiic|ielung der Justiz in 
einigen neueren deutsidien untergegangenen 
Republiken nur ein schwaches Nachbild lie^ 

« ■» f. 

fert^ Die Hauptstelle ist Aeschines wid. 
ütesiphon» 4oQf'4ai^^*) und wir lernen 



n) S« 4«f* Taylor; und.MMthiae pte a. p.- ft4a. 
Diese jm^ifdu^üo bkfs ify$iAwU hntm^tifiov , und alle Magi- 
sta^atspersonep, welchen dwM. ku«f and , weü tie die Klagen 
einführten -r ti^^yeyev — $it^ymymf* Demostlu 'wid« 
Laki&jlt. 94^4 5* Man Ttog). wid« Fan tan et. g^6, ip» und 
fiian wird gellen « wie vorsictuig tnan aus dei^ Rednern arga* 
mendren mufs ; denn nia|i ftpUce glauben • in der ersten Stel- 
le se)ren alle aa%efalirt» die jurisdictio hatten« vuid doch leh- 
nen wir s^hon in der «weiten Stelle noch naehitere iiennen. 
Uebrigens zeigen diese Stellen« so wie die Watte des He* 



7^ 
daraus 9 dafo Itit jedlr Beamte » in. dcsaen Ge* 
sebaft ein BedKSfaandeL «ul.nrgenjd eine Wei* 
ib eintcfali;^, dt^ Behörde war, an welche 
man eich mit der Klage wenden mufsle. Ja 
eine Stelle bei DemDatkenee^^) seigt so- 
gar, daifii die extra «rHinem zuweilen gewähl- 
ten Magiairatsperaonen gleichfidla für die 
Dauer ifaree Amtea eifie fiysfiovia StHMrij^lov 
tpitlea». i 

An denjenigen unter diesen' d^ocjwyii^t 
ivelcber in der Sache compeUN^ war , mufs^ 
te sich folglich der Klager. wenden, und ihm 
anzeigen, er wolle zuvörderst seine Sache 
?or Diäteten verhandeln: und zwar mufste 



it^ylvTinv» vergl. mit Harpokrat. in hain^vk) gani offen- 
Bar» dafs die Angabe des Foilux, als seyen eigne si(«Y(ii*y«ic 
ftf diä Diäteten gewesen, welche icar' ^So'x^v so gelieifsen. 
nur auf eine^ Inrthume beruhet, zumal da wir weiter nicht 
fie geringste Spar von solchen Beamten finden« 

id) Pemosth. wid. Eitesg* iK4^ »• & 



\ 
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er ohne Zvreifel dabei biemedken, aus wel- 
eher <^Xt) der Beklagte dey^ weil der Magi- 
strat keinen Diätetea aiu einer /B&dern (pvMf 
nehmen konnte. Unter den iHäteten der (pv- 
Xi| des Bekia^n wurde dann einer, auch 
wohl mdirere, dur<^ daalioos gewählt, < 3^ 

und diesem «odann der Prooefi, wahrscheiti« 
lidi ohne vorgängige ivaK^tOi^p libergdien« i ^) 
Pollux (VIII, 126.) setzt hinzu, der Diätel^ 
welcher sieh geweigert habe ,' in euier auf die 
gesetzmäfsige Art an ^ihn gd^rachten Sache 
Recht zu spreeheii» sey an sdner Ehre ge« 



j,i) Harpokrut. in iietmfTmu . Pollnx« .TIH, lO^ 
VergL Matthiae« pte 2, nou 37« 

14) Da die avan^iffig des Magistrats in den gerichtlichen 
Sachen hauptsächlich dazu diente, dafs der Procefs hinlfing« 
lieh instxuirt w«arde,. lun nachher ohne weiteren Aufenthalt 
in einer Gerichtssitzung bequem abgeurtheilt werden zu Kon« 
neii» dieses aber bei den Sachen vor Diäteten nicht nöthag 
war» weil die Diäteten selbst alle Dmstande genau unter» 
suchten « und die Parthden in so vielen Siuungen hdrten» 
als sie für gat fanden (s. $• 3»)» >o scheint diese causa« cog« 
nitio hier nicht <8tatt ge^den zu. haben« 



^ 
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stmft tvior^n: eme Bemerkung,' die wir auf 
ilureiii Werth oder Unwerth 1111043^ '«berulieii 
käsen. 



Es bleibt Aoch äbrig, zu zeigen, dafb sich 
die oben angefahrten Stellen bei Lyeias nnd 
Demosthenee gar - wohl mit den > jetzt auf ge- 
stelltea Grimdeätsen vyereini^^ lasaen* Was 
zmrdrderft den Lysias und Demosthenes wid. 
Aj^hob. mheltmgtt so sieht man Icdcht^ dafs 
es edir ^latürlich war, wMn ein Redner, 
welcher erzihlto woXhp^ jemand habe aeinen 

Gegner bei Diäteten vedklagt, den» Zuhörern 

« 

nicht weitläufiig ausein andwsetzte, wie das 
zugegangen sey» sondern nur allgemein ;3egie: 
der und der wandte sich an die Diäteten; so- 
bald nämlich nicht grade bei dieser Anstel« 
lung der Klage etwas Torgehommen war, 
welches der Redner als einen Fehler zu rügen 
hatte« 



Nicht mehr Schwierigheit macht die Stel- 
le bei Deaosth. wid. . Timoth* : 2w;ir 



^ 
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hier Antipliaiies simpUckef aus setuMs Hanse 
vor dfm Düt;eten geholt^ um ^sin Zeugnils 
abzulegen , und wie er das nicht thun wiU^ 
durch blofse Deponirung der moL^cctfra9t$ Axe 
SiMi) JüwoiAaQiTvniou wider ihn angesteUt; allein 
da Antiphanes . dem ApotUodotM» wiet schon 
der Name der wüier ihn angestdll^ Klag» 
Beigt,^^) nnd;.ithierdies noch ausdriickUck h^ 
merkt wird, . vnr'spocheii hadte, zw, asMlgai, 
so war es naturliciiy dafii er im Wesgertudga* 

fall sogldiC^ bei dem Richter , wo die Haup^ 

« 

Sache anhängig war, in ^jiasmänsehem Ver- 
fahren verklagt werden konnte, sumal da 
diese connexe Sache dteb immer wieder an 
diesen. Diteoten haitte ^langen müssen. <^) 



id) Dia» was bdi Destiostbenes ferner über diese Zen- 
gensaclie gesagt wird» ist nvge verstandlich* wenn mm- eiste 
Feinheit des attischen Rechts voraussetst. I)er Diätet näm« 
lieh condemnirte den Antiphanes nicht Asiiro^A^rv^iov • son- 
dem er nahm, wie es scheint» auf diesen Zeugen gar keine 
KScksicht^ «ad sprach de« Timotheos* g^§Bu welohea An- 



73 

' ■■ $• 3*' - '.''■■ 

l^'S r f a^h r e n hei d e ni , D. i ä t b 4 th 

So Wie in dem PrcHDef« vor 4tti^ Diatetea 
Aie Sacramente Kleiner warea,, also fielen 
auch versckiedeBe Salennien weg, Aul die 
DepooirUng des SuccumbiBiisg^ldeflf und - die 
Edition der Klage folgte, wie e^ scheint, 
sogleich der Eid für Gefährde von heiden 
Theilen, i^twfkoßia und hwfgMia. genannt: '7^ 



tiphanes hatte zeugen sollen, frei; p« ii^ 7« Dieses Ur- 
theil involvirte gewissermafsen die Freisprechung des Anti- 
phanes von der Schuldigkeit, Zeuge in dieser Sache zu seyn, 
und wenn Apollodoros nochmals gegen ihn hätte XsiiroftK^v 
fiQM Idagen wollen, so würde ihm die exceptio rei judicatae 
entgegengestanden haben. Daher belangte er ihn mit einer 
' allgemeinett actio ia factum auf Schadensersatz (&iMif ßA.aßi|^; 
p. 1190, 9. 

17) 'S. die bei Matt hin«» :pte d, not. -41. angeführten 
St^n, ^»roselbst itaeh^ttYgtn imd: Der SchoL znAxif 
fteph. Wesp. T. 543* iurMtf^Mr/M V iiMiXevifT«» Itm l iymm* 
Xo^tfe^ irs^f iiX#ir9( («Käs war «sinlidb die Klagie wider den 
Hmid)-iu «f hmti0ry^tm hfumfäiiM *(i Vxif;, m«i i Mym hl 
«urov «ivrofiMfi^Ksi aurov sJvftf tiw Ay#i^y« ic«i evfot M^ftv^er 
iiwAevvr». L. fAa^TV^ag sKorJKe^^v« •— Der Sehoh des 



7<5 
ZU dem jedoch niemand zugelassen wurde, 
er habe denn eine abermalige Tra^knatti^ er- 
legt. ^ ^) Hier entsteht die Frage , was eigent- 



MünclineT Cbd. zu DemostK. wid. Aristokrat. 640» 
2({, — Der Schol. ztt A«sc]ii&et de falsa Legat, ayob 
— — — - «vrwfco^i« itfritf iiri Siinff. SiJlt Y*f ^^ o/avvv«! ex*r«« 
fovc» rov fAsy iYK«A«vyr«> ori ^lixifK«;, rov ^c «yNMXoü/uitvov« 

ic»q%9rttiuy'^ ^i^^t IV* V ^^^* Nffreti tma^eu^cv. O^ies ist cormpt 
oder es fehlt etwas.) cyxoi Is» ort M lnjfAOMv «ywvo^ re9 
(psu7ovro( ^xifirrofclvou max o/4Vi/Dvrof » i mvrihtKOS ivS-pitlfAVVToch 
^a^KMv fturov ir^o(irej«fff5ftf. Dies letzte gehört zur vfr»fjoolag 
(s. $. 5) welche ^er Scholiast mit der «vrcvfioW« Terweditelt^ 
wie öfter geschieht. — Eustath. zur Odyssee« p. 400^ 
%i, (ed. Basil. 2559*) erzählt» Herodotos nenne die «yrw 
fAoeia K«Tw/tfOtffi|. Die Stelle ist VI, 65. Ueber die dreifa* 
che liwfAOffia in den sog. Ziiwtg ^ovanatf haben wir eine mei- 
tterhafte Auseinandersetzung von Luzac» in den exerei« 
tatt. Academm. ad loca veterum de vindicta Di« 
Tina. Lugd« Bat. 17^ p. 172. «^ Uebrigens seheint in 
allen Rechtsstreiten jeder Art de calnmnia geschworen wor» 
den zu seyn; obgleich »an ans Is&os v. d. Erb ach« des 
H a g n i a s t A74* schliefsen kavn . dafs sieh daoser Bid bitwei- 
len ablehnen liefe. — Dafa er bei den Di&tet«n gebriochlida 
gewesen, zeigt Pollux, VIII, 127» 
lg) S. oben» Cap. Ij f. 4« 
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Sek dkMr Eid för G^fikrde lafttSitlteti ^habe« 
]^ in der Note 17. angefahrten Stellen näm< 
lieh 2e%en nur, dals beide Theile besehwp« 
ren m^fsten, nicht nur, dafs sie ihre .Sache 
fax gerecht hielten, sondern auch^. dafe sie 
den Bechisstreit ohne Chicane führ^[i woU« 
Ml. Nun aber sieht man aus ein Paar andern 
Stellen, dafs bisweilen der Kläger . auch 
schwur, er wolle die Klage getreulich und 
sonder -Geföhrde bis zu Ende durchführen, 
uikI sie unter keiner Bedingung fallen lassen« 
Es ist also zu untersuchen, wann dieses 
Stau gefanden habe: da wir keine Spur ha* 
ben, dafs es immer geschdien sey. 

Die erste Stelle ist A eschin es wid. 
Timärch. 131. iviarM ^ xarf}YO(;/a kv) tou 
iiKavTTi^iov 9 Kai Xaßwv ca$ . T^v io^nro/ü xsi^^ ri 
ic^a, Ha\ ofAOüa^ juii| Xaßslv 9^^a, fx^rc Xi|> 

;^saSai • • . $tXri(pw^ '^^hx^ 

va^A AcuxcvviSoUf ••••••• Sia ifiXrniovp^ to5 

uiroxQirou, älnoai fAvS;» •••••• «Kai n'QOvSoh 

MS Tov isy&vat hm tov o^hov iawjQfi^üsv» Die 
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10TS ya^ toSrav' iv rifi -df}]yifu ofAia^urto^ Hai 

s^fairo 'I(^tXQarf|v £:£v/a$; Kai KiK^ic^jfibaavra 
TT|v du<rlau T)fv iauToiS* Qfi6üa^ Si ^aS^a « icou 

■ . . . . -r • " , , 

DkM beidai Bei^i^ kommen bei einer 
accuaatio» der y^a^ ^v/o^, vor, d. k. der 
Anklage ^ider ei^en Fremden, der dae Bär- 
gerrechjt nsurpirte. ^ ^) Die Athener wacen 



- 1^) 4>uch -bn Ulpinn $nden sich zwei Heher g^Hörige 
Stellen» welche m. in Not# 40* u. 52. angeführt findet. Indefs 
glaube ich»» däft dais daselbst Gesagte nur auf eiüer Verwödi- 
ielung beruht* Ifohrigef» ist. es bekannt» dafs die Römer ia 
judiciis publicis . ^wajr eine < Caution für 4i^ Fortsetzung des 
Processes kannten > aber keinen Eid. Heinecc. antiqu. 
Rom. IV» 18» $. xp. (jothofred* ad LL. 'Sil tab. p. igx. 
TJeber das römische jusjurandum calumniae s« ni* £V. Otto, 
p<rael*f. ad to.m« il. tbes. jur» Rom« p. XT. 

so) 6. audbk Matthiae» pte 2, not. sB* 
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nfterordetitlich eifersüchtig auf dieses Reckt » 
und es ist daher möglich , dafs ein Kläger 
nur bei diesen den Staat besonders interessi- 
renden Anklagen einen solchen' Eid abstatten 
qiafste: :So wie es hinwiederum auch seyn 
kmtif dafs dieses bei allen Accusationen, wo 

'S 

ein Vergleich ver boten' war, ^^) erfordert wür- 
de. Ausgemacht scheint es mir, dafs im Ci« 
vilprocefs der Beklagte keinen Eid, etwa wie 

, i 4 •' t 

eine Caution, de prosequenda Ute fordern 
fcofmte , *• 'weÄ die Nachricht bei Ülpian (Note 
40. u. 52.) allen Zeugnissen der' Redner und 
0rammatiker widerspricht, und keine inner« 

Wahrscfaeinlicbheit hat. 

■ ' ■ 

Nach Leistung dieser Eide untersuchte 
der Diätet die Sache von allen Seiten, ver- 
nahm die streitenden Theile, hörte yorge- 
schlagene Zeugen ab , und hielt su dem En* 
de so yiele inArodeu$ mit -d^n Partheiea, als et, 



aar) 8* daraber den zwciim Abtölmitt« $. ft 



I 



so 

für gut (fand, bis die Sache zum ^^uciie r^ 
war.*«) 

Wahrscheinlich war die Zeit, wann clas 
Ürtheil nach der letzten Verhandlung gespro* 
chen werden mufste, gesetzlich bestimmti 
und es kann seyn, dafs dies binnen 30 Ta- 
gen geschehen sollte. Dieser Tag hiefs ff xih 
Qia, nämlich Tj/me^a» und konnte durch Ueber- 
einkuhft der Fartheien prorogirt werden. ^3) 



\ 



22) Isokrat. tmpexit. 630« lo, und das. Hieron.. 
Wolf, p.'7i3. 31« Oxi d« Basler Ausg. ▼• 157a) De« 
xnosth« wid. Böot. II, losto» t^ wid. £uerg. 1x43, 9. 
wid. Kallipp» 2240, 14. wid. Konon« ia66, 4. YergL 
wid. Aphob. I, B^» 5* wid» Neär. 1360, is. Isäot üb» 
d« Erbsch, des DikäogeneSi 107,8« 

23) Vergl. Demosth. wid. Meid. 541 ai« 544» ^9$ 
und wid« Pliänipp. X042, 23» S. auch wid. Euerg; 1x43» 
9. 1153^ 4, und das. Reiake im Tnd. Graec* Demosth. 
iiBCer cirj^mi^ic, SO wieBbdaeas» coxniiient.iL. ßr. p« 
199. — Bei der Stelle aus Demostli* w. Meid. pUgt sick H. 
Woli. damit, wie es denkbar gewesen sey, dafs.JtfAidias da« 
uvfia nicht habe wissen können. Indem Demosthenes diese 
l'rage. p. 543, ^ auf\fr«rfe: #vy^ hh vM^fie^ yvofihtf X«- 
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An diesem. Taga durften beide Tliei;}e noch- 
mals ihre Sache verhandeln« auch neue Ver^ 
theidigungs - und Eeweisnutttfl vorbringen, 
MtkA, man kann annehmm, d^s ^^^ses in ot'^ 
dentlichen Reden geschähe, weil kein Grund 
gegen diese Annahme spricht.'^) An diesem 



▼ 



m 



Btlv ftUT^ licc ro ihni/i$^vetil rmd sie so beantworte; aXX\mo^ 
Bi^ft^iv fjtkv YjifStTO. Freilicli, wenn alles ordentlich zugegan* 
|;«n jfväre» so hätt« Meidia» wissen nrdssen, w&nri die xv^i« 
ley; Wienn aber Demosi^eAes hier dem £inwiu;f seines Geg* 
neu; »er habe es durch die Arglist äes Diäteten nicht er- 
&hren;<* begegnet« so ist es doch wohl leicht einzusehen« 
wie eine solche Arglist möglich gewesen sey, ol>glei'ch' di6 
fOipm gesetzlich und nicht richterlich bestimmt war. Denn 
der Anfangstermin der Frist konnte ja doch durch den Bich- 
ta angese^tzt« und dadurch eine^arthei betrogen wierdeii« -« 
LStephanusy cap. 9. meint» der Thesmothet habe eir 
Btn Termiii gesetzt« immhalb dessen der Diätet das Vs> 
Aeil habe •pvechen müssen. 

14) Was das erstere anbetrifft^ so läfsr sich daffir pe- 
tti s t h« w i d. E u e r g, xz53« 4 anfahren. Aber das zweite» 
dafs ordentliche Red^ vor den Diäteten gehalten seyen» 
läfst sich mdit consutiren. Taylor meint« die zweite 
Rede des Lysias wid. Theo-mn^stos qey eine solche 
Tor Diitetep .|;tfa»lte^e» weil in dtx eisten (p. 347*} -8^^^ 

6 



b2 

/ 

Tage wurde denn allemal ein Unheil gespro- 
chen » und w^e Avir sagen würden, die Acten 
für beschlossen angenommen , und zwar in 

der ^ Kegel auch wohl für die höhere In« 

■ « 

sians^^^) 

Das Verfahren, wenn einer von beiden 
Theilen ausblieb, wird im $.4^. beschrieben 
wetden. 

Das Urtheü des Dialeten ward von 4em 

' 4 

oömpetenten Hs^yrnyst; unterschrieben, und 
erhielt erst durch diese Unterschrift seine 
Kraft. 2 <J) 



werde» ftie ^adu» s^y früh#lr ror Diäteten verbiittdeh» und 
man sonst aus dieser Rede mAt$ zu maehen wisse« p. 342« 
Allein Marcklajgfd tun {jf* SfS.) nsic üb^nwegMiden Grüjf 
den aus dieser Rede vor Diäteten ein ScWl« fiCfrcelJAiln ^t* 
macht: und überaU liefs sich wohl kein Athener eine Rede« 
die er ror einem Diäteten halten wollte« mit grofsen Kosten 
Voit einem Lysias anflertigen* 

a5) S. unten, j, 7. Not. f6. 

fi6) Demosth. wid. Meid. 54^« %, uncb dM. Ülpiaa« 
^ser SteUe lind ef '»iX^vttf zwei Tliftsiiiodrtften'; der 
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« 

§•4- 

Vönalklag49 und poena temere litigantimm b§i 

Es wird hier am angemessensten seyn^ 
ehe wir den Lauf eine^ Processes vor öffent- 
lichen Diäteten weiter verfolgen, kurz zu 
unt^suchen« worauf denn das Urtheil der 
Diäteten gerichtet seyn konnte. 

Es ht bekannt, dafs die meisten Privat- 
' klagen zugleich actiones poenales waren, wo 
die Gesetze eine Strafe (rf/yt^juia) für den Be* 
klagten, wenn M£ dfia Procda verlor , be- 
stimmMBr^^) Es fra^t sichp ob diese Stra* 



mtt ihren besondem filamen bezeichnet ctt t^f^Tien » und dip 
iiKoci N«HifYOfta( (eine solche War die Klage des Demosthenes) 
gehörten wahrscheinlich vor die Th^|feDotheten : wenigstens 
war dies der Fall mit den hluatg vß^ew;. ,S. Matthiae, pte 
2, not. flS* p- H9' Herald, ad J. Att. et R. Y« Z4* S* 7> 8* 
Tergl. Petit, p. 43|. \ 

%7) S. Herald, ad J. Att. et l^oni. III, i. 

6 * 



M 
fen in dem Frocefs vor Diateten eben so ge- 
fordert werden konnten wie In dem gericht- 
lichen, oder ob sie hier wegfielen. 

Alle Schriftsteller , welche^ diesen Funct 

♦ ' ' . ■' 

berühren, bemerken kurzweg: bei den Bie- 
teten seyen alle Klagen^ in simplum gegan- 
gen : nur F e t i t u s scheint andrer Meinung 
zu seyn, ob er gleich die Sache im Allge- 
meinen nicht zu entscheiden w^gt. ^®) Man 

* . 

stützt sich dabei auf Pemosth. wid. An- 
drotion» 6oi, 23. und Ulpian daselbst. ^^) 



28) Petit, p* 434. sagt« ^e Diäteten kaben üb#r DiebstaU 

# • 

nullo actoris-perieulo ge^^jarocben. Er verstand also^^ di« 
gleich anzuführende Stelle richtig« und liefs die Sache im 
.übrigen attf-Hch^l>ertdieiu Füf ^ gesagte ]!l|einuitg igt Si- 
^oitius« m, cap.5* 1^ A* 

29) Die allgemeinen Worte desselben« welche auch der 
Schol. d. Augsb, Irdschr. hat: ro ya^ hKava^Sat ira^i 
hetinff^ anhluvov ^v « müssen « wie das wohl vorkommt-, aus 
dem Text« aus dem sie abstrahirt sind« wiederum et klärt 
werden. M* s. übrigens amch Salmas» de modo usur* 
cap. 17» p. 77S- y 



i 
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Allein an dieser Stelle : ist gai^ nicht davon 
iit Rede» ob eine P&n^lage bei den Diäte« 
|en statt gi^funden oder nicht » sondern blofs 
von der poeQa fernere dccnsantis in den An* 
klagen, welche man y^a^a^ nannte. ^^) Die* 
a^ Strafe , welche den Anhlägec traf, der 
nicht wenigstens den fünften Theil der Stim- 
men far sich erhielt^ mufste natürlich bei 
Diäteten wegfallen , weil, bei ihAen gir keine 
Y^i] angestellt werden konnte. Und in die- 
aeai Sinne sagt Demosthenes: y(^a(pou. nrnra- 
f^(pri ciavT6v , ' xtti iri\^ti^ <Sv ovk av S^oi^ Xi^<a$ 
Urlaai; Sixi^ou xXDv^^(d: h« Stelle die Fri- 
yatklage wider den Dieb an) «r^o^ Siainjrijv, 
mn ou KwSvv6v6£i^ Wäre düe d/nif HXoff^$ gleich 
gerichtlich angebracht worden, so hätte es 
eben so gut heifsen können ou HtvSvvsvasiSf 
weil ja diese Gefahr überall bei SiKai$ (Privat- 
klagen) nicht Torhanden war». 



«■> 



30) ^ie benand ftui looo Dt^fÜMfißSkg und darf nicl^t mit 
dem Verluste der Succumben^Helder > welche letztere auch 
• in Privatklagen statt fanden , verwechselt werden. S. M » t- 
I thiae; pte 2, not. 5$. Y^rgl. Herald. III, x, (. 13. 
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Die YerthÄdigw 4«r Sfemiug, als Uiytaä 
dk Priyat-piaal-Klagcfi bei den Düt^ten 
weggefallen « könnten mit weit mehr * ^cheu\ 
folgende Worte dee^ Dema^thenes (wid. 
Phorm. 913, 3«) i&t eick anführeii: ou y^q 

Karat tgI$ t« \)/cd3^ {yut^ru^oStf i * «(^$ Ji 7$S iutir 

av /BouXcbvrm. Allein aach diese Stelle w^ide 
nur scheinbar beweisen. Denn es wird aar« 
in nicht gebagt, dafs weim man eine Sixif 
\(/fvSojuio(TUQii&y bei Diateten habe anhangig 
machen wollen» dieiielbe Hur auf Schadenaet* 
Satz und nicht auf Strafe habe gerichtet wer- 
den können: sondern» dafS wegen falschen 
Zeugnisses vor einem IMäteten überall keine 
Klage statt gefundüa iiabe$ weldies letstere 
freilich nur dadtirdi recht begreiflich wird» 
wenn man biMknfct| defe hier von einem 
Zeugnisse vor einem compromissarischen 
Diäteten, und zwar vor ein^m, der nicht 
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tinmal unter den öffeiitlichen gewählt war, ^') 
4ie R«Ae iat« Daratif nun ist das Ahi^Sv- 

V 

«»$ XU beziehen ^ wie die Torheügehenden 
Worte ^bst andeuten |^ p. 91 S| 23« xai injLsU 
i4rfr(;6S{/a]yisv BsoSimt/^ idorsX^i Kara awS^nai, nm 
i Ai^i^ fjL9tä TAUT« V0fjiia«$ A^Tf? adl^a- 
ki^rjSfi sivai vqo$ Stsrirf^rgf fta^TUQSiv A 
Ti j8o;6X«trPt h* t. X. und dafs ein falsches 
Zengnib vor einem Friinit • Sohiedarichter kei- 
ae Klage prbdmcirt h^be, iat nicht u&wah«« 
scheinlich. e 

Haben wir demnach keine Grunde für 
das Wegfallen der Fönalklagen bei den Diäte* 
ten» so finden sich im Gegen theil Beweise da- 
für, dafs dieselben grade eben so bei den Dia- 
teten statt gehabt, wie in den Gerichten. Die 
Stelle, welche dieses, wenn man sie nur 
richtig, versteht, ^^) aufser Zweifel setzt, ist 

31) S. oben» Gap. t, Not t» a. E« 

3d) V^Tir wagm zw k^b^^Upte»» dij» mH% b|«|ier noch 
niclit f«#c]|«h«ii, «düMtfn aber unire KrUintng bis auzn 
(1 ^ ▼«rtpioeiu S» d<|8. Not se« * 
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Demostil. wid. Meid. 543^ 17» wo der öfter 
erwähnte' Rechtshandel des Demosttenes ge- 
gen Meidias, in welchem 8traton Diätet ge^ 
wesen war, eine ictif^tiro^ Sina jmvav Sihij ge- 
nannt wird. ^ 3) Ja wir werden sogar auch 
aniAebmen müssen, dafs wo in Privatklagen 
dem Kläger eine aestimatio litis freistand, wo 
also ein Syav Tipipro^ vorhanden war,^^) die* 
selbe gleichmäfsig gestattet ward, die Sache 
mochte nun in einem Gericht, öder bei Dii*' 
teten verhandelt V^erden. 3 sj 



S3) Was «Y*")' ^^M^^^S und «ri/bu^roc tej , teuen wir aU 
bekannt voraus» weik eine Auseinandersetzung zu Tveit ab- 
führen wärde. Man findet das beste darüber bei Herald, 
ad J. Att. et R. III» s» und hti Matthiae, pte s, 
not« d2« 

34) Herald« Hl» 3$ &» l7* und UI« 4, welcher die 8acKe 

weit deutlicher würde haben machen können» wenn er etwas 

andres alt seinen Krieg mit Safanasius vor Augen gehabt 

hätte« « 

t 

35) Im Grunde Terftelie sieh dies von telbet» sobald das 
obige gewifs ist. Man kann, auch Polluxy YIH» Ifi7« dafür 
anfahren» wo Ton dem Froeefs ror Di£teteh gesagt wird» 
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§. 5. - 

f^OH Erli'enntnissen in contumaeiam. 

.'s : \ ■ . 

Wen» dßT Beklagte sich an dem zur 
Fällung des Unheils angesetzten Tage (^ Kv^ia) 
picht stellte und seine schliefsliche Vertheidi- 
gui)g vorbrachte 9 so war4 er in contumaciam 
yerurtheilt, ^ wie Kläger gebeten hatte, ^ö) 
Doch honnte dieses vor Sonnenuntergang nicht 
geschehen, sondern der Diätet mufste densel- 



4er Klager habe im KlagUbell (iv yq»i/yioiv9lof) ro SyviXv^fJLtf 
W ro TifAnffiM angegeben. Uebrigens zeigt auch diese Erwäh* 
nung einer Klagschrift» vrie so maiicHes andre, dafs im atti« 
sehen Frocefs sehr viel mehr aufgeschrieben wurde, als noch 
ziemlich spät im römischen. 



35) Ob der Beklagte, Wenn der Kläger ausblieb» absol- 
▼irt wurde, oder ob dann gar k6in Ürtheil erfolgte, dai- 
* über haben umL zwar niir das unzuverlässige' Zeugnifs des> 
fhotios imXex. in fivi ovff9t lUvf» und zwar für das erste- 
ige: j(s. $. 6.) allein es ist sehr wahrscheinlich, dafs die Rech- 
t<^ der 'Partheien gleich "tvitfett^ dafs mithin Fhotios Recht 
^ Audi sagt P hotlos in sptjfM») ^<k9 wieder: Srmv /«^ 






9^ 

ben abwarten, ehe er erkaimte. Ulpian ^^^ 
nennt dies die Sinatriixo^ cu^a r&v Siaßtrjr&v* 

Indefs durfte der ausbleibende Theil sei- 
ne Ab\f esenheit entschuldigen , und^zwar vor- 
her durch ein Fristgesuch , an der nv^ia selbst 
durch Bevollmächtigte, und nachher, indem 
er Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 
Suchte. 3 ^) 'in allen diesen Fällm murste die 
Ursache des Ausbleibens angegeben, und eid- 
lieh erhärtet werden. Man nannte dies vvi- 
fivvcSat/ vvwiJLoaia* und so oft der Gegner die 
Entschuldigung nicht wollte gelten lassen, 
konnte er t/j usw/Aoaia kv^insiv und ivSvvo^ 
IxvvaSat^^^) d, h« seinerseits beschwören, er 
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97) Zur Meid« Rede» 5ii» unteni welche Stelle 
selbst man rergU so wie Demostlu wid« Timotlk iipOb. 
8. FoUuY, VIII« 6o. Petit, p« 43^ ^ 

38) Ufber des letstere im folgenden t« 

89) DemoscK. wid. Qlymj^iodor^ iit74* '4> wid« 
Theolirin. i33tf* zft* Suidas in ««i«iir(«/«*W«. Sebol. s« 
A eschin. de ftls. Legati ft7<K Hesyeh. an mwmm^^Uu 



k 
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halte die Entschuldigang für ui 
Diesee gab denn Vetanlasaung zu einer vor» 
läufigen« Erörterung des erwähnten Functes 
mittelst Beweis- und Gegenbeweisfuhrung. 

£s wird übrigens nöthig seyn» über die 
uinpfAMia hier mit einiger Ausführlichkeit zu 
reden 9 da die bisherigen Aueeiiiandersetzun« 
gen nicht genügend scheinen. Es gab aufset 
den erwähnten drei Arten /der InwiAoaia noch 
zwei« Wir wollen sie ^mmtlich der Reihe 
nach betrachten. 

Die erste Art war die; ^welche man vor 
der Ku^f'a mit einem Gesuch um weitere Hin- 
aussetzung derselben verband.'^®) Der» wel- 



«v5vro/uvuy. Vs o mimltHOf» not irf^2 «urov rourou tefoltKa^wvrau 
Derselbe sagt unrichtig in dvSv ir^fiv vtf5«i * to ivmß»Xk9ffSttt 
)iM|v )f x«(?0^w<*v fu^' o^i^^v« 3« Not. 41. 

46) Pollux, Vlir, 69. Harpokri^t. vipmm«#i«. f virt^* 
fiHvSm iflu}»» nrfo(^iitfti Xi^M*^^ iwohiffAicti 9 ^ 9i^*f 4 ^'^^ 



9» 
eher di^ Dilattoii bat, erschien persönlich, 
gab ein^n hinlänglichen Grund für seine £it^ 



stellt auch bei Moschopul. p. 239 u. iSh so /wie bei dem 
ScHol. der Münchn. Hdschr. zu Dein. wid. Meid. 
541* 22. DocK liest Mattbiae» pte a. not. 49. arohf^fxids , j 
vi^ov, virtvi rSiu ir. — Harpokrat. citirt auch Demo^th; wid." 
Olyiiipiod. wo eigentUcb von der .zv^eiten Art der ^itwfM9m 
die Kede ist» allein es ist natürlich, dafs diese .Arten nicht 
genau unterschieden werden. — Ulp. zur Meid. a. a, O» 
sagt: o^K9i AvapoA}}V r^; Si'ki); '9oqt^ofJi%voi » l&v rif /ir^o({>«W{if- 
rart^ vketoVf { Bavarov olH9im%, ^ oXw; ri}( ^X^C Ir^pacAV. • • 
• • AXXw^. ^'^9t ro w jUeXXovr« xari} yo^aTy ^ «i Wvt« ' e^f/«v 
lx*< ^^ '"'fo? fov «ywva» i^rSffSen (näml. vom aiiayutyuus) 

5f7y (dies geht noch gar nicht atif die vrmfAOffia» S. oben 
Nort« 19.) yybsv ovv ofA^ffag a/ftfytro. (So liest Matthiae 
richtig ffti' it f^kv p!v * übcnsieht aber , dafs noch, immer von 
der vTWfjiOffia gar nicht die Rede ist.)' sl t*^rj$9a nva p^^^vov 
vircf rov irnffni^eivSai , (weichet man nicht mit dem Kunst« 
ausdruck des att. Rechts, fr<0x>i4'ftO'<9<y' verwechseln darf) 
4«sviy )) Yfa(p>il* ItMcXsTro Vs «e rocsSroy (häml. ro airsiif nv« 
X^oi'oy^ vit»fA09t»> Yergl. die angef. Stelle bei Demosth. 
selbst, «o wie wid. Boot. Ilf Ioo6, 3, (welche Stelle Reis- 
he im Ind. Graecit.Dem. gase falsch erhUrt» wie da« 
lolgendj^ Ivtf oüxm Iv^i^ 9vtjf Siigf^o'js^J^ai doutlich zeigt) 
wi'd. Euerg. ii53> 5« vergL u5i, 2. ^. auch P.etit. j^ 407« 
Daher die allgem, Bedeutung • d^ren Ulp. zu Demostk. 
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93 
te an, und beschwur Aie Wahrheit des Grun- 



Die zweite ist diejenige, welche man an 
der av^la selbst, werih man persönlich zu 
erscheinen verhindert war, durch einen Be* 
ToUmächtigten leisten • liefd. Oft war der 
Schwörende hier* nur ein Freund des Aasblei- 

■ 

benden ohne besondem Auftrag. ^ ') 

Von der dritten Art, welche eine purga- 
tio morae enthielt , ist im folgenden §. die 
Rede. . * 



fto Corona, 360» 24. erwähnt! ro vieM^riSiffSat liwjv vjyovv 
<yap^XA.fd5ai. Yergl. Sc hol. zu ^emosth. de fals. Le- 
ffat. 378» X8* Matthiae'a. a. O. p. 265. 

42) Die classische Stelle ist Dexoosth. wid, Ol 7m« 
(iodor« ZX74> 4. Ver^ wid. Theokrin, I3|^ 4. u. 
pro coro3»a» 260, 24^ S. auch Matthiae, in, d.a, No- 
te, a. £. Uebxigens heiCsen diese, beiden Ar^n^er ux-sB/uo^r« 
«uch ««w/biotfi«. Poilux, Vni* $^* Hetyoh.in «m»/«»««« 
(s. d«ni, Not. 39^ f' 



94 
Dia viert«» gatit verschieden von den 
Torigea, kam bei der y^^Jp^ -fra^javo/jccuv vör.^^) 



«■■■■■■■■p 



4a) Ueber diese vrwModi« s« m. Matthiae» a« a* O« 
welcher die zwei Stellen anführt, wo dieselbe wahrschein- 
lich allein vorkommt, Aristoph. Plut. V. 725. u. Xeno- 
phon iXXijy. 1, cäp. 7. $. 3%. Die erstere Stelle ist Topig 
und zw^p^deutig. Askiepips« welcher d^w NeoiUcidea die 
Augen Tersehmiert» sagt: 

ivTAvJ^a vvv xa5i)tfo KaraTSirXAd'/uayof » 

wo fiird/yivu/uteverv für. vwofJCPv/AiVov zu bemerken ist. Der Dop- 
pelsinn liegt darin, dafs er durch s^ne Blindheit sowohl 
gezwungen "Verden solle» sich eidlich gleichsam vfregen 
Krankheit zu entschuldigen» (v. dieser Art UTW/Mptfiof s. un- 
ten,} wenn er in d^ YolksverBammlung' zum Advocaten für 
oder wider ein neues Gesetz pder einen Yolksbescl^uOi ge« 
wähU ward (wofür bekanntlich bezahlt ward» und woTon 
nian(^e sogenannte Redner fast allein lebten» zunaal. in 
K^gszeiten): als auch» dafs die Blindheit ihn hindern wer» 
de» die vwvfjtwrix in libn <ypa^i^ vec^avifiiftv so zu misbran* 
ehen» wie XenophoR' iii d. a« St. von einem' Sykophanten 
erzählt und wie gewifs oft geschähe. Bei Xenophon ge- 
stkieht eines Oecrets ron 4Binem gew.' Kannono s Erwähnung» 
fiber wefches tu,* rergl. IIb. I, cap. 7, ^, ai, woselbst J. 
O. Schneider bemerkt: decretum erat de erimin» 
puhlico, (t«y ti^ rov *AB^v»iWJ l^Sfftw .Hiwi) ^oqua tarne* 
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lieber diese sagt Pollux (VIII^ ^0* ^^^v 



tum fuit^ ut T0ut 0jusmod» vinetus in Judicium du" 
«erätnr ihi^u0 .causam di/^rct {hiZtfAtvov areSiKsTv.} 
.••••• Dcinds a^tatutum fuit decreio iUo, ut $i 
forte pluTcs cjusdcm'^criminis publici rci a^cren^ 
tur, nou omnes simml judicarcntur^ scd singuli sw 
um quitque causam dicsrent atque auäircntut^ 
Wir stimmeii zwar hierin ganz mit jenem Gdeluten überein, 
alwr «r scheitit uns dock in den Bemerkungen de« Schplia» 
iten tu einiger Lexikographen zu AristopH. Ekklesiazus. 
y« 1089* '^^ ^^* Decret von Kannonos nocli einmal vor« 
kernnii» di#. WiiKte nmn^itmc» «iMri^tt^cy mMMkc^u^ou^ welr 
che alt mis dem Decret angefahrt werden * mit Unrecht ganz 
2a yerwe^en. FreSich diesev. Theil des Decrets ist nicht 
der, auf welchen Ari$tx>pli«wM «ntpielt» und ist iiisofera 
dort uniiditig angefahrt: ab« ot «dheinen dLN« Wort« 
do^ darip gestanden zu haben« ttüd seibit zur Erklärung 
einer Stelle des Xenophon • (. 5$. di^en zu könnea » welch« 
Wir gleich tittf Ohren werd^, «^ wie dtnn au oh das S»2c/bi«yo9 
ciroBm«<9 darauf beeogen wetd«s maf^e. Morua yertreht 
cßese Worte richtig so» es Wf^ yorgeichiiebim gewesen* mt 
reus causam diccrwt pr^thentus» i. «• ads%mntihus 
utrinqU9, qui "vcl m^ttt^s ci imjiccirg mincHturg #«/ 
vinctum tcncanL Nun «irgt Xenophon^ t4^<V«yre» ef 
fenq tQ9 Iv^Jt^ IfifvdTiftfav » ir^»ßeXA( {eine Avt aecusfttio) m* 
ttSy Jhat^ neu tyyviirAC HetTeurt^fmt $ i«y uqiBH^vc • • «"^ . ^fc9* 
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Hai om ijv fx«ra Tf|V vvwfAoaiav rh y^apivt ir^^ 
H^iSrjvat, Kvoiov. Es war diese viruiiAOüim ein 
Eid, welchen der|enige leisten mufste^ der 
ein Decret «des Senats oder der Volksver« 
Sammlung als TraQavo/jiov , d« h. gfsetzwidrig, 
sey CS itk Ansehung der Form o^er des In- 
halts, angriff: mithin eigentlich ein Eid für 
Gefährde (avrcufioa/^) in dieser Klage« die ge- 
gen den Urheber des Decrets ging: vfrcofioüi^ 
'wohl nur darum genannt, weil sie die Kraft 

r • 



% 



ßXl^i^üav hh nai ikkot rirr«0t(» Kai. il^SijCocv viro. t«Sv «Y' 
7ui|tf«/«cv(»W. Dafs die Bürgen den Angeklagten binden 
und festhalten» ist auffallend. W^>r8c]ieinlicli verhielt w& 
die Sache so« Wer Keine Bürgen in einer solchen «-^0^0^ 
stellen konnte > ward in^s Gefängnifs gebracht: wer Bürgen 
stellte, der war insofern begünstigt, dafs er vom öffentU* 
ehen Gefängnifs hei war« daher die Erwähniuig km syyv^t'S 
HmraffTiiffdt, Diese Bürgen aber waren va des im eigen dich* 
8 ten Verstände., (s. Auson. Id. XII.} daher . hatten sie das 
Re^t, den Af&gesjchuldigten privatim bei sich im Hause 
iiet.zu hifltea, und ihn gebunden ins Gericht zu führtn und 
sii halten» wenn er sich vectheidigte (xAtsx^i^tlP' hiatifwSi^ 
«Y«AsysV<9Aj} ^ « . 




97 
des pecr6t9 vorläufig suspeadirte and also 
audi die ganze Verliaitdluiig darüber hinaus- 
3chob. 

Endlich die fünfte und letzte Art ist die 

« 

vvafioalaf welche man leisten mufste, oder 
durch einen andern leisten liefsT wenn man 
ein angetragenes öffentliches Amt ^irgend einer 
Art nicht annehmen konnte» weil man krank 
oder sonst verhindert war. Diese kömmt 
nicht weniger häufig vor, und dabei fiel denn 
wohl iii der Regel die ivSvtrwiJLoaia weg , wenn 
nicht Jemand aus freien . Stücken auftrat und 
auf seine Gefahr , vielleicht weil er befürchte« 
te 9 das Amt möge sonst ihm übertragen . wer- 
den, beschwören wollte, der Andre habe nur 
einen fingirten Bntschuldigungsgrund* Ei- 
gentlich hiefs diese uirwjuioaia wie es scheint 



43) *£S»fieW« ist tonst aucli überhaupt eine «^ vif^i; fn^* 
JfMov. Matthiae» i. d. a« Nota, p» a64« Indem im Text 
erw. Sinne Kommt et tox bei Tbeopbrast» Cbaract» 
ctp. aa. Aetcbin« de lait. Legat. ±7U Dionys, ▼. Ha- 
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Zum Schluis mufs noc)i ein arger Irrthum 
gerügt werkten, welchlsr aus einer Anmerkung 
von Ulpian entstanden und von vielen 
Schriftstellern beibehalten ist:'^^) dafs nämlich 
dei^ ausbleibende Theil noch in eine besondre 
Strafe, nnd^war von tausend Drachmen , ge- 
nommen sey. Ja man^ führt sogar, um dies 
"ZU beweisen,^ eben die von Ulpian misver- 
standene Stella (Demosth. wid. Meid. 543, 
7t 17.) an."^^) Allein es leidet Iteinen Zvirei« 

likftrniss. Köm« Alterth« Y» onp» 72 a. E* SchoL zn 
Aristoph. Wes.p« V. lOSÖ* « Euf tath,, zur Odyts, p, 
400» 21« S. auch die bei Matthiae angef. Stellen« Bei De- 
mosth« pro Coronas 321» S* i^t^ lUfivvüSat s. y. a« dieses 
V'irofafvvBou » hingegen bei ,T h e o p li r a s t. C h a r. c a p« z3« ist 
iiofjiVvcStti liu9cf s. T. a. vwSfjotvffSui im obigen Sinne, aufschie« 
ben» verzögern durch eine uirw/bieffiV* 8, auch noch Schol« 
zu Aristoph. Ekklesiazus, V« 1026, und über die« 
Schol. M a 1 1 h'i a e L d. a. N o t e u. in N o t e 43. 

44) S. den Ulpian angefahrt bei Matthiae, pte 9, 
not. 50» Ihm folgt Petit, p. 404« u. selbst noch Mat« 
thiae. 

45) Wir haben^ schon oben bcnerkt» dafs vm die Er* 
klärun|p cKeser Stelle erit im }. 9. geben können* Herold« 
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fei 9 daCs weder bei .den^Oiäte^ea noiDh in den 
Gerichten eine andre Strafe hier enstirte, als 
Ms man den Procefs verlor. 

§. 6. . < 

Rechtsmittel wider Erkenntniss0 in contw 

maciatn, 46) 

Dies Rechtsmittel hiefs tijv fti} oiüav hiat^ 
rev oder SiKfjv avriXayxavfiv » d* h. ein Erkennt* 
'iiifs des Diäteten a|s nichtig (jKif oJer^) anfech- 



«d J. Att. et R. in« a« (• 7. widerlegt Petits Meinung« und 
bemerkt richtig,' dafs ein eremodicium keine Geldstrafe zur » 
Folge hatte^ indeft könneii wir auch ihm in Ansehung der 
übrigen .Erklärung der Stelle ^ wie sich unten zeigen wird« 
nicht beistimmen. . Dafs übrigens die Strafe d^ Contuinacia 
picht in IQOO Drachmen bestand« *zidg% folgende Sülle de« 
Demos tlienes (wid. i^allikL 1272.) deutlich: a&Asy 
XSf2( ^8 (Porvfl^w^« i^ii iri^Yive/biivov /mv r^f Tdurwv 0xavw^i«|« 

XfXiwv )e«XM*i'v» r^y 5i« re v aSsX(poy rovrsvi irii* 

s 

46) Wir erörtern dieses vor dem Rectomittel wider di« 
IMieile nach zweiseitigier Yfibflu^Uäng« des bequemeren 
Zusammenhangs wegen, 

7 * 
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ten.^^) Eine vortrcflSiche BeschreibHng gibt 
Pollux (VIII, 60. ){ f| Si jü^ ovfSa SiKi), ovTco^ 
(^vojüiaJcrOf 6ir6rav ti$ vaqia Stairrirat^ va^ayga« 
\|/ajüi£VOS xai uirojuioaixfisvo^ voffov ^ avoSiipav» €J$ 

ö'(pXT|» l^v lvro$ SiKa ijpQoSv Ti]V jüii| oiaav av 

«&CIV Iffi Siain}ri)V* sl ü juti] IXt; Ti|v |uif| ovcav, 
ojxoaa$ fii} Ixwv luXitreiv ti]V ^lairavp xu^ta t^ 
iiairtiSevra l^iYVcro* o^&sv cy^^l'^^^ xo&iaraaav 



47^ Lateiniscli pflegt -man es durcli restauratio ere* 
modieii zu übersetzen» wegen L, 7. $• i2. D. de minon 
XXy annit, Ulpiam zur Meid. Rede 543* i4* *^S^' 
«>))v fiiji eJtf«y «VTiX»xi?y*' «'•vrloriv» avoSiKpv /asv voi^« 
vai r^v ^lairov. •••••• txaXtire Blr /ui^ eJtf« ^Ui^ 1} «y«SrMe|^ 

^ eri (besser erO ir^^^ov Sokov^« s^ai ««2 HiKV£tti0'.9«i> v#rf* 
^ov ai( ri fi^ tfy«f irsfile^aro* 

48) D. b. fidßjussores judioatmi% tolvi; denn roa 
einc;r Strafe ist bier nicbt die Rede» und in«n znufs jicrie'fcai 
bier eben so Terstdien wie fnrtütf im Etym. magn. unter 
vir9f$i/ji9f0i. Kübn citirt bier irerkebxt Demostb. wi^L 
IVIeid« 543» 16. Nicbt besser ist das, was Petit, p, 405. sagt; 
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Hiemit ist zu vergleichen Fhotii Lex. 

IQ jüii| ou(Ta Shni* ol iwi 2iain)To8 i^ftf}v Xa^ov- 

rrj^Saif avrsXoY^^avov TjiT iXivrt avriiVf (vulgo 
«UTOv) ou jioi^v ii of (psvyovTB^ aXki nai ol Siih 

evamVf fisrit, Se tAut«$ oukIti. 

Endlich müssen wir hieher die Erzählung 
des Demosthenes (wid. Meid. 'S42.) zie« 

> 

hen, eine Stelle, deren schon öfter Erwäh- 
nung geschehen. Nachdem ein Diätet» Stra* 
ton, in einem Frocesse des Demosthenes wi- 
der Meidias den letzteren in contumaciam 
Terurtheilt hat, geht Meidiaa denselben Abend 
in das Versammlungshaas der Arch(>nf;en, wo 
er dem Straton und 'zwei Archonten begegnet, 
wie sie grade nach Hatis gehen 'woUedf! Er 
bietet ihnen ^<^) fünfzig Drachmen , wenn 



49) 'Elilov, S. über die^^Wort Wunder lieh, in der , 
ffaefet. sa s« Ausg. des D^emostlu pro^corona* 
Oötting. iS>o, p. XXXy. 
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Straton $em Urtheil ^uniBdern und Demosthe- 
xtes abweisen, . die Atchonten dies .unterge- 
sehobeae Urtheü uotersobreiben wollteii (oJo$ 

HSf» TAUn^v «troScSirfrffpet^fji; ^tuafpAmiVf xai reu^ 
«r^%ovT«5 ft«wfy^!(p«v).*^) Allein ditsed Aner- 
bieten wird mit UnWi)leii verworfen, imd 
Meidias aff^iXtfOCi^ not SiaXoiSo^tjSsi^f* avsXSwv ri 
voiu; Kou S6aa(KdSa Ti]V aaKoriSsiav. rqv fxaif 
Slocirav avriAa^fiuv» ouk wfxoasv* aXX* staas 
• xtt^' Iäütoü KUQiav ysvi^Sai. (Wandte das Becfats- 



50) Der Sinn dieser Stelle scheint mir sehr klar zu seyiu 
^Axo^oci'yaiv heilst ein Urtheil publiciren» öiier es ausfertigen 
und den Acten beilegen« Herald, ad J. Att. et R. V» 14» 
§, ftx* findet lüer Schi;«i^rigkai%dn > wo hh. keine ündcs kann. 
Er* meint» Meidias hahe Tcarlangt» Straton solle nicht ein 
ganz andres «Urt]} eil unterschieben» sond^Fn nur sein Urtheil 
vorläufig zur&cknehmen, und die Archonten ihre Unter- 
schliff tilgen ; denn jenes ttiy doch g^r zu stark grwesen* 
Ich finde jenes nicht stärker un^ ärger wie dieses» und sehe 
überhaupt keinen Grund» warum man nicht annehmen soll- 
te, Meidias habe den Richtern recht etwas Arges zugemu« 
thet. Ulpian sagt richtig: aioiy^ /Mt«5fl?yai r^v 'vf'f^y r^ 
MMTA^iKae^attfay » xai iro<S}^af «vrl|y «ire>|^^i9fy, - 
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niittel der ^t; oJm S/xt} ein» prosequirte es 
a^er nicht) na) ivwiMor»^ ianivi%Sff^ /SouXojuu- 
ifft$ H ro jy^iXXov XaSstp h. t* A, buh fcklgt die 
Erzählui]^, wie tr den 8lr Miau. T^ldkUgt und 
gestürzt habe, ohne d^ß Sacbe^ gegea Demo* 
4|henes eigentlich weiter i^^ox^aaet^i^f ^^) und 
wif würden soforü -iiQterJsiichen köoneii » was 
dksa und die obigen- Stellen über das Seohtsp- 
mittel der /xii ovaa SUij lehren, wenn wir uns 
Dicht bei der Interpretation dieser Worte des 
Demostlienes vorläufig noch etwas verweilen 
müfsten« 



Weil nämlich weitet unten (p. 543, 13.) 
Pemosthenes zu Meidiae^ sagt , indem er ihm 
seine Bosheit gejgen Straten vorwirft : du hat- 
test ja gar nicht nöthig, ihn zu verklagen: du 
konntest ja, wenn du sein Urtheil fui^ wider- 
rechtlich hieltest 9 ri|v ixtf oüaav avriXa^civ, na) 



50 S* oben Cap« I» $. $» 
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^ «k^X^f f}V f) 2iKY)* &XX' «uK t)i3ouXou* und,^ 
wie es scheint, audi weil sie tiberall nicl^t 
recht einsahen, auf ^ welche Weise Meidias 
den Straton grade durch das Einwenden des 
Kecht$niittels der pi| oua« S/k^ sicher gemacht 
habe , n^ ihn mit einer hl^ay^O^ia desto leich- 
ter nachmals verderben ±vt können : so haben « 
Ulpian^^) und apdre die ganze' oben ange- 



52) Offenbar sind liier zwei Scholien» ein gutes und ei« 
nichtS'wüTdigeft 9 durch einen Ignoranten zusammengeleimt. 

«vriX«xsTv ir^d( ro^( a^x^^^'^* ^'°*^ alrii^eioSM r^v ufhiv» nett 
ipiffHiiv » wg aS$tg Sikovüi u^iv^^Sat, oi ^8 rovro «e<ovvrt(» k«i 
«f^vi^^ttv» jj fjofu eirsSavort ««ff «XijStitfi^. (So weit ist alles 
gut. und von der ß^ oS^^ Itum die Rede: das iron dem Eide 
£reilicli» der übrigens das zweite oben (Note 19.) versproche- 
ne Beispiel eines jurisjurandi de prosequenda Ute abgibt^ 
müssen .wir dahin gestellt sejm lassen : aber das nun folgen- 
de ist veikehrt) «vriAttx* P^ 0^* ^ MsiBi«; kaci ^niffetto.' ov 
f«^ «S/btotfsv« UT^vof«v IvravSsv vof^exwv räf Xr^^crmpt» tu; oJk 
cvs{f^X**'''« ^'^i' Y^C oiAovcctt alirs^ aßdoXsro f<{«X5sfy^ eüic 
wfneffiv, Iva. vo/ui^tuy Sr^arwv, ori <y fitrsw^if lori r« r^^ Ic- 
«])(» /4^ «-tf^a^svftAfrod ir^o; «v^. Vpn den Schnftstellera 
scheint sogar auch Herold, ad J. Att. et R. V» 14, .$• 29« 



r 
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führte Stelle gar nicht von der filf oJffa» son* 
eiern von der d^ayysXia wider Straton veretan* 
den , und uns dadurch gezwungen » unS' jene 
Stelle förmlich zu vindiciren^ ehie wir sie. an- 
wenden können- 

m 

Zuvörderst zeigen .schon die Gegensätze 
Ti|v jutsv und ßov^ofAivoq Si ganz deutlich ^ dafs 
von zwei ganz, verschiedenen Dingen die Re- 
de ist, und zwar von der pi) oJa« bis zu den 
Worten avwjmoro^ &vfiV8xBfi$ von der dsot^ynkia 
hingegen von ^ouXofifiyos an« 

Sodann ist grade der Ausdruck ri|tf SiWav 
kvrikaxuv der Kunstausdruck für das Rechts- 
mittel 9 von welchem wir ihn verstanden wis- 
sen wollen. 



Ferner würde es ganz unbegreiflich seyn. 
wie das l/rtheil des Straton durch die «{^yy«- 



diese Verwirrung zu theilen, und dasselbe thut Spmlding 
zu Dem os th. wid. Meid, p« 4^, not *)* 
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Xla gegen ihn in Rueksicht auf Demp» 
sthenes habe wiederaufgehoben werden hon« 
nen. Und doch zeigen die Worte oIk tSfxoüsv, 

* 

iXX' bUcös KaS'' iavt^i xu^av yivsaSat imwider« 
, sprechliofa , dafs das UrtheiV hätte aufgehoben 
werden können, wenn Meidias den noihi- 
gen Entsehuldigunga - oder Gefährde • Eid ge- 
leistet hätte. 

Ferner sind die Worte p. 543, 13. eben 
dadurch sehr leicht erklärt» dafs Meidias die-» 
s'en Eid nicht geleietet utld eo ipso das Rechts» 
mittel hatte fallen lassen; wodurch denn die 
Sache ganz in der Lage geblieben^ war 9 als 
hätte er es nib eingewendet. 

Weiter sieht man gar nicht ein , wie es 
dem Ufeidias möglich seyn konnte, den Stra- 
ton mit der sl^ayyikla zu überlisten, wenn 
er sie schon gleich damals anstellte. Denn 
Straten wäre unbegreiflich nachlässig gewe-» 
sen, wenn er bei einem so gefährlichen Anklä- 
ger nicht den letzten Tag abgewartet Jhätte 
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(s. oben Cap. I, $• 5.); und dieser Binwurf bleibt 
.gleich kräftig, auch wenn m^n, wie bei der 
angefochtenen Erklärung nqfthig wird^ die 
Worte ovK vSiaoüsVs äAA' äjao« hoS' IautoD HV^iav 
Ycued^ai, auf den £id für Gefährde bei der 
il^yyeXiu beziehen und also annehmen wollte, 
Straton.sey durch dies Unterlassen des Schwd- 
rens sicher gemacht worden. Hatte ja doch, 
würden wir dann sagen, Meidias einmal die 
tltfitr/j^yua angestellt, und den Frocefs gegen 
Demosthenes nicht fortgeführt, also deutlich 
zuicrkenneu gegeben, dafs er seine Entschä- 
d^ung wegen des Erkenntnisses in contuma- 
ciam Ton Straton suefaen wolle! Zugegeben 
auch , Straton sey wirklich s o ui^d nicht an- 
ders hinter das Licht geführt: so würde doch 
Demosthenes bei der Erzählung davon gewifs 
auch daa gerügt haben, dafs Meidias achQn 
deswegen die nf^yy^lia nicht habe movirea 
können, weil er den Eid fü( Gefährde nicht 
geleistet. , Allein es wirä nur gesjigt» Straton 
sey gar nicht citirt worden^ und darin habe 
das Unrecht des Meidias bestanden. 



Ferner würde. bei dem Vorwurf, welchen 
Demosthenes dem Meidias p. 543, 22. macht: 
obgleich er den Straten gestürzt und inso* 
fern seinen Zweck erreicht habe, so habe er 
doch das condemnatorisohe Urtheil desselben 
in Rücksicht auf ihn , Demosthenes » nicht 
befolgt , die Argumentation unsres Redners 
sehr schwach seyn, wenn man annähme, die 
nVyYsAia allein habe das Urtheil umstofsen 
können. Demosthenes würde ^^ich dann nur 
darauf stützen, Meidias habe mit der. c^y^c- 
Xia de jure nicht durchkommen müssen, flreil 
er den Eid für Gefährde nicht geleistet. AI- 
lein Meidias «Antwort wäre ganz einfach ge« 
-westn, das mag seyn, ich habe doch de fac- 
to mit meiner c/sayYcX/a gewonnen; nun hebt 
die iltayyiXla das Urtheil des angeklagten Dia- 
teten auf, also war und bin ich keines wegee 
schuldige das zu leisten, wf| jenes Urtheil 
mir auferlegte. .Hingegen wird die Argumen« 
tation gesund und stringent,' sobald, wir die 
fi^yyekla und die fii} oif^a SUti in ihren Wir- 
kungen gebührend Ton einander trennen. ' 
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Endlich macht unsre Interpretafion die 
Art 9 wie Meidiäs den Straton grade durch 
das Anstellen der jif| ovaa S/ht) und das nach- 
herige Fallenlassen diq^es Rechtsmittels hin*, 

■ 

terging, sehr klar und deutlich. Ohni Zwei- 

* 

fei bestanden die Drohungen, welche er ge- 
gen Straton ausstiefs, als dieser sich nicht 
wollte bestechen lassen^ eben darin, er wel- 
le ihn am Ende seines Diätetenjahres verkla« 
gen, und da solle es ihm schlimm ergehen. 
^ Denn eine Anklage war das gefährlichste 
und dabei natürlichste, womit ein retcher 
und beredter Mann, wie Mdidias, drohen 
konnte. Hernach fühlte der rachsuchtige 
Mann gar wohl, dafs es ihm seljiwer werden 
würde, den Straton zu stürzen, wenn dieser 
den Angriff erwarte. Er sollte daher irre ge- 
macht werden. Zu diesem Zweck, wahr« 
scheinlich auch, weil er glaubte, durch fal« 
sehe Zeugen oder anderweitig selbst mit dem 

« * 

Rechtsmittel wider Demosthenes durchzukom- 
men^ wendete er dasselbe ein. Straton mufs- 
te nun glauben , Meidias * wolle den ordent« 



HO 

liehen Weg gehen, und vei^afs die Drohun- 
gen, um so mehr, da Meidias nicht einmal 
dieses Rechtsmittel rechtfertigte, sondern es 
fallen liefs. Meidias ^ber liefs es fallen, 
weil er. entweder bei weiterer Ueberlegung 
fand, er müsse seinen Precefs gegen Demo^ 
sjtbenes doch auf. allen Fall verlier^sn, und 
könne ihn in der Kxecutionsinstan2i lange ge* 
nug hinhalten^ oder aber weil er fürchtete, 
die Sache könne zu viel Aufsehen, machen, 
wenn er durch unrechtmäfsige Mittel eine 
Refc^mation 4^8 vorigen Urtheils zu erlan- 
gen suche, zumal wegen des Zeugnisses d«r 
beiden Archonten. ^3^ 

' 53) Es ist gtttz rerkehrt» wenn H«rald. de rer. judi* 
cat. auctor. I, 3* $• 5* uatersuclu» mit -vrelchem Grunde 
Meidias hier wohl ri)i» fji^ »Sffa)i hinniv AyriX«x'<y gekonnt 
habe, und den Grund darin findet» dafs Straton zu früh ^m 
Tage Aks Erkenntnifs abgegeben habe. Denn einmal ym 
das ja grade nicht der Fall und sweitens folgt aus den Wor* 
ten p« 543« i3« doch fürwahr noch nicht » Meidias xpüsse 
durchaus mit Erfolg die /u^ e^^a haben anstellen können» 
indem dort nur gesagt wird: „es stand dir ja frei« es war 
„in dein« Willkühf . dus^ürtheil anzufechten'^ 
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Nich diesen Erörterungen können wir zu 
du eigentlichen Lehre von der ^i| ovca Slnr^ 
fortgeheiu ^^) * 



I 
( 



54} Die übrigen Stellen» . welelie der /üt^ «?^a hni^ Er« 
Wähnung thun, sind ni^st sehr kiuz und Kläien die Sache 
nicht weiter auf. S. Demosth. wid. Boot. I» 1006, (5. 
Lysias wid. Diogeiton, $93. Dettios th. wid. Källi- 
kles» 127^» S» t2So, 19, In der leuten StelU ist dit Art zvk 
bemarKenj wie Kallikles es angefangen hatte» um wider 
seinen Gegner ein Urlheil in contumaciam auszuwiiken. Er 
klagte nämlich mit. einer actio aquae pluviae arcen* 
dae, aber nicht gegen den EigeAththner des Grundstückes» 
wodurch er beschädigt zu seyn vorgab # sondern wider des* 
sen vülicus, Kallai'os, der auf dem Grundstücke wohnte. 
Dieser« ein Sclaye, erschien nicht und versäumte, die Sache 
dem Herren anzuzeigen, auf den sie afn Endd doch zurück- 
&eL Reiske versteht dieses nicht» wie er selbst gesteh^ -^ 
Hesycb. sagt kurz genug» aber in einer unbeholfenen Spra« 
che: 'Ayr«Xa(;(tiv. ro ^i'xi^v mhcttru^rov (Yales. liest ix} hat* 
n}Ti)Vt aber weit besser Schneider im Wörterbuch srl 
^MinjTwv) Xot^6vT»» ^h/^^v £({)Xsiv» xffi x&ktv irS0< tu avra h* 
*i^9^ai, Ulpian sur ]\$64d. IL p« 543> 13* "Bcnv oJv fx^ 
svffoc» «vo/KM liHnif, SV 9U T'f sf VTft^X^^ l'^sXsf hni^oiffSech 
T^p ivflX'^si^ay xft.^* auroS ir^^rs^ov ^^SJ^ov av«f^«3y, SchoL 
der Münchn« Hdschr. hier: /«^ oScci ij laiottti.. Vielleicht 
iixi|. —* Uebrigens fand eiii 'ft2u4iche8 Rechtsmittel statt» 
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Ersilkh scheint aus den obigen Worten 
des Follux hervoraSiUgehen , dafs niejnand |^v 
fxri euffav SUriv avriA.a%£iv konnte, der nicht 
entweder Tor der Kv^ia Dilation gebeten , oder 
sich doch an diesem Tage selbst auf die ge- 
^etzliche Art hatte entsphuldigen lassen. Dies 
bestätigen zwei Stellen des Demosthenes, 
wid. Meid. 541, 22, und wid. Boot. I, 
Z006, Zf ^^ ^^^ Einwendung dieses Rechts- 
mittels vsrwfioaiai von Seiten des Ausbleiben* 
den vprangehen. Wer daKer gar nicht er* • 
schien noch excusirt ward, der konnte sei- 



wenn nun in einem Gerichte abwesend venirtheilc war. 
Follux» Vlir, 61: 'Avr<XftX<7v ts lU^v ig^y» o^^r« rig fu| 
«ft^wv tv ImMTT^Qiif, Karr«Ki)^uX^*^( (dies hiefs fixxAifrfiUf c5a< * 
Aeschin. wid. Timarch. 7, 17.) uai fxyi UTaMuwv» a^^fnii' 

^o>4 (d. h. wenn man damit durchfiel) ^0 iyyiy^ocfdßAMvov 
U9^X§ uai iriiAos ^v. Demosth. wid. Zenothem. SS9» 22. 
nennt dies r^v •phi/aw «vriXaveiv» uild wid. Oljmpiodor. 
lt75> ^6. oitTty^^at r«; ^(pi9ßifvi|9fii^ — Petit, p. 405. ver- 
mengt dieeei a^it dem Rechtsmittel vor den Diäte ten. Bet* 
«er Auger» craite des l^is d* Äthanes, p. 255« 
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nen Ungehorsam gar nicht wieder gut ma« 
chen : and man wird dieses nicht hart finden, 
wenn man bedenkt , dafs nach den| Rechts« 
^ng in Athen niemand anders als persönlich, 
nicht aber schriftlich und abwesend, citirt 
werden konnte, ob^ohon die Chicane manch* 
mal Abweichungen hievon veranlafste« 

Zweitens ist es gewifs, dafs das Bechts» 
mittel nicht nur innerhalb zehn Tagen einge» 
wandt, sondern auch ein Eid, wahrschein** 
lieh eine uvaijiotfia , wodurch man die Wahr- 
heit der Entschuldigung erhärtete, binnen 
dieser oder einer andern Frist, geleistet wer* 
den mufste; ^^) widrigenfalls man des Rechts- 
mittels verlustig ward. Dies lehrt die obige 
Stelle des Demosthenes, so wie die des Fol- 
lux zugleich zeigt , dafs namentlich hier auch 



55) M. t. die Worte des PoUnx, gegen des Ende: 2fii« 
9^^ «xwy ctcXiirattf r^y \[mxw. Hierher geliöK^attcli, was 
Enstetlu sur Odyss. p. 40Q, tagt: *X«w/bi«W« \i^ <p«tfifs 

* 8 
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aadi dem Eide eia Verfahren, vbex die Wahr» 
heit der Entschuldigung, worin ja die Becbt- 
fertigünfi^ des Rechtsmittels hauptsächlich be» 
etehen mufste, statt fand. Sodann zeigt Fho* 
tios, dafs sowohl Kläger als Beklagte das 
Hechtsmiitel einlegen konnten. ^^) 

Was das Verfahren selbst anbetrifft, so 
wandte man sich wahrscheinlich an den c/^a* 
yw^Bv^t an welchen man sich schon mit der 
Klage gewandt, oder der die Sache insuuirt 
hatte; und dieser liefs den Handel durch ei« 
nen andern ordnungsmäfsig durch das Loos 
gewählten Diäteten entscheiden. ^^) 



56) S. oben ). 5» Not 36. 

57) S.Ulpianin Not. 52, Der Gang des attischen Pro« 
cesses sclieint überhaupt mit sich gebracht zu haben, daft 
der stgaywyivs nichts selbst entschied, wie schon oben be- 
merkt worden, und daher ist es ohne Zweifel falsch, wemt 
Hertld. ad J. Att. et R. V, 14, $. 7. hier das Gegentbeil 
behauptet. Aehnliches findet man bei Budaeus, Com- 
mentar. 1. Gr. p. S3t und noch tcUecbteref bei Steph«- 
nut, a. a. O. cap. g. 
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R Zum^Schlufs liiüssen wir noch swei Irr- 

L .tkumer rügen » welche hier vo|i zwei Schrift- 
etellern begangen werden. 4Iere1dus (de 
ren jud. auctor. I, 3, $. 5«) glaubt, das 
Rechtsmittel der ;uif| oiaa SiKtf sey immer zu« 
lässig gewesen^ wo man ein Versehen in der 
Form begangen, oder wo man behauptet ha- 
be, es sey vom Richter darin gefehlt wor- 
^n.^^) Allein da er selbst keinen Grund 
für diese Meinung anzugeben weifs, so brau« 
chen wir sie nur anzufuhpren: sie widerl^t 
sich selbst. 

Noch offenbarer falsch ist es, wenn Pe- 
tit, p» 454« von der fjLti Jera Slnfi ein ver- 
meintliches Rechtsmittel, avaSixog Siki), unter« 
scheidet, indem ein solches Rechtsmittel ein 
blofses Hirngespinst und dem attischen Rech- 
te völlig fremd ist. Sr sagt: Actio ^ oJora 



5S^ Detn Beine Worte lund sweideatigt uhi qnis so* 
lemuiu imrii ^mu^dmm hon ottorpmta aisß ««nt«» 
doroU 

8* 
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dabatur iis, qui deseruissent litem con» 
testatam, ad purgandajn morain et ex^ 
cusanduni eremodicium^ praestabatur» 
que hac actione restauratio eremodU 
du At vero avahiM^ Smi; s. redintegrandae 
causae actio dabatur post finitam judu 
cio litem, sed Judicium illud irritum 
fiebat vel hot iroXirixi}V aMav, ava^%iav seil, 
vel quia testes falsum, pro testimonio 
in ea causa dixisse convictifuerant.^^^ 



S9) Wenn Jemand durch faUclie Zeugen einen Frocefs 
gewonnen liatce, so konnte man wider ihn die Itwi KaKorsx* 
ißimv anstellen» eine Art Rechtsmittel« indem sie» wie et 
flclieiiit» nicht sowohl auf Schadensersatz» als auf Kescissioa 
des vorigen Urtheils gerichtet war. Demosth. wid. -Eu« 
erg. 2tt Anfang. Vergl. wid. Scepkan. II, ZZ39» 3« wid, 
Timoth. 1201» 5. Isäos von der Erbtqh« d« Hagn* 
296. Dafs das vorige Urtheil , stets rescindirt "wurde » wel* 
chet Herald, de rer. jud. aucc I» 3. $• 6« vergL mit I» 4, (• 
7» bezweifelt, scheint mir aus folgenden Stellen der Lexiko« 
graphen geschlossen werden zu können» von denen die 
sweite hauptsächlich Petits Irrthum veranlafst haben '^m'^g: 
Karpokrat. ivahtMafmvScci, ro &¥nSw (von nevLemJ ^ium» 
ctiffSai* oJrw; 'Iffaiof. (jetzt nicht mehr) ivu^Sw uhI tI» 
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Der Au$druck icvaSiHo^ SUri ist vielmehr , wie 

« 

schan das Wort zeigt, allgemein > und bedeu^ 
ttft.' einen Procefs, welcher auf irgend eine 
Art, nachdem er 9chon abgeurth^ilt war, wie<« 
der angefangen wird« Die3 konnte nach atti* 
schem Recht überhaupt auf dreifache Art ge- 
schehen,^^) durch die jmi) ovra SiKti, die SIhti 



>('iu^o/tf«^rvfio»y. Hesych* ava^KOi. ■ curw^. ikiyovro et rar li* 
KAI« (eine res judicau) tj; ini^ouov »yKa^imt/Aivci » ^roi h« 

Saiden: «y«(iM« rJlt $i^<K«Qr^pc voicSv«, .«i^Xf^^*£^*'^( ^99ui' 
ftnßog^, tro m. P^tit, p« 4jl4. selie. AucKMaussacu« ver- 
spricht zu Harppkrat. a. a. O« er wolle in feinen (nie er* 
tcliienenen^ Lectionibus von den differ^ntiis i^ttr 

6q} Es ist grundfalscli » wenn man das Geset:« nacU Ver^ 
treibung der XXX Tyrannen, ixoffsi m rmv r^iinQvr Irgit 
^Siff 4 ^*^^ cB/K«o'^^» { Ihtat j S)}fip|7iV» axvf« a7y«it welcjies 
docb wobl so sipgul^ir war als xnOglicli» zu, ,einer Ai't von 
Kegel niacbt, und &icb ^jne Anarchie dieser Art oft wieder? 
holt. denkt» -wie Hesy<;bios u. PetitvLS thu93 .Su Pe^psth, 
wid, Tiinokrat. 7X6* 8» ^• Andpkides. ▼».d. Myst«r. 
42« Petit« fehlt ad«o doppelt» indem er meint» ipmhn§g i/iuf 
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K«Kor«xvicSv • tihä die Appellation oder ^tüi^ 
und von diesen drei Fällen wird der Au8« 
druck promiscue gebraucht: ^<) wovon wir 
Beispiele in der Note geben« 



sey der Name ibr Klage gewesen » woi^it man res|lciitio im 
tntegnun wegen falsclxer Zeugen und bei einer Anütcliitt 
gesucht habe« 

61) Bei Tinäot p» 33» 0* das. Kniinlieil) findet sich. 
tncH der Ausdruck «vaiaerov ir^itiv. Uebrigens rergL m. fol* 
gende Stellen; Andokides a, a. O erwähnt t daTs in der 
Regel alle rechtskräftige Urtheile nicht resoindirt wQrden» 
aus dem Grunde; iirmf /u^ft xf'«^ aw^noftai sfsv. fitiiT9 liV 

ir^ii$t( ilt». De'motth. wid. Böo t. 11» lOig» fl6. erz&hlt 
von Böotos» der sich den Namen seines Brudert Mantitheot 
anmaafste« tat habe dadurch einen Frocefs, ^/reichen er gp* 
gen diesen Mantitheos verloren» wieder anhängig zu machen 
gewufst» und drfickt dies so aus: r^y hltaiv rwniy» «ff< ^c 
vvv liuiiefApti, «VK^iicev iw§iijetv* £ benda sf^lb St» p* 
Z020« id, heifst €ii m§^t ha «ov r^lf irfif rov )/artfrt}r^v tnrtnttii* 
#«yrec r^urov ic«i «vn^NeSvrtf» i /atv Siatiripiff «iraYvin /ui«v« 
cSto§ i« re7( YvitfeSsTe'iv /vijfuiiiysy » op« c^^)|v Sixatiov sKmki T«9fvr 
««Aiy avirliica Y'v^<^'^<* Demosth« wid. Timokrac 
7Ö0» Z. Kfff r^ ftt5* o^tceo mai X^yiv mai ngUimf ^ff^ov h^ 
ifviy/avi)i^, «y«l<Key HaSi99i$9i. Harpokran MMietc 
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s. 7. 

Von dtfr Appellation^ Ct^^^'sO 

' - > . • 

Bei Brortening dkisw Lehn kaoti uns 
Pollux, (VIII, 62 f 63O vortrefflich zum Leu- 
faden diene». *£<p<(Tis Si &mv, £rav TiS atto 

l(^* ff iiwh ßw^^ hm ifiiJLOV, n &no j^juiom im 

kXijtoi Sik«! iKaXoüVTO» TO 5^ va^aHaTaßaXk6ii,B^ 
vov Ivi Twv K^cVacüV, oircQ o2 vSv ira^ajSoXtov na- 
X»Stff , flfÄ^a^oXöv 'A^itfToriAijj Xlyw. Demi wenn 
uns gleich zunächst nur die t(p£ais von den 



jy 



Gtsetsen XI« p. 17a. (tom. 9.) iie&mv J'av fMftrvfia$ iXw^i 

Bionye« v. Halik*rii. Rom, Alterth. XI, fti, p. a8P9# 
(Ed. Reisk.) Kx«$ iiHrtk^i; ix»«'*«« «»«Iihom^ «omitb«* 
^«v. Juli»». BpisL i.d. Argiv» «i» Wmip» «Jiir «»»«S*- 
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Diäteten ititeressirt, so rerbinden wir doch ^ 
mit derselben eine Auseinandersetaung der 
Lehre von der i(psaii überhaupt» weil sie von 
den Sdiriftstellern besonders oberfiächlieh be* 
handelt ist. 

**Ot«v ti^ «iro SiafTijTwv *— Ueber die 

Appellation gegen Urtheile der Diäteten wis- 
sen wir nicht viel zu sagen. Erwähnung ge* 
schiebt ihrer bei Demosthenes und fast al« 
len Lexikographen,^^) abto meist nur oben« 



6d>D«inptth. Tri«}. Aphob. HI» 8^» unten, wid* 
Boot. II» X013, 16. 1017^ 94. Paselbst, p. 1024, 20» keifst 
es: HtciTOt euK tffog y ))/4iV smv xiv^uvo^* a}X ifMi /iasv» im» 
ufiii( i(vyi Vto Tovrwv ^£ftirAn)4^^rs « join iüffrttt tri 2txct9«95M 
Tt^i r^f TfotiUf, raursi; y , $t (pa^tv ihSum^ mirohtatryj9ett /utov 

t 

rov hcctTvfniv ras ^uwf» ««/ rors «{^v s<( v/u«( s4)Mvai* na} v9» 
sKytv^tfsrüi mAiv» /«v ßovXmvratt vfff' s/bioS Aaßsiv tv ü/uiiv V» 
^i'xMiov * woa*«us wir leraeii . - daf s die Frist det Appellatiott 
wenigstens sehr lang gewesen leyn mufs, weil wenn die 
Gegner des Mandtheos, nsehdem sie mit ihren An^prüphen 
einnoal reohtshriftig wiren abgewiesen worden» nun diesel* 
ben compensando nochmals hätten geltend machen wollen» 
ihnen doch die replica rei judicatae entgegengestanden haben 
würde. Das Gänse kann %ber auch nur eine Adrod^ttf^-Re- 



«I 



hin. Sie $oiiexnt in allen Sachen a&ulässig ge* 
wesen za seyn,^^) nur nicht in Concurrens 
mit der |if| oJ<ra Slkri* wenigstens haben wir 
davon keine Spuren« Das fatale mufa nicli^ 
kurz gewesen seyn« Ueber das Verfahren 
werden wir uuiten im Allgemeinen reden. 

« 

fjf a^^ovraiv •— Eine t<(>süi; von den Ar- 
chonten mag statt gefunden haben, wenn sie , 

einen Kläger sofort abwiesen , und seine Kla« 



densan seyiu — Bei Demosth. wid. Spud. I03z» a5» Hat« 
te Spudias auch vom Diäteten «ppellirt. S. A b s c h n. II» $.4« 
Hingegen wid. Makartat. 1051« 4. loSg, so, vergl, m« 
xo5X( ft6« scheint die hereditatis petitio» -womit Philomache 
bei «dem Diäteten obgesiegt hatte, nicht sowohl durch Ap« 
pellation» als durch eine von ihren Gegnern widerrechtlich 
tnederangezettelte Klage an das Gericht erwachsen zu seyn. 
Von der i^teig tagt Nikephoros Gregoras *(in Mat- 
tha ei Glossar. Graee. minor.) p. 7: Iffri ht 9^b9is k»} 
ovofA» i/M))(, pr«y ris ««*• /iaik^ov Bixfttfr))^fov utf srapov ftci^on 
•X9y Kotra livrs^etv fSarff^iv. Die übrigen Stellen f&hren wir 
weiter unten hin u. wieder an« 

• 6i) Deihosth. wid, Böoc. H» XO17» df. 
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ge nicht an das Gericht bringen wollten. Vergl. 
Not. 8, 

« 

rj SfjfioreSv iv) iiKaartiv s(^g* Die clas- 
sische Stelle über diese Art der Appellation 
ist Isäos, in einem Fragm. d. Bede für 
Eaphiletos (bei Reiske p. 361«), wo be« 
sonders die Form derselben zu bemerken ist,^^) 
und Demosthenas ganze Rede wid. Eu- 
bulides. Wir verweisen der Kürze halben 
auf Petit, p. 209* 

fj itro ßovXfji liri S^fiev» ^ avh Siifiov 



64) Einige Sc1iwiengk«it machen bei dieser Stelle cBe 

• 

Worte Ivfji) iikax9V S *Ev(piX^Tpg n^v lim^v rifv irperl^cv ti 
U9ivß rwv iif^erwy» tuil rep rjr« ^iffta^x'Svri • ireil man nicht 
sogleich einsieht« warum dieses sweimal geschehen tey« 
Die Schwierigkeit löst sich, indessen durch die unmittelbar 
folgenden Worte; !$ ySv rsrtXsurjfNt» welche Reiske Not« 
39. ganz verkekrt auf einen Di&teten anzuwenden scheint« da 
sie auf den pemarchos gehen. • * 



. "5 
FoUux ^dutet hier auf die t/joyycXla^' , wel* 
che yom Rath an das Volk, und Ton der 
Volkaversammlung an ein Gericht gingen. Ue* 
ber diese haben wir schon einmal auf Mat* 
thiae, (de judic, Athen, pte z^ init) 
verwiesen. 



(lov -^ Die Ic^tfif, von welcher Pollux in 
diesen Worten redet, und welche von einem 
athenischen Gerichtshofe an einen auswärtigen 
ging, fand statt in den j/x^if kvo crufi^So* 
A.COV, ^^J d. h. in den Processen , welche ver- 



mmmammmmmmimmmmmmmmtmimta^mm 



69) 80 Iiiefseii auch die Fröeetsd der ftthenitelMn Sobuu« 
▼erwandten (cvfxjjLoxoO « wekke alld in Atbeit geflllin werden 
mursten aus bekanttten ürtaclii^ii» uiid in denen keine Affti* 
lation statt fand. Von diesen sagt A'thenäot (JX^ p. 507« 
8ekweigh.}: mc5* Iv x(^^^ jSsXA^tfoii^anifyrt^ *Ä$^itmo4t 
dvSiyey ti( i&tv ttii v«ftffi»rmji[( imocf« Tergl. Aristot. Fo-liCr 
m, c a p, !• $'. 3. Das Wort ^tiy^Sttt ist hier solenn « anmat 
bei Aristoteles« % B. Polit. II» .5» f. 3, Derselbe sage 
^» i2> f » 10, iitm¥iy%99tiu Üebrigens ist es xtiweüen tobwie* 
lig« beide Arten gehörig zu unterscheiden« H^rj^okrat. 
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möge besondrer Verträge mit andern Staaten 
£ wischen Athenern und Unterlhanen dieser 
Staaten geführt wenden konnten, und zwar 
so f dafs dem Fremden , die SMfae modite an- 
hängig seyn wo sie wollte, stets eine Appel- 
lation nach seiner Vaterstadt frey stand, so 
dafs z. B. der Hhodier von Athen nach Rho- 
dos, der Athener umgekehrt von Rhodos nach 
Athen appelliren konnte. In diesen Verträgen 
war über den Ort ; wo ein Frooefs dieser 
Art angefangen werden konnte, verschiedent- 
lich disponirt, so dafs der Kläger bald dem 



Tolg wokirms» iS^tm Si^v«ri Kai Aa/Mßaviiv rk htKmitt (comm^r- 
eiNm jurU praebendi H wejfetmtdOi wo m. die von Yaleaiai 
p« X7S* u« 339. (Ed. GronoT.) cidrteii Sollen vergL zu de« 
iien . nocb Junzukommen : Deinoftth.wid.Meid. 570» i8«. 
wid. Zenothexn. 887* 8« Aescbin* wid. Timarcli. XU, 
!• Ai'istopli, Vög. y« X4S19, wo m. vergl, Herald, ad J. 
Att. et K. yi> 12» $• ai. Petit, p« 676. Aach ka«n man 
liieheic ziehen Andokid« wid« Alkibiad, i^x« tto statt 
evfäßoukotc gelesen werden xnnTs wvf^oXüii» wie schon Rei** 
ke vorschlug • jedoch «wischen pvfsßikvi und ^/^iß^iW 
schwankend* 
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Wohnort, des Beklagten folgen muf&te, bald 
aber ihn ohne Unterschied auch in seinem 
Lande angreifen Konnte , wenn er ihn daselbst 
fand« 

Si Hat iKHkrjroi Sinai^ iK^Aouvro. 

*E(phiiAOi ÜHfi heifst sowohl der Frocefs, 
in dem eine Appellation zulässig ist, ^^) als 
der, worin appellirt woriäen. ^^) 

""ExKXfjro^ wird auch Substantive gebraucht, 
für t(psüiif vielleicht aber nur bei späteren 
Schriftstellern:^^) und/ IxkXtjtos mXis ist eine 



66) Hesych. in ii^i^iw u. das. Küster. Dsxnostli« 
fl b. d* H a 1 o n e s. 789 unten. Dagegen Hefs ^vrcrcA^; die« 
jenige lUni, -«(p* if fäv^ i^rn i^mm,- nach Hesych. Vergl« 
Zonar'as: «JroraX^; hitof» '«^' ff oiuMVttv iwnaktveicSat ^* 
Mftoß* Verst. iriXtv» oder lies Ir^ov« nSml« liicarr^^iev, 

67) Harpokrat. in IteuniraL 

68) Harpakrat. 9^i9if. ^ ^ Mfov Imtaev^^ipv t^' In« 
ffv |ftsr«yiioY4* ^s ^^ *v^^ **^ 9KKhfT9S wiXtitmu Said, i(p90tf» 
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Stadt 9 welche von zwei al^deren Städten » die 
ihre Streitigkeiten nicht unter sich ausmachen 



<ytr«f x«i tiuiAi|ro(» ««^« ro imtocXtl^Sat' uni leot^carusSmi luu 
^suysiy T« v^wroy ft«< IXftrrdv ^<Na0t4^<ev« * Suid. in Biftirifract, 

^iR«^^i«v. Ol fAifA^ifAtvoi lf«ir«v sind die, welcHe nicht 
TOn Diäteten gerioktet werden wollen t der Sinn aber bringt 
r^v ii«ir«v mit «ich, welche Lesart der SchoL der 
Mflnchn. Hdschr« zu Demosth. wid. Meid. 541» lö« 
bestätiget» der den Suidas abschreib|;, hier aber r^v t&w 
littiTvirmv u^t^tif liest. «^ EtymoL xnagn« in i^iertn. 
Suid. jknAiirev. n|y eir^ «uv^ii^ ««^«in)0'iyt (Diese Worte« 
welche Küster. nicht verstand* mOssen auf die i^vii in 
SiRai; «To ^f«p^Xwy bezogen werden» von denen auch das 
Wort %in»h^pi ^fVsf gebraucht wiids Hesych. '£xMA]|roi. 
iiKüi «1 siri (svi){ Aiyo/bicvai xa) eüx av r^f «'oXti, wo m. A la- 
bert i Sk) So wird das Wort jkxAifro; ganz regelmäfsig in 
J US tinians; Novellen gebraucht. Hesych, hat auch 
das Wort JWxAiftfff. Bei Suijd. tvxXiyroy Aiyovt«; (ixatfr^^iey« 
x|ii iix3)y tV^^if^ey* ^yxaXfiiraCSac ou Aeysti^i will Küster 
•xxA]^«y leaen». und sKx«JLs9«tfSai* Doch sagt Suid. selbst in 
lxiyo<* si tYxAijSarii 4 it«<ra» welches PhotiiLex. u« der 
SchoL der Münchn. Hdschr. zu Demosth. wid« 
Bdot. 999, %6. wiederholen. Der letztere sage auch z. Rede 
Ab« d Malen««. Tg: t^ya^. j) fyxXifV«^» 4 »'^i tf/KKfoS a<( 
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l^onntexi » Und dieses doch friedlich thun well« 
ten , zum Schiedsrichter gewählt und so gleich» 
sam zum Appelladonsgericbt gemacht war, ^^) 

01* fr§L^aß,o\ov 'A^idTorl Af]$ Xlysu 



Dieses ist« wo ich, nicht irre, die einzi« 

V 

ge Spur von einem Succumbenzge^de bei der 
l(p£ai$. Ueber das Wort ira^a^oXiov s. m. Sal« 
mas. de modo usurar« cap. 5» p. 198* 



/Mf^oy x^irjfffoy «fex«AevfMvi|» Vergl. Schneiders W6r* 
terb. in ty^h^roi, 

69) Denn in solchen Fällen pflegte man Gerichte ans 
Bürgern beider Städte zusammenzusetzen« von denen dann 
die Stadt» -welche beti achtheiligt zu seyn glaubte, an die 
/KKA))roc iroAff appellirte. Von Beispielen sind die Historiker 
Toll. S. auch das EtymoL magn. in «xicAsfro; 9iXtg» 
Plutarch. zu Anf« des Buchs y« der brüd. Liebe er* 
zählt auf seine Art den Ursprung. 



I2S 

Soweit Pollux. Ueber das weitere Ver^ 
fahren bei 6^n Appellationen belehrt er unt 
VIII, 17, und I27,^®) 



Bei allen Arten derselben wurde von dem 
Unterrichter oder von den Fartheien in des- 
sen Gegenwart und Aufsicht alles» was von 
beiden Theilen bisher zu den Acten gebracht 
war oder noch gebracht werden sollte, als 
Urkunden, Benennung von Zeugen, vqoxXi}. 
a€($, u. s. w. in besonders dazu bestimmte 
Gefafse oder Capseln von Thon oder Erz (lx<* 
vöi genannt) 7') gelegt, und diese gemein- 



/ 

70) An der letzteren SteUe heifn jj^ von den Diäteren : 
^ V B^Mts auräiv (1. mtc^ fturwv mit Junger mann) gt itf If 

71) HarpoKrat. (das, Vales.) u. Said, in fV^« 
Letzteren Lat Fhotios u. der Schol. der Münchn. 
Hdrclir« SU Demosth; wid. Boot. 999, 16» zum Theil 
felilerhaft» abgcscliriebem Moithopul. p. 133. , 



/ 
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f€haftlich versiegelt» 7^) um Untersckleif und 
Betrügereien zuvorzuk<»mmeii : ^ 3^ v u^^ zwar 
ward hiezu ein gewisser Teg bestimmt, nach 
dessen Ablauf der Actenschlufs nicht rescin« 
dirt werden konntet ^^) woriiuif asugleick her- 
vorgeht, dafs in . der Appellationsinstanz re* 
gelmäfsig ^ ^) keine novA zugelassen wurden. 

1^ \ ' 

7a) £fyxnoL magm in iyCi^t^u Harpokrat. i^ 2/fti- 

2/K3f* i< 2« /A^*' r« iy»kli/MT«t ua) raif ir^aicA^tfai; C^ei dem 

angef. Sc.lioL steht zu Dem, w. Meid. 54^, l6. irjpoßX^^«;, 

vielleicht nm: ein Druckfehler: wenigstens übersah es Reis- 

ke) Kai ritg fta^rv^iotf, Sri %\ ««2 tov^ vhfJLQV^ nal Tatf^iKkag «■/•> 

üT9i( a/u^«A^vrs( ilf nubi^Kovg vitii mute^vaiixvoi tfaqt^ihQCctv roig 

•tfctymymitt r&v Sixwv» Kack mi9TU$ liest derselbe Schol. 

nicht übel ifsXporifmv, (gj/t 

\ » 

. \ 73) Dexaosth. wi4^ Sttph« I» inS» utitea» xiipt er« 

wähnt einer solchen und nennt dies rov. «'xi^oy xsiuvifxlyftf. 

VergL wid. Dionysodoi?. xa87* unten. 

74) Demostlu wid. Boot* I» ^$ i5* wid. Konon« 
Z265» 12. 

7S)>Demo8th« wid« £aerg. n43> d4« enthält eine sehr 
natürlidhe Ausnahme von Äser Regel: itstl^ r^hvv cu jt 

9 



• 



\ 



/ 
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Die versiegelten iyfvo% wurden wiederum dem 
ti^^m'^A^ übergebe» I und bei der Hegung des 
Gerichts entsiegelt. 

'Zum ScUufs dnige Irrthumer bei !• Ste- 
phanus, (cap* 9*) die wir aber zu widerlegen 
uns hüten werden. Er Erzählt, von den Diä- 



teten ^ey bisweilen an den Areiopagos appel!^ 
lirt worden: das fatale werde bei Demosth. 
Wid. Meid. 542, 7. angcigeben: endlich wenn 
die judices ordinarii (er meint die si^aym- 
yu^) das Urtheil des Diäteten unterschrieben 
hätten^ so sey dieses rechtskräftig gewesen. — 

$• 8-: 

5l|t Fon der Pfändung. 

In den Urtheilen ward eine Zeit bestimmt, 

innerhalb welcher die aufgelegte Leistung vor« 

t 



vot t v^TB^^v aVriy oirov iyciyeg r^ «vS^wtov 9tg r^v myo^iv * if 

Äff 9afPiM6vatt xori fjLu^Tvqt^ «oimw^m* c&( iJHk§i$ iit rf «ik 
Sfwirtf rov «Af^o» ylyvMvSeu, tu r. A. / 
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genommen werden sollte: welche irQo^£cr/xfa 
hiefs. Wer nun einem rechtskräftigen Urthei- 
le binnen dieser Zeit nicht nachkam, der 
war uirfiQ^/ii€Qo$, nnd der obsiegende f heil honn* 
te ihn pfändeü {ivsyyqa Xaßslv ^ Ivf^ü^aJ^iv).''^ 
Demosth. wid. Meid* 540, it: 2mf)v 3j 

eu ya(^ air^vra* XaßwV 5* UTraQi^|iXf^ov Hai , S%coy, 
ou^cvo^ j}\j/ajuit)v ircvtSv rouröu^ k« t* X» 
Ulpian sagt hier: tZat 7'oJv^ rou vojmou Si^gV 
70$» €i TIS lxirQ05e(rfx^(f(i€» Hai jit| KätaßaXoi ra; 
8fxa$ ^^) l^civai SvT£&:^at at/roS .ToJM xrifjüiilrcuv'. 



76) "Evflxv^« 4>t6*'i' heifft ei bei AJilipho sup« cho- 
reut. 785 8* 

77) Petit« p«508< He^t itlflch ntii noraßffXoc. Die Paitikel 
Ißi» 'welche hier duTclutus stehen muff, Terdanhen wir Sa^* 
inas« 4^ modo usui; p. 576« Wefseling zu I^tit. «• 
a. O. ciiirt Spanheim zu Arittoph» Wölk. V« 97 (35} 
tu Athenäos a. E. des Xlllten Buches» nämL cap, 
5^. Daseibit ist die Rede von einem Sohratiker Aeschines« 
der Tota sich erzählt habe» Ag eSrs rlnovg ovrt' ri^x^^^^ ^^^ 
Zihov 9 «cfti ort v*§^i^fMfo§ lYtyire yvdafA^ Zmacrti^iov ifitfj^^v n*' 
Tü^MA&Sv'st Mfti IBS ^yixvpccv^); •ixlr]f( «vrov« Man bemerke 



i 
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o6hh roiouTov imir\ca* Es tbaten dieses» wie 
bei den Römern, die Kläger selbst, ohne Zu* 
Ziehung eines Gerichtsbedienten. Docb wird 
bei Demosth« (wid. E^uerg. 1145 — 1150.) 
^eitläilitiger verfahren, und namentlich ein. 
vin\^Br^% vatiL t^$ ^CX4$ 2;u Hülfe genommen. 
Allein dies lag in der Natur der Sache, we- 
gen welcher der Gegner des Theophemos ge- 
pfändet werden sollte. Zur Zeit dieser Rede 
bestand bei den Trierarchien die Einrichtung, 
dafs die Trierarchen nur das Schiff, der Staat 
aber das Geräthe hergab. 7^) Die Trierarchen, 



die letzten Worte^ ; Sclftven waren gei^ölinlich das erste, 
was gepiändet wurde. Salmasius führt auch Aar^istoph. 
Wölk, y. fi42. u. Ekklesiazusen Y« 563. an, aber die 
zweite Stelle fialsch, indem dort nicht von einem •v^v^otv* 
l«j(y andern ron einem Conventionjrl * Pfände die Rede ist;. 
Hieher^gehörige Stellen sind noch : UlpiansuDemosth* 
wid. Meid« 528» xi. Deraosth. wid. Lakriu 91^ un« 
ten, wid. Nikostrat. 1251, 14. 

78) Dieser Einrichtung erwähnt Fr, A. Wolf, prole« 
gomm. in Leptin. p. CXVII. S« auch 'Qemosth. wid* 
Euerg« iiS5* Vergl. Antipho sup. Choreut. 7^3. 



\ 



\ 
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welche bei einer neuen Ausrüstung die Reihe 
traf 9 mufsten diese Geräthe von den abgegan- 
genem Trierarchen eintreiben, ^und durften sie 
alknfalls pfänden. Da nun dieae Angelegen« 
^heit verhafst war, und man leicht fürchten, 
konnte^ dabei zum Besten des ^taats aber §uf 

eigne Gefähr zu viel zu thun, so ierkÜrt sich 
i 

die Vorsicht des Theopbemos« - 

jEs ist wahrscheinlich! daf? der Gläubi« 
ger die abgepfändeten Sachen öffentlich -ver* 
kaufen mufste: doch findet sich ^ie Spur ei* 
ner lex commissoria bei Demosth. wid. 
Ni4( o s tx a t. 1 253 1 6. Indals .^könnte auf al* 
len Fall der Schuldner in der Regel den 

r 
f 

Ueberschufs fordern» nach Demosth* wid»^ 

Euerg. H56, 16. , . . 

- • • ■» 

• • • i 

Fetitus und Salmasius bemerken, ein 
Gläubiger habe, das Recht gebabi?v ^h auch 
der unbeweglichen Sachen seines säumigen 
und condemnirten Schuldners zu bemächtigen. 
Wann, und wie dieses statt gefunden, wird 
der folgende $. lehren» 



• 
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Von d'wr ^/x» •{evXiff» {^etic r#i judiemtme)* 

Man beMiohncte mit diesem Namen meh* 
rere Arten von Jilagen, welche wir um so 
weniger trennen dürfen , da die Bedeutung, 
wc(Jche uns h^er zunächst angeht, nur ver* 
ständlich wird durch Betrachtung ihrer wahr^ 
scheinlicheh Entstehiuig. 

Ursprünglich scheint S/xt; i^ovXti; eine Kla- 
gf ,auf Wiedererlangung eines gewaltsam ent* 

■ 

rissenen Besitzes, 7^) vielleicht zuerst nur bei 
I 



79) S. die beiden Keden des Demosthenes wid. 
Onetor« Harpokrat. 'Eiov^fif» ovofca ItKm » sjy kTay^v^tv 
et ^iffyievrif ii$ify99Sett wmv Ihtwv Karat rwv •{•if^^vrwv. • • • 
• • . • ort ht airi irayrof ro5 ax rwv tbtwv 9*cßciXX»fxivov Tctrrm 
Tttt rouvo/K«, Hai ovx ^^ o'trai KatntXtog /a6v9V rwv tx McraiiNj|( 
9^9tX6vTwv^ uai ^^vvtxof iv IIoa9TQtmtf l^Xov iteiBt. Hierher 
gehört anch Hesyeh. 'ESouJLif^ iiMfi* üovX^g hHa^irat nf, 
Sreiv (pcc9%ig uaTiXwStti «tvrov nr^fta ri iwtßmXXov «ürü». ««>e^ 
evXXiiv XiyiTai, Tovvhrtv, aKßaXXfiv. Nikephor. Gr ego- 
ras, p. 7. ^E^ouXjf;. icri utti «uro ovo/bur hituiq » er«v imßaXXig 
rU iu rcBv eiKfiwv riv« «-a^oX^YM^, «iro rov a^aXXtiy« «vri re9 
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unbeweglicfaen Sachen, ®^)^ geweeen zu seyn: 
auf welche . BedetttuDg schon die Etymologie 



tk^ftXAfi^. Audi .in diesem Sinne scheint die 2ixif iicvk^g ei^ 
ne Pönalklage gewesen zu seyn» aber nicht eine Privarpö- 
naildage, denn die Strafe fiel an den Fiscus. (S. unten» un- 
ter ]No. 2.) Es läfst sich dies mit den Worten des De- 
teiosth. wid. Meid» 528» i?» beweisen; av tk fungov Wvu 

hif409im 9g99Ttfjiav Ol vofJiot KsAsuovtfiv« 0^0« «fp üv T($ ihmryi. 

So) Daher man sie mit dem inderdi<ftu,m unde vi 
rergleichen honnte, Suidas zeigt, dafs sie auch bei beweg- 
lichen Sachen statt fand, S« die Stelle unten» Note 83* i 
YergL Not. 80. a. E« . 

8i) Man mag das Wort nun von ouAXsiV (ß, Note SoO 
oder von s^eXXcfv, iiitXXtnf oder t^iXXtiv ableiten. Harpo/ 
krat. *£SouXi); S/xif. • • . • $i^rai fcsv ovv rovvofAX- aire rpv 
a{tAAs<v« (s. auch Note 8oO S iffrtv. i^wStlv Koti iyißikkstv. 
S* das. G r o n o V.. welcher seinen Vorgänger ßlancard un- 
gerecht tadelt, denn die Lesart ü^i^ynv kai üfftBilv findet 
sich bei Suidas» der die ganze ErJ&länmg des Harpokration 
T. ag. hm aufgenommen .hat, und iiikkutv liest. S« auch 
Mörif in «£<XX«iv. u. das. Pierson« Suidas: '££• $*..«* 
ro Is xwXusiy üiXkwv ik^you oitaXaio/. itfriv oJv $ii)ikitv mar» 
ri f TU/Aoy « to at|jt>suys4« hom «a^iirXsHSiv » filj irc^jx^^^ '^^^ ^'* 



♦ ^ 
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Nuü hatte na^h dem im vorhergehenden 
$en Gesagten ein Kläger ^ def ein rc^fatshtäfti» 
gas Unheil für sich hatte , nach Ablauf der 
v^oSeajxla das Recht, den säumigen Beklagten 
zu pfänden. Fand er dabei Widerstand ^ so 
ikonnte er mit der &'Kt) lHouXi)$, ^) gleichsam 



f*wftec» (9. Yh a. ueercüUwffv) um roJv» Tif r^ jittp hcauahktv. Die« 
te Ableitung ist insofern faUch» als s'^/AXfiy nicht MwXuifv be* 
deutet» sondern iußetXkMtv, und als Suidas die spatere Be- 
deutung der ^ixjf iievXiig nicht gehörig von der früheren im« 
terscheidet. Eustath. zur Odyss. S57» 23« u. ztir Ilias» 
92#> 31. SchoL der Münchn. Hdschr. zu Demoitb« 

wid. Meid. 528» i3 ii^yirou Is awo rov sifsUii«* 

si ^aXcctoi yecq ro kwXukv xai eiirikauvuv iiikkuv aXiyoVf wel- 
olie Worte im Etymol. magn. woraus das übrige entlehnt 
ist (s, NoteS3.> nicht stehen. Bei Demosth« wid Panta« 
n e t. 976» unten» steht t(i iJÜLsi y* 

8a) Etymol, mag n« *EgouA^{ (iKif. Svofia limn. •^^(* 
k)|y viM^tf'ayrtf» cv^rs airoXaßuv x^V^^ (vulgo x^9^ ^ 9tni«ff 
Ixstra ifAßartvBiv uuiXvlfAa»9i » if Qmi steht in den Ausgabra: 
auch Suidas» der Scholiast der Münchner Hdschr. 
u. 2onaras» welche dieselbe Erklärung geben» haben es: 
Tittmann zu Zonaras bemerkt richtig» es müsse Jf hei£sen» 
welches schon Vales. su Harpokrat. in «*{. 8. sähe) •>- 
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• . . ■ 

als sey er aus einem ihnv zukommenden Be« 
sitz yerlfieben , indem er an einer ihm zuste» 

\ 

Tecf9 ^ QUK i&vras «ftßarsusfy. Kfti «uny i^ Si'iuf Xsytratt a?ouX)}(. 
ApostoL Proverb. Centur. ig» 5o: T^v H^oukuft i/icijy 
(ptvyuf]* Ol BiK>; wx^ravrff^» «utfra airoXaßiiy n X^?''^^ 4 

5if> Mftf €<(9yop SiKifv«^ 3)ri; iHoAiiro a^ouX]);. l^eXAiiv «/orp oi 

TffAa*«! To ATeXauva<y xa^ xwXuiiv aAavov* et ^a «iro rov a Sa7* ' 

vag Toig tko^^t u^aruv ruiv xeKn^/ütsvw* Die Endworte , de- 

r<»i Sinn Klar und -wo die Etymologie in stoischem Ge« • 

schmack ist» hat Pantinus so übersetzt» dafs sie gar Kei« 

nen Sinn geben: mIü vero dieunt dictum esse, quod 

liceret ita ^rohihentibns rerum jfOisession$m apprsihmf 

dsre. Pol lux» YIIT, 59: ^ Is ryjg il^ovkiji Sixif yiyvTai, 

irav tIs fov ax h)jfjtoeiov ir^tAfjinov fi^ mS xocprov^Sai St iw^iaro$ 

vi Tov'vtHviffuvToc CK f yiKi;9cy » aXX' ^ axovf« inßAXX^n, Jj 9y%vi 

vinXvvy, ^ «uro; d^oC^Xwv» jj oAXo; iJxsp avrov, km /m^v « • • • • 

S. die folgenden Worte in Note 85. Suidas: *£$• h u»rk 

rwf iXae&vTwv rau; Ikoiträg (die Sieger im Pk^ocefa) ax roZ /(ffXoy 

TOf* (die Worte sind dunkel« es geht djes auf dritte Per^ 

sonen » ' "vrelche Gewalt verflbt haben^ neä xar« tSav ei^XotTymay 

roif aXöti^iV. (1. iXoCtfiv mit Küster; es geht auf den KU* ^ 

ger, dem die Klage auch gegen den Schuldner selbst — nmrk 

rfiv otpXpf^VTwy «-«'gleichfalls zusteht). Suidas: ES* S« • « • 

ttfxft^aro ^^ a£ouX]f( xki i X9V^^(» i^f^hc^ ai^iX"P** xr^/uw 

riß Xi*f»erovvT9ft mal XMXv^/uavaf v-^i rtvos» x«i im^mgiag Q^ 
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hendeii Besitsergreif ung gehindert war » kla- 
gen ; und dann war diese Klage eine Fönalklage. 

Nach und nad| gestattete man wider den 
säumigen Schuldner diese Klage sofort » ohne 



TP» 9ifyovrn tSvuAifc. uat fre^i M^ari^ov lls xai ^ayrig^ ov (^Jf* 
tri Ttq mvTv} §aMTuvM* Ulpian. zuDemosth. wid. Meid« 

528t II : 'B^ouXif;« ovo/uuk S/kik xotra rwv ft^ orsf^AV- 

r«y oi( «S^f^av oi SiK«4ovr,t(. o hs vovg rotovrog' iiv rtf Ihorrf 
naftt vtU7)9ji liu^¥, kafAßivtt rov i^rnfSivra üir«u5uyo9. tir* Jv 
fi)) i^tfw r^ 9Qp$8efAi»$ iauffSi» S. naT$hKi9$^, «XAA( «yivi)ra< 

•vtXtftß£9.9«|i «urou rnly X^ifM«T(«y» cw; eu irXif^w«^ ro o^t9$£V» 
s< li KwXuoc roy avr^Mtvoy» mm «irtAavvei« ^^^«(Pfrfff «urey luc 
r« r^v «{otJXifV* mai yiyvwat /Mr« rsu «^«»rfxoS xai hjiifjiiciov ro 
irp«y/<a (Petit, liest ohne Grund ri/üuf/yMc) Aoix^y t, Isi.^xiilSif'" 
^ Tolf li)ia<frcuf n»t roi( 90fJL0i$^ Eine Stelle, die in xoelix 
als einei: Hinsicht wichtig ist. — Uehrigens stand einer Sv 
yar^^ iieijßkin^9,9 welche aus dem Besitz der ilir zuerkannten 
väterlichen, Erbschaft getrieben war, die 5iki| iSovkm nicht 
zu»' sondern eine iitayytXt« irfO( rey 'A^x^vrai» wo sie g«' 
nicht ei^mpal ein sacramen'iun zu erlegen brauchte» der über- 
wiesene Beklagte aber mit dem Tode und Conllscation sei- 
nes Vermögens bestraft ward. Isäos v. iK Erbsch. des 
Pyrrhps.» 53» unten. VergL 44 u. 45* Herald« ad J« 
Att. et B^ ni» 14« Matthiae» pte a»iuic. 
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dafs der Kläger gepfändet zu bab^n» und dar« 
an verhindert su seyn brauchte: uii4 so ward 
^ie SUij i^ovXtii eine actio rei judicatae; aber 
Qiit besonderen Modificationen » wenn mit ei- 
ner dinglichen Klage auf eine unbewegliche 
Sache; und wenn auf eine bewegliche Sache, 
oder mit einer persönlichen Klage geklagt war« 

I.) Wenn die Klage eine dii^gliche war 
und auf eine unbewegliche Sache ging. Hier 
müssen wir zuvörderst bemerken , dafs ein 
Kläger dieser Art aufser dem vorhin erwfifan« 
ten allgemeinen Ffändungsrechte, der Natur 
der ](Uage gemalt , i>OQh dajs andre Recht hatte, 
sich in den Besitz der ihm zuerkannten Sache 
zu setzen; 'dagegen der, welcher eine per- 
sönliche Klage angestellt hatte, in keinem 
Falle unbewegliche Sachen dea^ Beklagten ei^ 
genmächtig in Besitz nehmen konnte,*^) So 



83i) Der Kunitausdmck likfAr ist «ftporrtvai». S. dat 
EtymoL i^agn. in Note 83« Demoith. wid« Apatur, 
894« 7« (Um diese Stelle za verftehen» m^ aaa tich ei^- 



\ 
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Itonnte einem dinglichen Kläger also die SUri 
I^ouXt)^ in der obigen Bedeutung zustehen, '^- 
wohl wenn er am blossen Pfänden > als wenn 
er an der Besitzergreifung der ihm zuerkann- 
ten Sache gehindert wurde. 

Hatte er aber nicht Lust, einen von die- 
sen Wegen einzuschlagen, so stand ihm der 
dritte offen, welchen wir jetzt anzugeben im 



innem , «lafs. bei dem foenu» naudcom ia AtLen allemal das 
Schiff verpfändet wurde : daher auch der Ausdruck : ^rv^a 
o(lju)iWV firi r^ y)}i rif avrov rcrrar^axovr« ftv«;* und daa 
dingliche Hecht' der Gläubiger; denn Schilfe gehörten schwer- 
hth insofern zu den Mobihen, daf$ sie ohne ein. solche» 
Recht gep£|ndet werden konnten«) wid. X^eochares» 
iOSSs 2^ 10S69 19. Isäos V. d. Erbsch. dea Astyphilos» 
23if XI* Ton Erben gebraucht Demosth. wid, Leochan 
rOQO^-g* den Ausdruck xapaJfe'5«i %i( r« KT^/E/aror. Sainaas« 
de mqdo uaur. cap. 13. p. 575* meint, der terminus tech« 
nicus für das eigentliche Pfänden sey x?))^^^*"^^^*^*^'^*' 
weg. Demosth« wid. ütleid. 540, as.u. das« Ulp. Allein 
Demosthenes redet emphatisch» nicht mit einem Kunstäus« 
druck» und Ulpiana Weisheit stammt aus dem Text. Yergl. 
Isokral' wid. Kallimach. 6Si, 2. Auch Ulp. zu De« 
mo«th. Wfd* M«id« 528» ii. (t. Not. 8).} beweist nichts« 
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Begriff sind. Er konnte nämlich, wenn der 
Beklagte ihm in der bestimmten Zeit den Be^ 
sitz der ihm zuerkannten Sache nicht überliefs, 

wenn diese ein Haus war, auf die Miethe, 

« 
(ScKi) Ivoixiou) wenn ein. Acker , auf die Früch- 
te desselben (2iki} Haqwov) Beschlag legen. Be- * 
quemte sich der Schuldner nodh nicht, so 
konnte ein Universalarrest auf alle Einkünfte / 
seines Vermögens (Sm?] ovalas), und endlich 
die Siiut i^o^Xi)$ erfolgen. ^'^) 



19'oixiäiy Tfif rov$ cX^^*(* oMmf ihtw^ovro rlfv htvri^tiv iiK>)y« 
if ii irfoTh^a )}V T&v fjksv oimiwv ivoniUv, r&v 2f X'^V*^^ m«^to9. 
rfirif V M rovrwv iioüki^f suri ff^^ T»lg ikov^i (nicht «Aot^i» 
wie Valesiusn. Küster oluie Sinn lesen; Photios liest 
I9»kov0t rovre) k^orilv rwv iin)f«ar»y» lui} i< r^y i/xify rify ro8 
«a^TOv». jf Tov sveixieu» xoti •« r^y iivrl^«y 4*^^*''*** ^^^ *^ 
cMocg' s« ^^ Mfti t£puA})( «^oisy» ouicsrf sSf^^ irin^aTuv, ^AX* 
•{«tfr«95ai l'Sfi »i^ T&v wnifxairm rolg xoraSiKaffafisyoi;. Der 
3inn der letzten Wprte ist klar: die Beklagten verloren erst 
durch die dritte Klage den eigentlichen Besitz. Das zweite 
Mi (yuu ii T^v Sfurt^ay]) halte ich nicht init Küster für über* 
flüssig. Suidas u. Photios» letzterer cweimal,^ haben 
diese Erklärung au%enonune<i: bei Fhotiot amdmoch einige 
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Wir finden in allen in der Note angegeb* 
nen Fällen gar nicht erwähnt, dafs diese Kla^ 



Cilsche Lesarten und Misrdhständnisse. Beide setzen hinzu: 
Ou9i«( iiMif • oCtttccg %iiaycvfft iiiufv v^of rovi •«AwKerac t v v^e* 
TC^a $^«9 X?'^^( (man erwartet ivotutov) yj Koc^irou * wtfrs ftirer* 
Xc/üip«ytfv t£ eA])< «i^c wwi^t & tutttltKCcemv. Harpokrat. in 

<yyi|9io(* £< v«f ri tYKacXti; rtyi« rw fui^auivf xoti t«v tfavy ri 
^X"* ^itcatf«! aurc^ Mor^ roii( v6fJLovg' ti /btsy X'''?'^*' ^M^'^P*)* 
rti(> M«(fir«v> §1 i!k eiNi<«ff tvomtDu , ' iwf««^ ovrtf wot i/S» tinr^e* 
•r!f( ^iKa^tr.af. (Valesius citiit hier Isokrat. wid. KivHi* 

I 

mach. 660, wo nur steht fk^&tivos ^fjL(piißiir:^9$ x^P'^v rcy^rou* 

rou xiftstf*!^» und Isäos, t. d. Erbsch. d. Aristareh. 

267» 9« Daselbst heifst es: x«iroi iiKOdov» w «vS^s;» iv^vt^ 

rwv afA(t>(ißiiTti9ifiwv x^^*^^ ^*< ^^v «xovrc ^ 5«r))v ^ «>^«r!{^« 

itaf$X^^* » 9 ic«r«Bsimfto/«^ov ^mvävScii» ourm x. r. X. welche 

Worte Reiske richtig von der nominatio auctoris (dieser 

konnte ein Pfandgeber. SsTtis, oder ein Verkäufer, «y*^?> 

seyn) eines Besitzers, dem ein Grundstück evincirt wird» 

Versteht: welche Stelle also eben so wenig hierher gehört. 

Uebrigens s. m. Herald« ad J. Att. et R. IV, 4, der aber 

diese, so wie die klassische Stelle ober Eviction und Red* 

Iiibition, bei Piaton, r. d« Gesetzen, X» p, 126-123, 

u. XII, p. 202, (tom, 9.) nicht benutzt hat. Suidas. Ka^* 

«-0U 2(Xi)» ci ifJi^tgßijTevvT9f9 (v( ir^opjMoüe^; «vro7( (hier fehlt 

etwas) Xtiyxivovffi rolg Siox^Krov^iv. (d. h. vindiciren Tozn 

Besitzer) Aai lÄcvri; (wenn sie mit dieser Vindicatio» obge* 
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gen Zwangsmittel wider einm schon verur» 
theilten Schuldner waf*en, sondern sie er- 
'scheinen als die Art überhaupt, wie man 
dingliche Klagen anfing. Bios Suidas (in 
' xaQiroS Sixff) betrachtet die Sache so, wie wir 
sie eben dargestellt: und wir halten es für 
zu offenbar; dafs diese Klagen in die JEUxecii- 
tionsinstanz gehörten, um den Weiten der 



siegt haben) Xoty^k^wsi iri^l l«iK«p«f«(. 4kro iMr^otJ SiKSf k«* 
Aairoeu Pollux VI, i53« u. YXnj 3i. «teilt «usammeii Stkif 
ATov» MAfirolf» ivoiKieu u. IfouXiff, AiNif diVev isl die Klage 
einer Frau auf Zinsen oder Früchte de^^dös nach getrennter 
Ehe. Wal^scheinlich Konnte sie, wenn die dos ein Hau» 
war» gegen den säumigen BeklagUn miKrov» #enn ein 
Acker» kot^ov» und so weiter Vorwärts» klagen; woraus 
sich jene ZusaifimenStellung ezifclirlhti wArde. Dunkel sind 
mir die Endworte bei Pollux» Till» 59. kä? /«j)v» u fut 
Ag 8wyi}/tfffve$ afA(pifßifr»l nr^jKffriDf» o llk w$ vxo^^Nify t^wv» 
SiovXvig ^ hiufi, Uebrigens ist liwfi ivotniov (bei Pollux» 
Ym, 3i* li^ii /otitf5(6ff8W( oiKou} bei Demos th. wid. Olym* 
pipdor. 1179» 2% eine actio loentii und iinif Maf«o8 bei 
He.sych, Kor^vov ^iKif« ^(f J^Xaif/cyri Ka^vov «uro»; i^ota^w» 
tu Suid* K, S. Ttf ßkayi/tcpTi tta^wovs linmf iwmJhwt, eine 
Klage wegen beschädigter Früchte. 
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übrigen Stellen nach annehmen zu honnen, 
es sey dies \ der ordentliche Frocefsgang bei 
dinglichen luagen von Anfang an gewesen. 
In der That, dieser Frocefsgang,. welchen 
mehrere Schriftsteller ' als etwas ganz natürli* 
ches darstellen, indem sie die Worte des Hat- 
jpokration übersetzen und es damÜt gut seyn - 
lassen 9 wäre höchst sonderbar gewesen. Ehe 
über das dingliche Recht , ja über den Besitz 
noch entschieden gewesen, hätte man dem 
Behlagten dj|| Nutzungen der Sache, und 
wenn er nicht sogleich nachgab, die seines 

• I 

ganzen Vermögens entziehen können, und die* 
ses alles hätte dimh damit geendiget, dafs man 
zum Besitz der streitigen Sache gelangte ! 

I 

Auch lassen sich alle jene Stellen leicht 
so erklären, dafs sie Ton der Executionsin- 
stanz verstanden werden können. Wir brau- ^ 
chen nur anzunehmen, dafs man der Klage 
auf das Eigen thum oder das Ffandrecht, wenn 
man beides sogleich beseheinigte, die Bitte 
um Execution mittelst Beschlag der IVIietbe 
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oder Früchte anhängen konnte, und wir sirid^ 
obgleich auf summarischem Wege wieder, wo 
wir durchaus seyn mjässen, ita der Execu- 
tionsinstanz. ^^) 

Freilich erwarteii uns hier neue Sehwie- 
righeiten • welche sich haum alle werden lo- 
sen, lassen. Wozu denn, fragt man sehr na« 
türlich, . alle diese, Umschweife und Weitläuf- 
tigheiten? Was war eigentlich der Zweck 
des dritten und letzten Rechtsmittels , der 
SiiCif i^ovXrj^i Harpokration sagt, der Be- 
klagte^ habe dadurch den Besitz verloren: 

wir können mit Wahrscheinlichkeit hinzuse« 

i • t ' . - . • , , 

tzen, er sey in eine Geldstrafe, ^^). gleich 
dem Werthe der streitigen Sache condemnirt 



85) KS' konnte leicht geschehen« dafs man die Hauptkla*. 
ge hier nach der Nebenklage benannte« und dafs mithin 
lUK^irou tmd ivotKtov S/xj| die Bedeutung einer dinglicheii Kla- 
ge« mit welcher die S/wf xa^irov oder ivottiiiv verbunden 
war« erhielt. 

80 S. unten« unter No IX» 

lO 
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worden: aber nun fragt sich besonders« ^ob 
denn in dieser SJhti l^^uXtj^ bei der Exectttion 
und Binweisunig des Klägers in den Besitz, 
derselbe obrigkeitliche Hülfe fand, oder ob 
er wieder Gefahr laufen mufste, von dem wi- 
derspänstigen Belilagten allenfalls todtgeschla- 
gen zu werden? Wir müssen beinahe jenes 
annehmen : aber wenn nun diese Hülfe erfolg- 
te, warum erfolgte sie nicht sogleich, wenn 
der Beklagte vei^urtheilt war? War wohl ih 
der Reihe dieser Zwangsmittel eine gehörige 
Gradation , und mufs'te nicht oft ein Universal- 
' arrest härter seyn, als der wirkliche Verlust 
der streitigen Sache mit der Strafe des Wer- 
thes? Wir wiesen diese Zweifel auf keine M^ 
zu beseitigen. 

II. Wenn nur auf eine bewegliche Sache, 
oder mit einer persönlichen Klage geklagt war* 
In diesem Fall ist alles viel klarer. ^ ^) 



87) Harpokrat. in ffoüXj,^ Simi) Am^i^^^' 

l§ iiovki^ uaxi reis tirtrt/xiotf , 0/ fi^ avoXetfxßaVovr»; h Vi *?*^* 
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Hier fconnta nach Ablauf der ir^o5vo)uiitt 
sofort 4ie SiKf} l£oi!iAi]$ angestellt werden, und 



i|NOu#]; w^e399fäSm9 v«i^i|/Aa^v ytyvpfjiiimv r&v ^tnuff^ivriuv. , •< 
Is «X^vrf( iSouXifc xai rty iX^yri •Si$0tfay « «(pj^^ouvro «uro?» 
(dies scheint auf irgend einem Irrtkum zu beruhen » man 
müfste denn annehmen, es sey von einem sachfälligen K1&« 
jg;er die Rede, welches auch nicht recht pafst) xai fcy Bsf/Ms- 
9ltf narsri^t^«» r« ri/ttf^tvr«» Suidas. X^oAij^ Sixif. • • • 
• • • 'Etsi^v ng nmT.ahma€S%U M^ inrtvy r^v x«raiSixi)v, tjfs- 
«^«rrsro uro rov S^/movs (deutet das vielleicht aucli hier auf 
die obrigkeitliche Hülfe bei der^Execution?) xoJ akko njf 
lilfMf tomStov» AsX«Yi0'/utyw( ir«vii. si y»^ rcf iiiflvry 3iirX«^ioy 
■xfarrsrs» ir«^«ir^^w( «y Irvyx'^* Ss^fttvo^ o »kcvf» x«} 
«irAovy «y s{iriv^* vvvi ^t «iroc^ainfr^y sm re luffU^tov» l^Xot tk 
x«i A)|fiStf5sy]K * Aixify la rovrif Xm^mv rtig uaHniyo^img 9 sfXsy 
f^i||M|y* SU Y^6 ^nnf<^T** ^ßwv ^> üirs^il/üif^y <—««-— sicsX^sfy 
Mvvtittmt. Weil hier ein bequemer Abschreiber 'grade die 
relevanten Worte weggelassen hat» so meinte Küster: 
haso. omnia ad r^m nihil faoiuntp qua» proinde 
per me deleas liceU Aber er bemerkte nicht, dafs es 
eine allerdings hieher gehörige Stelle» Demosth. wid« 
Meid. 54Q» 21. (s. unten) und nur» wie gesagt» unVollstän« 
dig citirt sey. Demosth. wid« Meid, sag» ii« to ykq 5^- 
«er*» 4?y rtg o<^X«fy ^iNify /«l^ ttiTitfy» oJx nxoht^vw e vifjiog ri^ 
■SouAi|( cifoy; aXX« w^^fttfAuv avtrAgs rty 3iffi«Wif. Eine Stelle, 
WO der Sinn klar ist» und die Schwierigkeit der Constntc- 

10 * 
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2war mit der Eigenheit^ dafs so viel dem Kla- 
ger in der Hauptsache ^ wahrscheinlich auch. 



tion wenigstens dorcli Reiske^s euiur* nicht gehoben /wird; 
denn die hlnii «SovAif; war ja immer noch eine thiot, wo die 
Strafe nur ein besondrer Zusatz war« welcher die Natur der 
Klage selbst nicht veränderte. Dieses setzt sehr gut ausein- 
ander Herald, ad J. Att. et R. VII, 26, $. 3 -— ö. 9. Ul- 
pian g. d. St. s^ovXif^ I9 ^v» Sri sxivWviUfV sKirtvaiv xr^/Mrr^ 
rtvci ij x^?'^^ 9 oinia^f hicc vo /ui^ tKririKlyai r^v M«r«2fM3fV moc 
rci xp^vov ^^v fiu^tff/utsvov * xai iyivvro lijfjii^ioy rd ri/«J)fMr. sTSiiii 
«y«^ Kft/ Ol ixairijra« vifJUfMt rivif )f9«y SiKatfrotii rourwv %8 ir«^« 
3{|Met;av /biif Koer« v^eSt^/üiiAv «iroii)ou( re KfltriYVwe/ityeVfl 3i|/fto- 
ciav ihihnv r^v SiKjfv. (Das von den Diäteten gehört nicht 
hieber» denn von diesen ist im Text gar nicht die Rede.) 
Das folgende ist ein andres Scholion» s. Not. 83« De- 
xuosth. wid. Meid« 540, 2i. SiVifv Is roJrcf Xccx^^ vcrt^ov 
9^s KocKif'yo^ia^ » ciXov i^if^tiiy. sü y«^ air^vra. Xaßwv V virt^if- 
/usfov, Moci /x^^' süBive; ^>pajU))y irm rwy rourev» akXa Aoex^by 
iSouAiff vaXiV» (iraXiy soll nur sagen» dafs Demosthenes wie- 
der den Weg einer Klage« nicht den andern der eigenmäch* 
tigen Pfändung eingeschlagen) ouSfiirw ««< riffda^ev atsakSstv St- 
ifvifMtti* ro9ecvT»f 'f^X^^i *^' tfKi)\|/ti( ovto( iu^/enwy ttcK^ovii« 
Die Noten des Ulpian sind hier voll lächerlicher IiTthümer* 
die Petit, p. So8* u. andre zum TheiL nachbeten : der Werth 
des Besitzthums» aus dem jemand vertrieben worden« (hier 
schon eitie Yerwechseli^g) soll xooo Drachmen haben betra- 
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nach dessen eigner Schätzung , an Interesse, 
zuerkannt ward, eben so yielder Beklagte 



gen xnfissens damit die S/iu| a^ovAsjc angestellt werden kön- 
nen ; die Worte avUvos 4>)/«fii)y werden teltsaui intexpretirt, 
nnd daraus der Sclilufs gezogen« man habe nun nicht wei* 
ter pfänden dürfen» sobald man die 5, «£• angestellt» bis 
zur Entscheidung der Sache, was sich von selbst versteht, 
u. 8. w. Heraldus versteht diese Stelle» welche nicht die 
mindeste Schwierigkeit hat» richtig» aber niqht so p« 543« 
17: (s. oben» Note 3>s*} er meint» das rifjunfjux, der ursprüngli« 
chen ^iMi| KftKtfyo^V; habe nach Isokrat. wid. d. Lochit, 
693. 500 Drachmen betragen» dies sey durch die 3/xiy sMX^ 
verdoppelt» und davon die «rifn^rof ^ua /üiiiwu hU^ des. De« 

I 

mosthenes zu verstehen. Allein diese Ansicht ist falsch« 
und jene Worte können nur den urspiüngliehen Betrag der 
Hki) KaicifYopia; bezeichnen ; welches der Zusammenhang unr 
widersprechUch darthut: 'AXA' 7v» ^ MsiS/a; ari/^rov aym* 
viVs)r«i BIk(x fjLV&v S/xi)Vt ^qig lyv euKftx^vr«» (das hatte er ja 
nun grade in der &'xi). Keiaiiyo^af nicht gethan» p. 54'^* 2&« 
541» 22 -— 280 ^^Av* ^^^» •' t*^^ ^yS/xiixa» Sikj}» ^>* u l!k /bK)|» 
airo({)v7>2* irtfjiov *A$^mwv eva (Straton) s7ya< Sei» ••••«.. 
*AXX* ItchHi yt ^ri/Kwflrsv» Sv SßovkjuBr^, ••••..•• .^ • • jxaivo 
sxoiif9S* r^v KmrahiH^v txrmxA» B/ $jv rev av5^w«ov ciraiAttfsv; 
ftAA' oOik x'^KOvv ov^Iti» xttf ri|/utpQy» «AAa x/ti 2ix>)v UEovXiif 
viro/üily«f (ps^Ytiv. Nun läfst sich freilich nicht in Abrede stel- 
len» dafs nach der angef. Stelle des Isokrates das ri/üui/tf« 
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obtodrein als Etrafe an den Fi^cus 'erlegen 
mufste^ ohne dafs die Klage eigentlich den 



in der htuvi umaiyofiag wirklich nur 500 Draclimen betrug: 
allein es ist währscheinlidi , dafs Demottlienes zwei (ik«; 
memnyo^ittf zusammen angestellt habe, weil nicht blos er» 
sondern auch seine Mutter u. Schwester (p. 54Q» 4«> 8*) belei- 
diget w^ren» wo er denn wohl für sich und als Bruder ein^ 
lur die Mutter die andre Klage combinirt anbrachte» so dafs 
das rtfxfifjim looo Drachmen zusammen betrug; wobei es 
leicht zu erklären ist» dafs er nur immer sdlgemein von ei- 
ner liytfi ncnl^yö^t^^ spricht. Die Stelle bei Heraldus ist ad 
J. Att. et R. in, 2» §• 7, wo auch die Worte p. 543. 9» ver- 
kehrt interpretirt werden. Eine hiehW gehörige Stelle ist 
noch Demosth. livid. Boot. I, 998» unten, in der Keis- 
ke unnöthige Schwierigkeiten sucht. Es ist daselbst die 
Kede von der Kamensvenvechselung ziyischen Böotos tt. 
Mantitheos, u. deren gefährlichen Folgen für letzteren: « 
V, s* Tig 5iKi|V ii»vXi^g «ureu Xcty^^v fjoifisv ifiol (pmti T^of murov 
tJvaif (d. h. selbst sagte, er habe» ob ich gleich ebenfalls 
Mantitheos heifse, mit mir nichts z^ schafPen, sondern mit 
Jenem Pseudo- Mantitheos) mv^iav IIb irotifffifjiwot lyysyp«^^'' 
(darauf alsdann eine Wf^lcc anschreiben liefs *— was ohne 
Zweifel in der Smiy s^ouXik so gut geschähe» wie in andern 
Klagen: es kann auch für T^oBsfffxia stehen» die vielleicht 
auch hier noch einmal gestattet wurde : Reiske versteht dies 
gar nicht) r2 fi«XXey & s'if Tovrev, $ iftk ayysYe'^w^* (woran 



Charakier 90 wenig eiAer accusatia überhaupt, 
als inebesondare den einer actio popularis ge- 
habt hätte. 



Bezahlte der Beklagte diese Strafe nicht 

t ' • • 

zu rechter Zeit, so ward er^ wie bei jeder 
rüchständigen Schuld dieser Art^ infam» ^^) 
und blieb es bis zur Abtragung» 

Noch ist zu bemerken, da es sich nicht 
grade von selbst versteht, dafs die Klage, 
auch wenn sie noch nicht angestellt war. ge« 
gen die Erben ging, sobald nur der Erblas- 
ser rechtskräftig war condemnirt iitrprden. ^^) 

Uebrigens hatte in Rucksicht dieser S/ki) 
i^ouXfi^, und wahrscheinlich auch in Rücksicht 
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würde man wissen kennen« ob jener oder ich gemeint sey, 
und kannte also hier niehc Willkahr des Klägers oder Ver- 
tehen eines andern mich verderben?) 

88) Andok. ▼. d. Myster. 35« 

$9^ Demosth. wid, Kallipp. ia40f.aa. 



15« 
Jier auf unbewegliche Sachen, ^°) das Urthcil 
eines Diäteten, sogar das arbitrium eines 
Schiedsrichters, ganz dieselbe Kraft, wie jeder 
andre rechtskräftige Spruch: aber ich glaube 
nicht, dafs die Siki) i^ovhfq vor Diäteten ange- 
bracht werden konnte»^') 

So viel über dieses Rechtsmittel, wo 
freilich manches dunkel bleibt. Zum Schluf* 
die Bemerkung, dafs körperlicher Zwang ge* 
gen säumige Schuldner nur in Handelssachen 
scheint statt gefundeu zu haben. ^^) 



90) Wenigstens selie ick ^cdnen Grund für das Gegen- 
theiL Auf das Urtheil eines Diäteten wird eine SiHif •(ouAiff 

» 

gegründet bei Demosth. wid« Meid. 540, 24. und auf das 
eines ScHiedsxichters wid. Kallipp. 1240^ 22. ^ 

91) Denn Demosth. wid. Meid. 540. 24. sagt: Xax^ 
f(ouAi)( iraXiVy eu^sirt« k«? rijf/apoy sx^iXStiv Ithuvmfjua, und 
dieser Ausdruck wii'd nur von der Verhandlung im Gericht 
gebraucht» * 

92) Bekanntlich hob Selon das frflhere Recht» wonach 
•in Schuldner Sclave des Gläubigers werden konnte« au& 
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§. 10. 

■ 

Von der exceptio rei judicatae* 

Unter den verschiednen Einreden (ttaq«* 
y^a^aS)^ welche das attische Recht, zum Theil 
mit besondern Eigenheiten , ^ ^) gestattete , fin-^ 



( 

■-> 

(Salmas. de modo usur. cap. 17. Petit, p. 295» 507, 

509» 'WO m. aber Wesseling sehe. Herald, ad J. Att.- 

e t R. ly, 5f $• 5f u. derer, j u d. a u c t. II, 24, $. 8«) allein 

dies war eigentlich etwas ganz andres, als Gefängnifs, und 

kann daher hier nichts beweisen. Indefs kommt Gefängnifs 

in Privatsachen nur in Handelsprocessen, welche summariscli 

ventilirt wurden , ror. Demosth. wid. Zenoth. 890, 8^ 

wid. Apatur. zu Anf. u. 900, '4. wid. Lakrit. 939, 04. 

wid. Dionysodor. 1284) 2.' Isokrat. trapezic 628* 

Nach der ersten n. letzten Stelle ist der Polemarchos, nach 

der zweiten u. Pollux, VIII, 88* ^e Thdsmotheten «iVffyw 

y%iq dieser Processe : ersterer nämlich für Fremde • letzterer 

für Bürger« Diese Eigenschaft der Handelssachen ierklärt 

auch den Demosth. wid. Meid. 5719 fli. Unbestimmt ist 

Antiphon v. Morde d. Herodes, 734t 735» kann daher 

auf allen Fall nicht beweisen, dafs ein Schuldner auch sonst 

habe in das Gefängnifs gesetzt werden können» 

93) Dahin rechne ich besonders j dafs der» welcher eine 
ir«|ay^«((^ Torg«schüut hatte» bei der Verhandlung im Ge« 
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dan wir auch die, Stav ti$ fit) Bi^aywyifi^v th 
vai Xi^si Ti|v 2ixiju w$ xfK^ijüilvo$,^^) die Eimre« 



licht» gleiclMam nach der Regel: reat e]U)ipiendo fit aetor» 
vor dem Kläger mit seiner Vertheidigungsred'e gehört -v^rur- 
de« Den Ursprung dieser Sonderbarkeit kann ieh mir nur 
darj|U8 erklären» dafs in den Gerichten sehr häufig Fälle vor- 
kamen» -wo die Parthei» welche zuerst auf die Rednerbühne 
stieg» ihre rechtliche Nöthdurft mit solchem Erfolg bei- 
brachte» dafs die «ndre^ Parthei trotz aller Gesetze ungehört 
verdammt ivurde. Isokrates wid. Kalliniach. zu Anf* 
erzählt» nach Vertreibung der I^reifsigmänner sey bei Deere« 
tirung der bekannten Amnestie zugleich eine Einrede wider 
Klagen aus jener Zeit des Terrorismus gegeben und dabei 
zuerst festgesetzt Worden» der» ivelcher sich dieser Einrede 
bediene » solle vor dem Kläger plaidiren. Doppelt merkwör- 
dig wird diese Rede dadurch» dafs der Redner nach seiner 
Versicherung der erste ist» der sich dieses neuen Rechtes 
bedient. Indefs sagt er doch selbst p. 656» ein gevnsser Phi- 
len habe sich schon vor ihm auf jene Amnestie mit Erfolg 
berufen ; folglich hat man das obige allein von dem Zuerst- 
reden zu verstehen und anzunehmen» das Gesetz darüber 
sey ein Nachtrag au dem allgemeinen wegen der Amnestie 
> gewesen. M. s« auch Demosth. wid. Euerg. zi5i» i* u« 
eine Menge Stellen in den 7 JUyoi( ita^my^%^ivL9ii desselben 
Redners» so wie Pollux Villi 58« u, das. Kühn. 

94) Worte des Pollux» VIII» 57* welche Kühn in ei« 
nem Mscrpt noch volistlüsdiger so fand: «; nsHfi/Mvof» 1« 
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de 9 man habe in derselben Sache schon ein 
rechtskräftiges Urtheil für sich; welche auch 
durch das Urtheil eines Diäteten begründet 
-ward : ^ ') wiewohl nicht ganz übersehen wer- 
den dajrf 9 dafs die Beweisstelle eigentlich nur 
von einer Siajuto^rugia ^ ^) redet» Aus dieser 
Stelle lernen wir auch , dafs der Kläger , wenn 
er sich nicht bei der blofsen Anfuhrung die« 
ser Einrede beruhigte, sondern sich in eine 
Verhandlung darüber einliefst den fünften 
Theil der Stimmen für sich haben müfste, 
widrigenfalls er das SucCumbenzgeld « (indem 
Fall bei Isokrates die iirco/ScXja)) verlor. 



Ziainig y^yiV^fuwiis' ein Zusatz, der in den Text verdient 
aufgenommen zu werden« M« 8. übet diese Einrede auch 
Suidas« den Photiiiru. der Sehol« der MAnafaner 
Hdschr. zu Demostlu wid. Meid. 541» 23* abschreiben; 
so wie Nikephor. Gregor, p. 7. Herald, de rer. jud* 
au ct. I, I, $. 14, u. Matthiae» pte 9» not. 53. 

95) Isokrat. wid. Kallimach. 652» 5* s* Matthiae 
a. a. O. u. Herald, ad J. Att. et R. HI, 4, $.'ii, 

96) Welche in der Form unterschieden, in der Wirkung 
dieselbe war. Petit, p. 448* u. das. Wesseling. Vergl. 
Reiske^s Index Graecit. Demosth« in httfAa^rvfia. 



i 
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Zweiter Abschnitt. 

Von gewählten Diäteten, oder Schieds- 
richtern. 

$• I- 

you tauten M&nn§ru\{liaX>iuyirmli) und von V^t* 

gleieh.en. überhaupin 

Wir bemerkten: oben, (Abschn. I, Cap. II, 
$• I.) «daf^ i^^A s®^^ ^f^ Schiedsrichter aus der 
Zahl der öffentlichen Diäteten wählte , und 
was dabei Rechtens war. Jetzt kommen wir 
auf solche Schiedsrichter , welche nicht zu- 
gleich ö^entliche Diäteten waren, wenn sie 
schon . ebenfalls Siairfjrai hiefsen (aber zum 
Unterschiede al^srof). 

Diese Schiedsrichter konnten Ton den 
compromittirenden Partheien nlit sehr verschie- 
dener Macht ausgestattet werden : ' wir' finden 
hauptsächlich drei Abstufungen. 
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Häufig sollten sie blos als gute Männer 
einen Versuch machen, den Streit vergldchi» 
weise beizulegen. 

" Oder sie sollten zwar einen Spruch fäl« 
len dürfen , aber mit besondern Beschrän« 
kungen. 

Oder endlich, sie waren in dieser Hin« 
sieht unbeschränkt y also währe arbitri. 

Von jedem Fall Ist besonders zu reden. 

Dafs Schiedsrichter sehr oft vorläufig ver- 
suchten, die Pirtheien zu versöhne^n, liegt in 
der Natur der Sache, und hommt häufig Vor. '} 



x) Demosth. für Phormion» 94^^ 5. wid* Neär. 
1360. XS6i. I3<{8* I»äos r. d. Erbsch. des Dikäogenes. 
Z07. Pia ton,, ProtagoTas« p. 142 (tom. 3.) Daher nennt 
Demosth. wid. Oiympiodor. 11^7» i5* u. wid. Neär. 
1369» 5s die eigentlichen Schiedsrichter auch liA^AocKra^ !Lu* 
ttig ist in der letzten Stelle die Unbefangenheit » womit 
Dinge in einen schriftlichen Vertrag gebracht werden» wel- 
che die castitas nostroruxn-temporuxn Kaum mit Vf orten bc« 
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« 

Abor man wählte auch blo» zu diesem JBehuf 
gute Maaner, QiokXoiKtai , , Vermittler , Ver- 
söhner), ^) die dann kein weiteres Recht auf 



Töliren mag. Vergl. p. J36o^ i36u Lys. wid. Sixh'on» 147. 
Aeschitt. wid. Tixnarch« z6o. Pollux, YIII, 140. u* das» 
Kühn. Herald, ad !• Att. et R. V, z8> $. 2i. 

a) Zu' besumipt unterscheiden Budaeus» conunen- 
tar. L. Gr. p. 394» u. Herald, de rer. jud. auct. ir, 4» 
§• 4. M. s. übrigens Demostlu wid. Apatur. S98» 25* 
wid. Spud. loap« 7. 1032, 5* Antipho. sup. choreut. 
785. Heraldus vergleicht die hakketKritg mit Jostinians iawitcu^ 
in Nov. 90f cap. S* Vergl. Salmas. de usur. cap. x6» 
p. 475« Mir scheinen sie ganz den discep tatoribus do- 
mesticis (nach Cic« pro P. Quinct. Y.) su entsprechen. 
S. Heinecc. antiquitatt. Romm. IV, 6, $• 13. Uebri- 
gens ist fumiif bei früheren Auetoren ein Sequester. Ti,* 
mäos Lex. in /üii9iyyui|5^v. Auch ein Mäkler » Salmas. 
de usur. capA6.^. 10. Noch einen andern Sinn scheint 
das Wort bei Lucian. Amor. p. 45O9 ed. Reitz. zu ha- 
lben, w^o auch p.4a7« steht:- r^onri^« fAMctrif (^iXiaf» Die Er- 
örterung, vor diesen lioXkanreiis übrigens scheint es ZH seyn, 
was Hesychios» PoUuz (^UU ^40 Suidas und Pho u 
Lex. unter «f i5ixo( S1K19 verstehen« Suidas und Plio* 
ti o s fahren ein Paar corrupte Yerse aus Aristoph. Ken* 
taurot an» welche Toup in den «uris noviss.i.n Suid» 
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die Entscheidung der Sache 'selbst hatten , und 
deren Spruch ('^vwci^ dein zu Stande gehom- 
menen Vergleiche nur zur Bestätigung und 
Beglaubigung dienen sollte. Bei ihnen pfleg« 
te auch der schriftlich abgefafste Vergleich nie- 
dergelegt zu werden , der von ihnen gewöhn- 
lich noch aufser den Partheien unterschrieben 
ward. ^) 

Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht um- 
bin, eine Materie zu berühren» über welche 
ich bei den scriptoribus rerum Atticarum wenig 
oder gar keine Auskunft finde: die Frage 
nämlich y inwiefern zu Athen Vergleiche in 
öffentlichen Anklagen verboten , und init wel- 
chen Strafen sie beäroht waren» Denn scheint 
es gleich im Allgemeinen ganz offenbar, data 



p, 272. (der Leipz. AusgO vortrefflich retdtuirta obne daft 
der Hr. Yerf. des libella^ animadvertionum ad 
Phot. Lex. Lips. iS^o. diese Restitution zu kennen scheint; 

3}Demt>ath. wid« Apatar« g^« Isokrat; trape- 
zit. 631. 
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sie verboten waren ^ so Isönnen dodi manche 
Stellen auf das Gegentheil leiten« ^) 

Dafs alle Vergleiche in einmal angestell* 
ten Anklagen verboten und verpönt waren, 
scheinen folgende Stellen aufser Zweifel zu 
setzen : } 

Demosth. wid. Theohrin. 1323» 20. 
Hier wird gesagt , derjenige , welcher eine 
y^aCpi) oder (paai^ angestellt habe, werde um 
1000 Drachmen ges traft , wenn er die Klage 
fahren lasse (iav ixti lire^/g.) 

Demosth. wid Meid* 529, 23: 'Vaoi 

« 

^K pi| iws^ekSijf avoTicatm XiXia$ ^S^X* 



4) Unter Vergleicli wird hier wie billig auch das Com« 
promifs verstanden« und insofern gehört diese Frage gans 
eigentlich hieher. 

5) S. üb. diese Stelle Harald, ad J. Att. et IL IT. xo^ 
f. 1». Taylor zu d. St. Vergh Herald. VII* x6,\ 16. 20» 
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A 68 Chinas ws^) vpcqavqs^ß* 269: tr^oT«* 

Demosthenes (wid. Theokrin. 1325» 
13. 1326) 5, i6.) erv^ähnt sogar ausdrücklich,^ 
\rer diese Geldstrafe za rechter Zeit nicht be- 
zahlt habe, sey, wie bekanntlich immer in 
einem solchen Falle, «kti/aos geworden. 

Lassen sich nun gleich einige Stellen^ 
wo solche Vergleiche oder Compromisse er- 
wähnt werden , ohne dafs dabei über ihre 



wo er als Anfangstermin nach Ulpian zu DemostK. 
wid« Meid. 543. I. annimmt» wenn der Ankläger bei der 
ivacH^tffi^ nicht erschienen war« Aber ich möchte hieiin denl^ 
Ulpian nicht so blindlings Recht geben. Uebrigeus kann 
man gegen die Erlaiibtheit der Vergleiche auch das Gesetz 
l|ei Demosth. wid. Meid« 551, 21, gewissermofsen ab- 
führen. . 

Q S« Matthiacj pt'e a« not. 14, a. E. 
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Strafbatkeit etwas bestimmtes gesagt wird| ^) 
mit Herald US leicht so verstehen/ dafs )e« 



7) Heraldus ad J. Att. et R. U, lo, §. 14: Ejusmodi 
igitur pactiones non fiehant palam, nee verbis 
aperiis» sed praestigiis atque arcessitis coloribus 
04 fueii Isgihus illudebatur. Er cidrt Demoith. 
wi'd. Meiii. $26» 24. Die svrei Beispiele» welche daselbst 
Torliommen > enthalten auch allerdings allgemeine MisbilH* 
gungen der Vergleiche» so wie dasselbe der Fall ist bei 
D ein 8 th. wi d« !N e äf. i363. tu IS^S ; (wenigstens wird 
1363« 17. oin Zeuge gezwungen» darüber auszusagen)» 
Vergl. Taylor, praefat. adLycurg. (Reishe p. ii4)» 
Auch Antipho sup. choreut. p. 785i wo der Redner 
selbst erzählt, er habe mit ^einigen Leuten, gegen die er 
wegen Feculat eine »Ifctyyiktm angebracht . hatte » (p. 783 ) 
«inen Vergleich geschlossen, l&fst sich durch Interpretation 
beseitigen. P« 79a. zeigt nämlich offenbar , dafs jene Diebe 
wirklich eondemnirt worden waren; folglich konnte def 
Vergleich nur über den Antheil» welchen der Kläger hier 
wahrscheinlich erhielt, disponiren; und ein solcher Ver* 
gleich konnte nichts gegen sich haben. Endlich macht An- 
dokid. V. d. Myster. 61, 3. keine Schwieiigkeit. Und 
auch Demosth; wid. Meidias, 54S* 7. kann recht gut 
mit dem obigen Gesetze vereiniget wei*den, ja man- könnte 
sogar annehmen» jener Sykophant sey wiiklich art/AOf gc* 
worden, und zwar grade dadurch, dafs er die Strafe nicht 
habe bezahlen können« 
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\ 

nes Gesetz bei Kraft bleibt, so wird es dach 
schwer , auf diese oder ähnliche Weise folgen*' 
de wegzuinterpretiren* 

In der Rede des Aeschines wid. Ti» 
m a r c h o s » wo alles her vor gesucht wird , wae 
demselben nur irgend vorgeworfen, werden 
hann, wird p. 131. auch erzählt , Timarchos 
habe mit einem gewissen Fhilotades, den er 
angeklagt» als us^vpire er 4^s Bürgerrecht, 
obgleich er nicht Bürger sey. wegen dieser 
Anklage einen Vergleich geschlossen. Und da« 
bei wird nicht einmal darauf hingedeutet , Ti« 
marchos habe darin gesetzwidrig gehandelt, 
sondern Aeschines begnügt sich mit morali* 
sehen Misbilligungen. Mir scheint es eben 
nicht unwahrscheinlich, dafs er d§r Strafe 
nicht auch erwähnt ^ sie nicht so sehr wie 
möglich hervorgehoben haben sollte, wenn 
es hier eine gab. Und dafs es grade hier ei- 
ne gab, wird man durchaus versucht anzu* 
nehmen, .wenn man weifs, wie in Athen bei 

II * 



) 
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äen yua^aU hvia; gewissenhaft und strenge 
verfahren wurde. ®) 

Ganz ähnlich ist das» was Aeschines 
wid. Ktesiphon, 441. über den Vergleich 
des Demosthenes mit 'Meidias sagt, g^g^^ 
den jener eine accusatio der härtesten Art, 
v^oßokii genannt, angest^t hatte. ^) 

Freilich wird man um dieser Stellen wil- 
len nicht von dem Gesetze selbst , das wir 
oben angeführt^ abgehen wollen und können. 
Aber ein besondrer Gesichtspunkt bleibt noch 
bei diesem Gesetze, welcher vielleicht mit 
diesen scheinbar entgegenstehenden Citaten 
in Zusammenhang ist. Es läfst sich näm- 
lieh nicht wohl anders annehmen, als dafs 
die Strafe von 1000 Drachmen gegen den. 



, 8) S. oben» Abschn. I, Cap« II, $• 3. 

9) Herald, ad J. Att. et R. II, lo« $. i3. Ueber die 
ip^eßoAai 8. Taylor, in d. praefat. zu d. R« 
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welcher eine Anklage fallen Hefa , ex officio 
von dem jedesmaligen siiaywyBv^ exequirt wer- 
den mufste. Sollte dies nicht anfangs zuwei« 
len, nachher öfter, endlich fast immer un- 
terblieben und so nach und nach aus der Ge« 
wohnheit gekommen sayn? Wie es mit der 
Ordnung im . athenischen Aerarium und dem 
Anschreiben und Ausstreichen der Schuldner 
desselben aussähe , das ist schon aus dem ein* 
sigen Umstände gebührend abzunehmen, dafs 
von^Zeit zu Zeit eigne Leute gewählt wurden« 
um hier aufzuräumen. ^^) Sehr vieles also 
mochte hier wohl auf die Willkühr |fes elqayvi- 
ysl)^ ankommen : und. war nun einmal die Stra* 
fe nicht auf der Stelle jexequirt, der Magistrat 
wohl gar inzwischen abgegangen ^ so war es 
ziemlich gewifs, dafs der Schuldige frei blieb, 
und die Redner fingen gar nicht mehr an , da- 
von zu sprechen. Auch mochten sie selbst 
und viele ihrer Clienten gar sehr dabei inter« 



10} S. ob^n Abiclin. I, Cap. I« 'Note 55. 
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assirt seyn, dafs ein solches Gesetz nicht all- 
zu strenge beobachtet wurde. Daraus würden 
denn besonders viele Stellen in der Note 7) 
noch deutlicher. 

Aus einem andern Gesichtspunlcte mufs 
Demos th. wid, Pantanet. 98^ betrachtet 
werden^ Hier wird erzählt, ein Vergleich sey 
sogar dann gültig, wenn er über die Anklage 
wegen eines Todtschlages zwischen dem Todt« 
Schläger und dem nächsten Anverwandten des 
Getodteten geschlossen werde: wohl zu mer^ 
ken, wfnn der Todtschlag ein oKOueriQ^ (po« 
vo$, ein schuldloser, allenfalls culposer Todt« 
schlag ^ ^) seyT Hier nämlich scheinen religio* 



xi) Wenn man nämlich die Stelle richtig nnd nicht nach 
Keiske*t Conjectur liest, Sie lautet folgendermaften : x«i 

y«f. (Bia hiebet ist die Rede von dem» was vor angeatell* 
ter Klage geschehen kann: nun kommt der Redner auf den 
Gegensatz» die Vergleiche auch nach angestellter und durch- 
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86 Ideeen zum Grunde zu liegen, wie auck 



gefährttr Klage:) um) rov5* tSr» re S(h«i0v fv va^iv ifp^u«« 

nu$üi^6v» /ütar« raur« aiSi^rfti x«i «()>jf> 0UK«r* ixßaXciy xv^iof 
Tov aur^y <ar<v •.••••••. «XX* o^^( IxiriVrciv yai (ßsv'yaxy» 

«y oXiVxwyrai » mm T9$vivat (ReisKe liest av V» um den Ge« 
gensatz mehr hervorzuheben: dies scheint mir nicht gans 
Aöthig. Der Redner tagt: die, welche auswjindern 
und fliehen müssen, wenn sie sachfällig wer« 
den, ja sogar sterben «m. — — «*- letzteres nämlich 
dann, wenn sie überwiesen werden, ihr (pcyof sey nicht 
mtLouffioft sondern «xpuVio$i er fafst allgemcdn und obenhin« 
weil «er zu Kennern des Rechts spricht, beide Fälle ohne 
genauen Gegensatz zusammen; auch inwixrMiv na) (pavyttvi 
scheinen mir hier, wo der Redner das Harte der Strafe ab« 
sichtlich henroi'heben will, keine sttüssige Synonyma, «"^of* 
rirrovffiv oi v'fxct, rovrovf^ av ^(PiSwffiM «ira$, «irayrwy h^Xuu 
rwv ^sivwy rovre vo ^9/4«. Reiske nun« liest jAcGv rtg sKovoiov 
i^ovov» um wieder eineji stärkern Gegensatz zu haben. Im* 
merhin! Aber wir braucheu gar keinen starkem Gegensatz« 
]^n Vergleich bei einem s^o\j9ios (pivog ist unerhürt: der 
Redner selbst erwähnt ein Paar Worte yorher des auou9tq$ 
<{). auf den er n\m natürlich wieder «urackkomnat: der Aus* 
druck fAvi K«5ft^ov ist grade der dasiisch« für den schuldlosen 
Mörder: endlich sowohl hier als in d« R« wid, Nausi« 
mach, 991, (wo die Stelle noch einmal §xAt) luben aU^ 
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bei der Bestrafung des Atcoucrios (povo^ über- 
haupt. »2) 

Auch waren Vergleiche im Gericht selbst 
erlaubt und wurden oft auch in peinlichen 
Klagen mit Zuthun der Richter selbst s^u Stan- 
de gebracht. ^^) 

§.3- 
Von Compromissen i1t}'^^rolf• 

Compromisse auf gewisse Bedingungen 

(liri ^t|ro70f d* h- ^o ^^6 Fartheien vor- 
her schon einig geworden waren, wie der 
Spruch der Schiedsrichter lauten sollte, dien- 
ten als Bestärkungsmittel für Vergleiche und 
andre Verträge. ^ ^) Bei der bis ins Lächerliche 



Msete 11. Au€gg. aKcveiov, nur iii der Mündin. Hdsclir* will 
ReisKe inoveiovs noch dazu nur in d. R. wid. Nausim« aUo' 
niclit einmal an beiden Stellen» perspicue exaxatum ge* 
lesen haben. 

12) Man vei-gl. die bei Petit, p. Öi5* 6i6» «ngei Stollen* 

j3) Matthiae, pte 9, p. %6g. 

14} Die klastische Stelle« welche über das Wesen des 
ganzen Vertmges das meiste lickt gibt« ist Isokrat* wid« 
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gehenden Ungewifabeit des Rechts in Athcin ^ ^) 
begnügte man sich häufig nicht mit der blo» 
isen Stipulation, ein er Con^ventionalstrafe, sqn* 
dem .man kleidete siß in ein Gompromife ein, 
um sie, da vpn. einem schiedsrichterlichen 
Spruche nicht appellirt werden konnte« (s.S. 4.) 
gewifs und auf allen Fall, der gefährlichen ge» 
richtlichen Cognition zu entziehen. 



Kallimach. (559» 053* Vergl. tiapezit. 031. Demosth, 
wid. Euerg. Z152« x5. Einen besbndern NebenbegriiS 
scheint An dokid. v.^ Frieden mit Lakedämoni 99« 
mit dem Ausdracke zu verbinden , der sonst bekannt genag 
ist. S. Herald, ad J. Att.. et R. Y» 14» §«9« u. Isäos v. 
d. Erb 8 eil. d. Dikäog. 137. Heraldus cicirt auch eine Stel- 
le aus Flau tu s Curculio* näml. act. V. sc. 3* "V* ^S» 
26. Er' bemerkt richtig, dafs ' das Wesen des Vertrages 
hauptsächlich in der UnumstöfsUclikeit eines Schiedsrichter» 
liehen Spruches lag. 

15) M. 8. z. B. das mi juris tische Raisomiemeni; bei Üe- 
niosth. -w^id. Apatur. 901, S. Vergl* wid, Pantänet. 
981» 2S, wid. Stephan. I, 1124, 24* wid. Dionysodor. 
12881 25* Antiphon v. Morde des Herodes» 705* Iso« 
kra t..wid. Kallim. 651, u. unzählige andie Stellen^bei den. 
Rednern selbst und bei andern Schriftstellent« 
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Dies ist wohl der eigenlliche Begri£F der 
iiaira hvi ^ifToZ;, und wenn Heraldus davon 
noch den Fall unterscheidet» wo die Cogni- 
tion der Schiedsrichter eine gewisse Summe 
nicht übersteigen sollte, so hat er wenig» 
stens kein Beispiel anzufahren», wo über eine 
streitige Sache ein solches Compromifs wäre 
geschlossen.« oder doch jener Ausdruck davon 
gebraucht worden, ^ ^) 

V 

$• 3- 

n^oKXtJiffaif vor Schiedsrichtern* B«tfavicrr«r« 

Die vi^oHXfiasi^t von denen oben (Abschn. L 
Cap. I. $. 7.) ausführlich die Rede war /-wur- 
den auch zuweilen blos vor Schiedsrichtern; 
welche Qian auch wohl eigends dazu wählte» 
vorgenojoimen und ausgeführt, nicht grade. 



16) Ein Compromifs» virem« man ea so nennen ivill» wo 
den Scliiedsrichtern ein ultimum Torgeschrieben iKrird* fin- 
det sich bei Thukyd. IV, cap. 54» wo die KytherAer tick 
bereit erklären iwtT^a^tu *A$if¥ai9i$ W9gt 9(pm¥ «vrcSv« 9)^ 
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^e Fetitus '') meint, immer noch vor 
vielen Zeugen aufeer den Schiedarichtern« 

Hiebei ist besonders zu merken,- dafs 
bei einer irQoxXf)(ri$ auf Tortur von Sclaven 
die Schiedsrichter, welche insonderheit das 
Maafs und die Art der Tortur bestimmen 
sollten, ßafjAviara) genannt wuvden, welches 
Wort sonst «auch die öffentlichen Henker und 
Feiniger bedpul^: ^^) denn nur indem man 

17) Petit, p. 44j. Er citirt Demotth« wid« Eu^rg« 
114a, unten» welche Stelle dies gar nicht beweiset« 

J8) Hesych. ßa#ftvi0'TJ|f^. ^ij/jijkoivp^ ToXkaKtg In (<«i« 

D e r s. Siairifrif;. Kf irtf( * ßotamvtüT^^, Der Henjier hipfs ^n^fUn 
notvog» hv^f*iof, auch wohl IfifAi^tog» näml« lovkas» weil er 
ein solcher war. Den erwähnten Unterschied macht auch 
der Grammatiker Herodianus« von dessen WerH 
Pauw hinter seinem Phrynichos und Pierson bei s. 
Mo vis «in Fragment haben abdrucken lassen. Daselbst 
heilst es: paffatviffri^g ftw liri rvjg ßavocvoV' lififd6Mivog hi e 
ffrgiißXwy M«? ßftd'ayi^wv s x. r« A< In ]!•• 9t D« de h» B.bod«» 
sind Ifi^itiOi 8. v, a. publicanit 
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diesen Umstand bemerkt , ISfst sich eine Stel- 
le bei Isokrates» (trapezit. 629, 9.) wel- 
che H.Wolf viel zu schaffen gemacht, gebö- 
rig verstehen. 

Fasion und sein Gegner waren - wegen 
der Torquirang eines dem ersteren zuständi» 
gen Sclaven- einig geworden. Sie wählten 
ßAacLviorec^f welche die Tortur zugleich selbst 
vornahmen sollten. Pasion, welcher die- Aus- 
sage seines Sclaven zu fürchten hatte, leug- 
nete als zur Sache geschritten werden sollte» 
dafs die ßaaaviara) das Recht hätten , den Scla- 
ven zu torquiren; er habe sie nicht als Sijjmo- 
Holvov^ gewählt; sondern lediglich» damit sie 
. den Sclaven mit Worten ausforschen sollten. 
Die ßaaavtarai wollten nun freilich die Tor* 
tur nicht vornehmen , «erkannten aber zu Recht 
Qyvwaav^-f dafs Fasion den Sclaven seinem 
Gegner zur Tortur überlassen solle. 


Wie sie nun einen solchen Spruch fällen 

konnten, begreift man frälich nur, wenn 



1 



y 



17,3 

mam weift, dafs sie zugleich Sehiedsrichter 
waren. Dasselbe VethältniTs scheint bei De* 
mosth« wid. Pantänet. 975. statt zu fin- 
den, wo der jäaaaviffTti^ Mnesikles zugleich 
IviYVwfuov ri); t%^r\% roS trftido; seyn soll, d. h, 

« 

taxiren, wie viel der Werth dts Sclaven 
durch die Tortur verringert worden; welche 
Taxation überhaupt stets durch die )3a<rai^iffra$ 
in unserm Sinne scheint vorgenommen zu 
eeyn. ^^) 

Vom Compromifs» 

Das Compromifs im Allgemeinen enthalt 
eigentlich zwei Vertrage» den der Partheien un- 
ter sich (comprovmsum) und mit dem Schieds- 
richter (^receptum). Da diese Distinction in 



19) Reisk. Ind. Graecit. Demottli. p. 155. Anti« 
phon» uLarniy. ^affxocK, 6og, v. Mord. d. Her od« 721« y/vo 
M airfr<fi))r«i heifsen. Herald, ad J. Att, et R. VI» 14» 
i» zo. interpvetirt die 3telle des Iiokrates etwas anders. 
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der Natuv d«r Sache liegt ^ ao wird es niftz« 
lieh, aie auch hier zu befolgen. 

Was das eigentliche Conipromifs betrifft, 
80 scheint ein Gesetz» wenigstens eine Zeit* 
lang^ exisfeirt zu haben, nach welchem die- 
jenige Farthei, die von der andern zu einem 
Compromils aufgeforderte wurde , diese fr^QK^tj* 
ifi9 annehmen mufste: wahrscheinlich aber war 
dann das Compromifs mehr ein Versuch der 
Güte, als ein wahres Ueberlassen der Ent- 
scheidung ohne Appellation , zu welcher 
letzteren wohl niemand gezwungen werden 
konnte. ^^) 



20) In einem Frag^m. des Lysias (bei ReisKe Not 
XIX.) Jbeifst es ; Tavr ffjLoZ x^oKaXitf«/4yov » euUicmor ^5tX]f« 

Siairay Ixir^s^/ai » Sw; ^f^^i Tov Vofxov rev «<p< röSv hmityfr&if 
iSwJ^t, Auch kann man De mos t&. wid. Kallipp. 1244» 
x3. hieyon verstehen. Wir bemerken bei dieser Gelegenh'eit 
die classischen Ausdrücke für das Compromifs sTir^sirsiv» 
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Das Compromifs war an Iceine bestimmte 
Form gebunden, doch ward es der Wichtig« 
keit der Sache gemäfs gewöhnlich schriftlich 
aufgesetzt und von beiden compromittirenden 
Theilen unterschrieben und untersiegelt. '^) 

Man machte hier die Zahl der Schieds» 
richter, ihr Verhältnifs bei Verschiedenheit 
der Stimmen aus:^^) man unterwarf sidi ih«» 



2i) D emosth. wid. Phorm. 91a, unten. IsoKrat. 
trapezit, 631. Herald, ad J. A tt. et R. IT, 6, $. 3 — • 6. 
y* M* $* 9* Was Demo Stil« -wid» Apatur. 897. ^SS» 
erzählt, kann aus Gründen» die jeder leicht auffinden wird« 
nicht beweisen» dafs das Compromifs ein bontractus literalis 
gewesen sey« 

S2) Man wählte häufig drei» den dritten als gemein«« 
•chaffUchen Obmann. Demosth. wid. Aphob. III, s6u 
25* wid. Apatur. 897* ^ wid. Neän 13Ö0» 7. Auch ei* 
nen einzigen. Demosth. wid* Meid. 541; 15. wid. Apa* ' 
ttfr. 898f 18* wid. Photm. 9x11, Sg. wid. BöoL II, iox3* 
Z020. wid. Kallipp. 1240, 7. Arschin, wid. Timarch. 
85* Und vier. Demosth. für Phorm. 949. Isäos v. d« 
Erb seh. d. Dikäog. 107« ^ 
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reia Ausspruch entweder ohne weiteres» oder 
mit Vorbehalt der gerichtlichen Entscheidung» 
ersteres nicht, selten eidlich ^^) und unter 
Bestellung von Burgen. Hatte man aber in 
Ansehung der Kraft des arbitrii (YvSaiO keine 
Beschränkungen verabredet , so gestattete das 
Gesetz keine gerichtliche Verhandlung über die 
einmal durch einen schiedsrichterlichen Spruch 
entschiedene Sache» also weder eine Appella* 
tion noch eine neue Klage ^ sondern das arbi- 
trium war unümstöfslich wie im Römischen 
Recht. 



Wir gründen diesen Satz» wvelcher von 
wichtigen Folgen ist^ auf ein Gesetz, das De- 



23) Isäos a. a« .0. Demostli. wid. Kallikl. -^ssi» 
unten, kann unmöglich liieher geliören. Icli Verstehe diese 
Stelle von einer avTWfto^i«, ohne jedoch angeben zu können, 
wie es damit zusammengehangen« — Uebrigens kann diese 
eidliche Bestäd&ung des Vertrages natürlich recht gut mit 
dem gleich anzuführenden allgemeinen Gesetze bestehen, 
Vergl. Aristoph. Wesp. V« 522, 523. . 
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mosth. wid. Meid. 545. anführt: ^^) Uv Si 



24^ £s ist oben (Absclm. I. Cap. IIj Note 2«) bemeikt 
worden» dafs dieses Gesetz hier wahrscheinlich nicht von 
Demosthenes citiit oder gemeint war» dafs es aber an sich 
acht erscheine, Wanun sollte auch nicht ein Grammatiker 
ein achtes Gesetz unpassend hineingefiickt haben können , da 
er» wenn er^ eines hätte unters<^eben wollen» mit leichter 
Mühe ein passendes hatte machen können. Eben weil das 
Gesetz nicht pafst» und doch ganz im Styl andrer unbezwei« 
feit ächter Gesetze abgefafst ist» halte ich es daher für acht* 
Man Teigl. übrigens auch Lukian, im.En terb ten» cap, 
ii: j^«ra yi^ xov xai «v roi( akkotf htnaür^^iois, wg «iro /ikv 
rsSv mX^^m Xaxivrmv htuaav&v $ '^v rtg ihiHov oo)r«f yrytvtjcScit 
r^y u^htv» Mwciv i v^/uo( t( ere^ov e(ps7v«f SiMafr^^iov. ijv Bt 
T<V8f SK^VTs; «uroi cvvl^mvTcit 8<Kft0'r«(» tua} T^o%k6/Mvot itcirqi" 
iif»9g Siociray» oux fri* cU y»^ *&iv /üitySs r^v igx^ l/u/ütsvsiv» 
Sf rovrov( vi^ ccvSai^grog sTXiro» crS^ttv iort hSn&tog rolg ayvwfffjLS' 
voi^» wo der Verf. Gebräuche des attischen fori nachahmt. 
Vergl. Hermotim. cap. 30» und über beide Stellen Herald» 
ad J. Att. et Rom. Y» 14» $.7» der einige weniger 
genaue Ausdrücke Lukians zu kleinlich tadelt« als dem atti« 
flehen Gerichtsstyl nicht angemessen. S. auch Piaton v. d. 
Gesetzen, VI» p. 232» (tom. 8*} der aber XII» p. 207. (tom* 
9«) «ich gewissermalsen widerspricht« 

13 
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h^eCTW avtcX^ al^siaSah ov £v ßovXvovrai Siairf)Ti}V. 
ivsiiav /SouXcovTAi ^ ^) nara koivov » ixsvirwaav Iv 
toi; uiro Tourou h^vweSslaif xai jy»)X6ri xarat^s« 
qlrcuaav ako rourou l<ß* erfgov SiKaar^Qiov ravra 
hyxXfifjLara* iXk* earn ra KiiiSivra vvo rov hat" 

TT)TOS XUQIOr« 

Indefs leidet dieses Gesetz zwei Ausnah- 
men» welche sich eigentlich mehr oder weni- 
ger von selbst verstehen. 

* 

Erstens, dals vor dem Spruch der Schieds- 
richter jede Farthei von dem ganzen Vertrage 
abgehen konnte. ^ ^) 

Zweitens 9 dafs dieses mit Uebereinstim- 



35) Die naeH Spalding glückliclie Verbesserung des 
Reiske: milkv h' fAwvrai habe ich" verworfen» weil die 
alte Lesart mir ganz verständlich und grade dem etwas ver- 
alteten Styl angemessen scheint. 

26) Demosth. wid« Aphob. III« S6t, 95. rtidi Böet. 
11, 1021, itf. 
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mung beider Theile auch nach erfolgtem ar- 
bitrium geschehen konnte. ^ ^) 

Einige andre scheinbar widersprechende 
Stellen lassen sich leicht beseitigeiü* 

In der Rede von Demosthenes wider 
Kallippos» g^g^n clas Ende^ wird- erzählt^ 
Kallippos sey in derselben Sache von einem 
compromissarischen Schiedsrichter freigespro- 
chen worden: im Argument steht sogar: (p. 

ci$ To itHaarrniuiv £i$a^xfiT«i* Eine a^saii indefs 
fand hier schwerlidi statte aber dafs Apollo« 
doros sich mit dem Sprttch des Schiedsrichters 
nicht a&ufrieden zu geben brauchte» sondern 
seine Klage ins Gericht bringen konnte, ist 



27) Demostli. wid. Boot. II, lofto, 7 — xo2i, 8* 
Was oben (Abschn. I. Csip« JI> f« %•) getagt worden» dafs 
man gegen den Spruch eines Schiedsrichters» wenn derselbe 
in contumaciam gefällt war» vielleicht r^v fiii evaav hUifit 
•vri\9iyx»v9iv konnte» macht natürlich keine Ausnahme. 

12 * 



ganz 'naturlich. Wir werden unten «f wähnenp 
dafs jede ^arthei das Recht hatte» von den 
Schiedsrichtern vor dem Spruch einen ^id zu 
verlangen. Dies hatte auch Apöllodoros ge- 
than, (p. 1244» t6.) aber der Schiedsrichter hat* 
te nichts desto weniger gesprochen , ohne den 
Eid geleistet zu haben (1244» 24-)* Wir kön- 
nen also füglich annehmen, dafs ein solcher 
Spruch kiichtig war. 

• * ■* - 

So 9ind bei Demostb. wid. Spudias 
XOS2» 5. die Freunde, welche die Fartheien 
hatten aussöhnen wollen , blofse SiaXXaxraiV 
und wohl zu unterscheiden von dem öffentli- 
chen Diäteten, an den die Sache nachmals 
gelangt, imd von welchem Spudias appellirt 
hatte; daher sie auch ohne Eid ihre yvcSoi^ 
fdllten (p. 1032, isO* Vergl. p. 1037, 6. 

§. 5- 

Vom R0 e p t unu 

Inwiefern das Receptum für die Schieds- 
richter verpflichtend war, läfst sich nicht 
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genau bedtimmen : denn Demosthi wid. 
Fhorm; 913, 23; erzählt, ein compromissari* 
sbher Schiedsrichter habe keinen Spruch :föllep 
wollen« sondern die Fartheien zu Gericht ver« 
wiesen (ovh iLviyva ti); S/xq^* &XA.V i(pi^K€if tifJt'Ss 
€1$ To SiKaarri^tov.') Indefs folgt daraus freilich 
noch nicht, dafs die Fartheien nicht das Recht 
gehabt hätten , einen Spruch von ihm zu ver- 
langen,^^) 

Uebrigens hatten aie Fartheien das Recht, 

« 
den Schiedsrichtern einen Eid, dafs sie nach 

Recht und Gewissen entscheiden wollten, ab* 

züfordern, ^^) und vielleicht steht hiermit in 



2S) Man könnte liiölier auch die Worte des Hesych« in 
licitTviToii ziehen: Aicunfmi. 'ASifv^^iv sre^oi rivi; rwv BiMa^wv» 
ol; »xaTf9ieov et a/<(p<(Pi}rot;yrsf rot iyHkiifJiecvec s moei «groi Bi){r«y* 
ei Is fii^, «vlira/AirQy ciri revg Itnot^Tag, wenn anzunehmen wä- 
re, dafs Uesych, mit juristischer Präcision geschrieben habe. 
Auf jeden Fall scheint es mir besser, diese Worte zu lassen, 
so wie sie da sind, als sie mit Yalesius u« Alberti aus 
Harpohration zu suppliren. / 

39) Demosth. wid. Kallipp. X244, 14. wid. Aphob. 
in, S6x> unten, wid. Phorm. 913, 26. wid. Spud. 1032, 
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Verbindung, was Demostbenes wid. Kalr 
lipp. I2)f4f 14« erwähnt» dafs nämlich der 
Name der Schiedsrichter, welche man: wähl- 
te, dem Archonten, d. i. wahrscheinlich 
dem competenten slsaywytv$t angezeigt wer* 
den mufste« ^^) 



Was den Spruch der Schiedsrichter anhe* 
trifiFt, so mufsten sie sich zwar natürlich 
nach den bestehenden Gesetzen richten, jedoch 
scheinen sie an manche Formalitäten des Rechts 
nicht gebunden gewesen zu seyn.^^) Der 



i8> (wo Heiske durcli die Lineingesetzte Negation das ganze 
Kaisonnement unleidlich «ersrört hat.) Isäos v« d, Erbse h. 
iL. Dikäog. 107. (wo ReisKe eben so schlecht interpredrt» 
and zum GlAck nur weniger kühn war). 

Sc) Yergl. Demosth. wid« Meid. 542» x4« wegen des 
Aasdrucks «ir6(^«£tiy, den Reiske falsch verstand, 

91) Hierauf ist cu bezieheti» "was Aristoteles» Polit. 
IT« o a p. 5. $• S und R h e t o r. J, e a p. 15, an letzterer Stelle 
mit den Worten: i littirt/rin t^ airisiiu; e^«* i li («iiaeriff 

thv vifAoVi sagt« 
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Spruch hatte völlig die Kraft eines UrtheileSi 
und prdducirte namentlich eine SUri h^ovXtiq. ^^) 



»., 



K, 



32} Demosth. w.id. Kallipp. 1340» 22. 



